




Die

Chriſtliche Lehre
im Zuſammenhang.

Auf Allerhochſten Befehl fur die Bedurfniſſe der
jetzigen Zeit umgearbeitet und zu einem

allgemeinen Lehrbuch
in den niedern Schulen der Pteußiſchen Lande eingerlchtet.
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Priviltegium.
M—iirt Friedrich von Gottes Gnaden Konig in Preußen,
Markgraf zu Brandenburg, des heil. Römiſchen Reichs Erikäm—
merer und Kurfurſt, ſouverainer und oberſter Herzog von Schleſien,
ſeuverainer Prini von Oranien, Neufchatel und Valengin, wie
auch der Grafſchaft Glaz; in Geldern, Migdeburg, Cleve, Ju
lich, Berg, Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu
Mecklenburg und Croſſen Herzog; Burggraf zu Nurnberg, Furſt
zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg,
Oſtfriesland und Mors; Graf von Hohentzollern, Ruppin, der
Mark, Ravensberg, Hohenſitin, Tecklenburg, Schmerin, Lingen,
Buren und Leerdam; Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock,
Gtargard, Lauenburg, Butow, Arlay und Breda 2e. 2c. te.

Thun kund und fügen hiermit izun wiſſen. Nachdem der Würdige unv Hoch
gelanrte, Unſer Ober-Conſiſtorial-Rath und Lieber Getreuer, Johann Jultius
wDecker, Namens der hieſiaen Real-Schute uns allerunterthänigſt vorſtellig ge
miacht hat, wasgeſtalt die Buchhandiung gedachter Neal-Schnle, die in Unſerm
emanirten General-Land-Schult-Reglement vom 22aten Auguft 1763. ſ. 2o. de
nannten Schunlle Bücher: namentlich

Das ueue Teſtament, die Bibliſche Gebetsubung genannt,
Den jergliederten und erklarten Katechismus Lutheri,
Die chriſtliche Lehre im Zuſammenhang,
Das Lehrbuchlein zum Unterricht fur Kinder auf dem Lande,
Das neu errichtete Buchſtabier- und Leſebuchlein,
Den wmweiten und dritten Cheil des Berliniſchen Schulbuches re. 2e.

nach vorgängiger Anprobation Unſcrs Ober-Conſiſtorii, theits berelts
wirklich zedrucket, theils annoch unter der Preſſe, habe mit allerunterthänigſter
Ditte. Wir wollten gnädigſt aeruhen, oedachter Buchhandlung der RealeSchute
uber den Druck und Verlag gereater Bücher, da ſothaner Druck der Buchhand—
iuns bereits ein anſehnliches gekoſtet, zu Evitirung alles beſorglichen Nachdrucks
vin Privitegium allerhuldreichſt zu ertheilen.

Als haben Wir dieſem Suchen um ſo weniger zu deferiren Anſtand aenommen,
als Mir von gedachter RealSchule allen Schaden abzuwenden äußerſt beſliſſen ſind.

muir thun auch ſolches hiermit und Kraft dieſes, vrivilegiren und begnadi—
gen Eingango beregte Buchhandlung der Reat-Schule dergeſtalt und alſo, dat
autter derſelnen Niemand ſo wohl in Unſerm Königreiche Preußen und Kurfürſiten—
nrum Brandenburg, als auch in allen Unſern übrigen Provinzen und Landen, er
1ty Buchdbändler, Buchdrucker, Buchbinder oder ſonſt Jemand, vorerwähnte

Genehmigung der Realichule zu verlegen, weniger die Erempltaria, ſo etwa
Mücher weder gau noch zum Theil oder Extracts-weiſe zu drucken, noch ohne
autter Unſern Landen von andern nachdrucket und verleget ſeyn möchten, in
Uniere Landen einzuführen, daſeldſt zu diſtrahiren, heimtich oder öffentiich zu
verhandein odter in verkaufen, berugt ſeyn ſole. beyh Confiscation aller
Eremplarien, ſie mügen bey dem Verkäufer oder Känfer gefunden und ange—
troffen werden, wle auch bey Ein hundert Ducaten Gelid-Strafe, wovon die
DSälfte unſerm Fisco und die audere Haltte nebſt den Eremptarien der von
Uns urivilegirien Buchhandiung der Real-Schule zu entrichten.

Wir uns unſere deachkommen wollen auch mehrgedachte Buchhandlung hier—
bey anadigzlich ſchüten, dhandhaben und erhalten: Geſtatt Wir dann allen unfern
Neglerungen, Magiſträten, Gerichts-Obrigkeiten hiermit allergnadigſt und
eenſtlich anbefehlen, ſolches an Unſerer Statt gleichfalls zu thun, über dieſes
Unſer Drivitegium aebührend ju halten, und diejeninen, ſo dawider handein,
miit vorerwähnter Strafe unnachlanig anniſthen.Dahingegen aber ſoll mehrzedachte Buchhandlung der RealeSchute ſchutdig
und gehalten ſeyn, oberwähnte Bücher fleißig corrigiren in laſſen, und ielbige
um einen billizen Preis zu verkaufen, nicht weniger von jedem Drutck und For—e
mat derſelben Sechs Exemplarien an Unſer Lehns-Archiv, wie auch die ge—
wshnlichen Cremplarien an Unſere Bibliothek, auhitr bey Werluſt dieſes Privitegii
richtis einiutiefern.Getreulich ſondern Gefährde; Jedoch Uns and unſern und ſonſt Männiglich ar
feinen dtechten ohne Schaden.urkundlich unter Unſtrer Elgenhändigen Unterſchrift und aufgedruckten Kö
ninlichen ehns-GSlegel.Go gegntben und geſchehen. Berlin din 27. Fibr. 1764.

Triedrich. (La s.)
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Vorbericht.
A

Um allen Schwierigkeiten bei Einfuhrung
eines allgemeinen Lehrbuchs der Religion in
die niedern Schulen auszuweichen, haben
Sr. Majzeſtat, unſer allergnadigſter Konig
vefohlen, daß das bekannte Buch, die
Chriſtliche KRehre im Zuſammenhang,
neu bearbeitet und fur die Bedurfniſſe jetzi
ger Zeit zweckmaßiger eingerichtet wurde.

Dieſes Lehrbuch iſt ſchon ſeit beinahe zo
Jahren in den Schulen mit wahrem Nutzen
gebraucht worden, und den meiſten Schulleh
rern und Predigern iſt es betannt. Wenn al—
ſo auch die Allerhochſt anbefohlne Beibehal—
tung der Einrichtung und Abtheilungen die—
ſes Buchs die neue Bearbeitung deſſelben
nicht wenig erſchwerte; ſo war es doch
Pflicht, auf den Nutzen im Ganzen zu ſehen,
und alſo alles ſtehen zu laſſen, was nicht noth
wendig geanbert werden durfte. Wem es um
die reine, ſelig machende Wahrheit des gottli—

ſchen Worts zu thun iſt, dem wird die preis:
wurdige Abſicht des Monarchen, der, ganz
mit Recht, die Beſorgung des wahren Volks

unterrichts als eine weſentliche Pflicht ſeiner
Regierung betrachtet. zum Lobe Gottes er—
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Vorber.icht.
wecken. Treue Lehrer werden die Anleitung
zum wahren Unterricht in dieſem allgemeinen
Katechismus ſehr leicht finden. Den Kindern
muß dieſes Buch gleich vom Anfang an, ſo
bald ſie leſen konnen, gegeben werden. Und
in den Schulen muß es immer zur Uebung
im Leſen gebraucht werden, damit es die Kin—
der, durch das oftere Horen und Leſen, ſich
moglichſt bekannt machen.

Der beigefugte Katechismus pon Lu—

thern bleibt das allgemeine Glaubensbe—
kenntniß, mit welchem jedes Mitglied' der
Evangeliſch-Lutheriſchen Gemeine hinlang—
lich bekannt ſeyn muß.

Die Verzeichniſſe der auf jeden Monat
zum Singen und Auswendiglernen beſtimm-
ten Lieder ſind gleichfalls beibehalten wor—
den; und Schullehrer ſind verpflichtet, die
Kinder auf dieſe Art mit guten Liedern be—
kannt zu machen.

Der Herr, der allen Menſchen durch
Erkenntniß der Wahtlheit geholfen wiſſen
will, ſegne den Gebrauch dieſes Lehrbuchs
zur allgemeinen Ausbreitung des Heils und
der glaubigen, in wahrer Gottſeligkeit thä—

tig zu beweiſenden Verehrung ſeines aller—
heiligſten Namens, und ſeiner unausſprech—
lichen Gnade in Chriſto Jeſu.

Berlin, den 23. Jan. 1792.
Il



Veon der chriſtlichen Lehre uberhaupt.

1. Wads iſt die chriſtliche Lehre?

VCine, Unterweiſung zur Seligkeit durch den
Glauben an Jeſum Chriſtum
2Lim. 3, 15 —a7. Weil du von Kind auf die heilige Schrift

weiüt, kann dicheielbe unterweiſen zur Seligreit durch den
Glauben an Chriſto Jeſu. 16. Denn alle Schrift von Gott
einaeaeben, iſt nutz zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerjna, zur
Zuchtiaung in der Gerechtigkeit, i7. Dan ein Menſch Gottes
ſey vollkommen, zu allem guten Werke geſchickt.

2. Wodurch unterſcheidet ſie ſich von andern Lehren?

Sie zeigt dem Menſchen, wie unſelia ihn die
Sunde gemacht; was Chriſtus zu ſeiner Errettung
gethan hat; und wie er ſich durch Chriſtum ſoll ſelig

perer e— ree—2 Cor.5. 19 a1. Gott war in Chriſto, und verſohnete die
Welt mit ihm ſelber, und rechnete innen ihre Guuden nicht zu,
und kat unter uns aufgerichtet das Wort von der Verſöbnnna

Uiib iit uünb nt njln iy deeryj,20. Go ſind wir nun Bothſchafter an Chriſti Statt, den Gott
vermahnet durch uns; ſo bitten wir nun an Chriſti Gtatt: Laſ
iet euch verſöhnen mit Gott. 21. Denn er hat den, der von
keiner Surde wußte, kur uns zur Sunde gemacht, auf dat

2„——

Durch die Ueberzeuaung, daß ſie von Gottiſt, d. h.
daß ſie von Gett den Menſchen geoffenbaret iſt.

iſt Ih eit hurdihereh 92 wr Shrmand will des willen thun, der wird inne werden, ob dieſe
Lehre von Gott ſey, oder ob ich von mir ſelbſt rede.

Pſ. oa, io. Der die Heiden zuchtiget? ſollte der nicht ſtra—
fen. Der die Menſchen lehret, was ſie wiſſen.

4. wie hat ſich Gott den Menſchen geoffenbarett
1. Durch die ſichtbare Melt; deren Einrichtung
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2 Von der chriſtlichen Lehre überhaupt.

ſowohl im Ganzen, als in Theilen die Natur ge
nannt wird.

Rom. 1, 19. 2o0. Daß man weiß, daß Gott ſey, iſt ihnen
offenbar: denn Gott hat es ihnen geoffenbaret, 20. Damit
daß Gottes unſichtbares Weſen, das iſt ſeine ewige Kraft
und Gottheit wird erſehn, ſo man deß wahrnimmt an den
Werken, nämlich an der Schopfung der Welt; alſo, daß ſie
keine Entſchuldigung haben.

Rom. 2, 14. 15. So die Heiden, die das Eeſetz nicht haben,
und doch von Natur thun des Geſetzes Werk, dieſelbigen die—

weil ſie das Geſetz nicht haben, ſind ſie ihnen ſelbſt ein Getetz; 15.
damit dab ſie beweiſen, des Geſetzee Werk ſey be chrieben in ihrem
Herien, ſintemal ihr Gewiſſen ſie bezeueetentu auch die Gedan
ken, die ſich unter einander verklegen oder Miſchuldigen.

Hebr. 3, a. Ein jegliches Haus wird von jemanden berei—
ret: der aber alles bereitet, das iſt Gott.

Hiob 12, 7. Frage doch das Vieh, das wird dichs lehren und
die Vogel unter dem Himmel, die werden dirs ſagen. (v.9. Wer
weiß ſolches alles nicht, daß des Herren Hand das gemacht hat?

2. Durch die heilige Schrift, die auch die Vabel
und das Wort Gottes genannt wird; in welcher ſchrift:
lich aufgezeichnet iſt, was Gott zu Menſchen u. durch

Menſchen geredet hat, um ſich ihnen auf die leich—
teſte und vollſtandigſte Art zu erkennen zu geben.

Pſ. 85, 9. Ach daß ich horen ſollte, daß Gott der Herr re—
dete, daß er Frieden zuſagt einem Volk, und ſeinen Heili—
gen, auf daß ſie nicht auf eine Thotheit gerathen.

Pſ. 119, 130. Wenn dein Wort effenbar wird, ſo erfreuet
es und macht klug die Einfaltigen.

Hebr. 1, 1. a. Nachdem vor Zeiten Gott manchmal und
(auf) mancherlei Weiſe geredet hat zu den Vatern durch die
Propheten, 2. hat er am letzten in dieſen Tagen zu uns ge—
redet durch den Sohn, welchen er geſetzt hat zum Erben uüber
alles, durch welcken er auch die Welt gemacht hat.

5. Wads iſt alſo die heilige Schrift?

Eine Sammlung von Buchern, die aus
gottlicher Ringebung geſchrieben ſind, uns
zur Seligkeit zu unterweiſen.Pſ. 102, 19. Das werde geſchrieben auf die Nachkommen, und

das Voltk, das geſchaffen ſoll werden, wird den Herrn loken.
Joh. 20, 31. Dieſe (Zeichen) ſind geſchrieben, dan ihr alau

bet, Jeſus ſey Chriſt, der Sohn Gottes; und daß ihr durch
den Glauben das Leben habt in ſeinem Namen.

a Tim. 9, 16. Alle Schrift von Gott eingegeben, re. ſiehe
Frage 1.



Von der chriſtlichen Lehre uberhaupt. 3

6. Woher kann man gewiß ſeyn, daß die beilige Schrift
von SGott iſt?

1. Die Verfaſſer derſelben haben ausdrucklich be—
zeugt, daß ſie nicht ihre eigene Gedanken, ſondern
nach unmittelbarem Befehl, Antrieb, Erleuchtung und

Regierung Gottes geſchrieben haben a). Und Gott hat
ihre Ausſagen durch Wunder b) und durch Weiſſa-
gungen, die niemand, als er ſelbſt, hat vorher wiſſen
und in Erfullung bringen konnen, beſtatigt eo).

a) 1Cor. 2, y. 10. 13. Was kein Auge geſehen hat, und kein
Ohr gehdret hat, und in keines Meuſchen Herz gekommen iſt,
das hat Gott bereltet denen, die ihn lieben; 10. Uns aber hat
es Gott geoffenbaret durch ſeinen Geiſt. Denn der Geiſt er
forſchet alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit. 13. Welches
wir auch reden, nicht niit Wocten, welche die meuſchliche
Weisheit lehren kann, ſondern mit Worten, die der heil. Geiſt
lehret, und richten geiſtliche Sachen geiſtlich.

Matth. 22, 43. Er (Jeſus) ſprach zu ihnen (den Phariſaern)
Wie neunet ihn denn David im Geiſt einen Herrn?

b) Hebr. 2, 3. 4. Wie wollen wirentfliehen, ſo wir eine ſolche
Eeligkeit nicht achten? Welche, nachdem ſie erſtlich geprediget
int durch den Herrn, iſt ſie auf uns gekommen durch die, ſo es
aehoret haben; 4. Und Gett hat ihr Zeugniß gegeben mit
Zeichen, Wundern und nit nancherlei Kraften, und mit
Uustheilung des heiligen Geifter, nach ſelnem Willen.

c) 2 Petr. 1, 19 21. Wir baben ein feſtes prophetiſches
Wort; und ihr thut wohl, daß ihr darauf achtet, als auf ein
Licht, das da ſcheint in einem dunkeln Ort, bis der Tag au—
breche und der Morgenſtern. aufeehe in eurem Herien. 20.
Und das ſollt ihr fur das exfte wiſſen, daß keine Weiſſagung in
der Schriſt geſchieht aus eigener Audlegunga. 21. Deunn es iſt
noch nie keine Weiſſagung aus menſchlichem Willen hervor—
gebracht; ſondern die heiligen Menſchen Gottes haben gere—
det, getrieben von dem. heiligen Geiſt.

neſ. 42, 8. 9. Ich der Herr, das iſt mein Namo: und will
meinenhre keinem audern geken, noch meinen Ruhm den GSotzen.

9. Se was konmmen ſoll, das verkundige Jch zuvor, und
rerkundige Neues; ehe denn es aufgehet, laſſe ich es euch horen.

2. Der Juhalt ihrer Lehre ſelbſt bekraftigt ihre
Gottlichkeit.

Joh.5, 39. 40. Guchet in der Schrift, deuht greingt
ihr habt das ewige Leben darinnen: und ſie
mir ieuget: 40o. und ihr wollt nicht iu mir kommien, daß ibr
das ewige keben haben mochtet.Geſch. 10, 43. Von dieſem CJeſu) zeugen alle Propheten, daß



4 Von der chriſtlichen Lehre uüberhaupt.

durch ieinen Namen alle, die an ihn glauben, Vergebung
üder Genden empfangen ſollen.

Pſ. 93, 5. Dein Wort iſt eine rechte Lehre. Heiligkeit iſt
die Zierde deines Hauics ewiglich.

Joh. 17, 7. Heilige ſfie in deiner Wahrheit, dein Wort iſt
die Wahrbelt.

3. Die eigene Erfahrung der Menſchen muß
ſie belehren, daß Gott noch beſtandig durch die
ſelbe wirket, und ſowohl ſeine Drohungen als Ver—
heißungen wahr macht.

Jer. 23, 29. Jſt mein Wort nicht wie ein Feuer, ſpricht der
Herr, und wie ein Hammer, der Felſen jerſchlagt!

Joſ. 21, 45. Und es fehite nichts an allem Guten, das der
Verr dem Hauſe Jſrael geredet hatte. Es kam alles.

Anmerk. 1. Die Bucher der heil. Schrift ſind theils
vor, theils nach Chriſti Geburt geſchrienen. Er
ſtere zuſanmen werden das Alte, letztere aber
das Neue Teſtaiment genaunt.

2. Die Buücher des alten Teſtaments ſind in he—
braiſcher, die deß neuen Teſtaments aber in grie
thiſcher Sorache nerfaßt, und deide in der Folge

nun andere Sprachen uberſetzt worden.
3. Einige Büuchet ſind der heil. GSchrift bevgefügt

worden, welche nicht aus gottlicer Eingebung
geſchreben ſind, und apokryphiſcche Bucher gee
nanui worden.

J

7. Wie muß man die heil. Schrift anſehen und
gebrauchen?

Als Gottes Wort a), das uns lehrt, was
wir glauben, und wie wir leben ſollen b), und
als die einzige Vorſchrift c), nach welcher
wir dereinſt ſollen tterichtet werden d).

2) Theſſ. 13. Wir danken Gott ohne Unterlaß, daß ihr,
ka ihr empfinget von uns das Wort gottlicher Predigt, nabmet
ihr es auf, nicht als Menſchen Wort, ſondern (wie va denn
waurhaftig iſt) als Gottes Wort; welcher auch wlktit in
euch, die ihr glaubet.

b) Joh. 3, a3. Das iſt Gottes Gebot, dan wir alauben
an den Namen ſeines Sohnes Aeſu Chriſti, und lieben uns
vnter einander, wie er uns ein Gebot gegeben hat.c) GSal. 1,  9. So auch wir, oder oin Engel vom Hilnmiel
euch wurde ervangelium pppigen, anbers, denn was wir euch
geprediget baben; der ſeh verflucht. 9. Wir wir jetzt geſagt ha
ben, ſo ſagen wir auch abermal: So jemand euch Evangelium
prediget, anders, denn das iht eipfangen habt, der ſey verflucht.



Von Fer chriſtlichen Glaubenslehre c. 5
d) Joh. 12, 48. Mer mich verachtot, und nimuit meine Worte

ich geredet habe, dg wird ihn richten am juungſten Tage.
nicht aut, der hat ſchon, der ihn richtet; das Wort, welcher

Von der chriſtlichen Glaubenslehre
inſonderheit.

8. Was iſt die chriſtliche Glaubenslehre?
Der in der heil. Schrift enthaltene Unter—
richt von dem, was wir als Chriſten glauben
(d. i. auf Gottes Zeugniß als wahr anuehmen) ſollen.
a) Die entgegengeſetzten Geſinnungen ſind Unglaube
h), Aberglaube c), Leichtglaubigkeit d). Von die

ſem Glauben iſt aber der gerecht und ſelig machende

Glaube an Chriſtum wohl zu unterſcheiden e), von
welchem unten aeredet wird.

a) Hebr. ti, 6. Ohne Glauben iſt es unmoglich, Gott gefal
Jen: denn wer zu Gott kommen will, der muß glauben, daß
er ſey, und denen, die ihn wuchen, ein Vergelter ſeyn werde.

b) a Petr. 3, 3 5. Winet das aufs erſte, daß in den letzten
Lagen kominen werden, Spotter, die nach ihren eigenen kuſten
wandeln 4. und ſagen: Wo iſt die Verheißung ſeiner Zukunft?
Denn, nachdem die Vater entichlafen ſind, bleibt es allet, wie
xs von Anfang der Kreatur aeweſen iſt. Aber Muthwillens
wollen ſie nichts wiſſen, dan der Himmel vor Zeiten auch
war, dazu ſdie Erde aus Waſſer und im Waſſer beſtanden
durch Gottes Wort.1 Cim. 6. 3 g. So iemand auders lehret, und bleibet nicht
bey den heilſamen Worten unſerz Herrn Jeſu Chriſti, und bey
der Lehre von der Geottſeligkeit; 4. ver iſt verduſtert, und weiß
nichts, fondern iſt ſeuchtig in Fraaen und Wortkriegen, aus
welchen entſpringen Neid, Hader, Laſterung, boſer Argwohn,
5. Schulgetanke ſolcher Meuichen, die terruttete Sinne haben,
und der Wahrheit beraubt ſind, die da meinen, Gottſeligkeit
ſey ein Gewerbe. Chue dich von ſolchen.

c) 3 Moſ. 18, 10. 11. Daß nicht unter dir gefunden werde,
der ſeinen Sohn oder CTorhter durchs Feuer gehen laſſe, oder
ein Weiſſager, oder ein Tagewahler, oder der auf Vogelge—
ichrei achte, oder ein Zauberer, oder Beſchworer, oder Waht
ſaget, vder Zeichendeuter, vder der die Codten frage.

d) 1 Joh. 4, 1. KhrvLioben, glaubet nicht einem jeglichen
Geiſt, ſondern prufet“ oie Geiſter, ob ſie von Gott ſind; denn
es ſind viele falſche Prapheten ausgegangen in die Welt.

e) Jae. 2, i9. Du alaubſt, daß ein einiger Gott iſt; du
thufi wohl daran; die Coufel glauben es auch, und zitteru.



6 Vaon Edbtt. 5
59. Welchetr ſind die vornehmſten Glaubenolehren der

beiligen Schrift?
Die Lehre von Gott, von den Engeln

und von dem Menſchen.

Bon Gott
lehrt die heil. Schrift ſein Daſeyn, ſein We—

ſen, ſeine Eigenſchaften und Werke.

10. Wad lehrt die heilige Schrift von dem Daſeyn Gottes
1. SGie bekraftigt das, was die Menſchen davon

ſchon aus der Natur wiſſen konnen, namlich: daß
Oottes unſichibares Weſen, ſeine ewige Kraft und

Gottheit an der Schopfungi der Welt erſehen wird;
und daß die Menſchen durch ihr eigenes Gewiſ—
ſen, noch mehr aber dunch“ die Erfahrung ſeiner
Vaterliebe davon uberzeugt werden konnen.

Romer 1, 19. 20. Daß man weiß, daß Gott ſey e. ſ.Seite 2.
Rom. 2, 13. 15. So die Heiden, die das Geſetz unicht

baben re. ſ. S. 2Pſ. 34, 9. Schmecket und fehet, wie freundlich der Herr
iſt. Wohl dem, der auf ihn trauet.

2. Sie lehrt, daß nur ein einiger Schopfer Himmels
und der Erde; und alſo nur Ein Gott ſey, den wir uber
alle Dinge furchten, lieben, und ihm vertrauen ſollen.

5 Moij. 6, 4. Hore Jſrael, der Herr, unſer Gott, iſt ein
einiger Herr.

5 Moj. 32, 57. Sehet ihr nun, daß Jch es allein bin, und
iſt kein Gott neben mir! Jch kann todten- und lebendin ma
chen, ich kann ſehlagen und kann heilen, und iſt niemand,
der aus meiner Hand errette.

Mart. 12, 20. 30. Jeſus antwortete (dem Schriftgelehrten):
Das vornehmſie Gebot von allon Geboten iſt vas: Hore Jſ
rael. der Herr, unſer Gott, iſt ein einiger Gott. zo. Und ou
ſolla Gott, deinen Herrn, lieben von zantem Herten, von gan
zer Seele, von ganzem Gemuthe, und von allen deinen Kraf—
ten. Das iſt das vornehmſte Gebot.

11. Was lehrt die heilige Schriſft von dem Wiſen Gottes?
Gott iſt das allervollkommenſte geiſtige
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Weſen; und hat ſich als Vater, Sohn und
heiliger geiſt geoffenbaret.

croh. a/ Gbvott iſt ein Geiſt: und! die ihn anbeten, dlemůſſen ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbeten.
Jer. 10, 6. 7. Dir, Herr, iſt niemand gleich. Du biſt groß,

und dein Name iſt groß, und kannſt es mit der That beweiſen,
7. Wer ſollte dich nicht furchten, du Konig der Heiden: Dir
nollte man ja gehorchen: dern es iſt unter allen Weiſen der Hei
den und in allen Konigreichen deines gleichen nicht.

Mattn. 28, 19. Gebet bin und lehrer alle Volker, und
taufet ſie im Namen des Vaters, und des Sohnes und des
heiligen Geiſtes.

12. Was iſt Gott als ein geiſtiges Weſen betrachtet?
Ein unſichtbares lebendiges Weſen, das

Verſtand und freien Willen hat.
1Lim. 6. 16. Der allein Unſterblichkeit hat, der da wohnet

in einem kLicht, da niemand zukommen kann: welchen kein
Menſch geſehen hat, noch ſehen kann, dem ſey Ehre und
ewiges Reich. Amen.

Pf. 42, 3. Meine Geele durſtet nach Gott, nach dem le—bendigen Gott. Wann werde ich dahin kommen, daß ich
Gottes Angeſicht ſchaue?Jeſ 40, 28. Weißt du richt? Haſt du nicht gehoret? Der
Herr, der ewiae Gott, der die Enden der Erde aeſchaſſen bat,
wird nicht müde noch matt; ſein verſtand iſt unerforſchl'ch.

pOffenb. 4, 12. Herr „du biſt wurdig zu nehmen reis, und

deinen Willen haben ſikWas geſen und ſind geſchaffen.
Ehre und Kraft; denn han alle Dinge geichanen, und durch

13. Was heißt: Gott iſt das allervollkommenſte Weſen?
Er hat alle gute Eigenſchaften, ohne
alle Rinſchrankung. Einige derſelben kommen
ihm ganz allein zu; andere aber kann er auch ere
ſchaffenen Geiſtern mittheilen.

Jerem. 10, 6. Dir, Herr, iſt niemard gleich, ze. ſiehe
Frage 11.

Matth. 5, 48. Jhr ſollt vollkommen ſcn, gleichwie euer
Vater im Himmel vollkommen iſt.

14. Welches ſind die vornehmſten Eigenſchaften, die Gott
allein zukommen.

1 Er iſt ewig, d. h. ſein Leben hat weder
J

Anfang noch Ende.
Pi. loo, a. Hert Gott, du bint unſere Zuflucht fur und fuür
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Ehe denn die Berge worden, und die Erde und die Welt ge

ſchaffen worden, biſt du, Gott, Ewiskeit 75.
2. Selbſtſtänditgg, d. h. er hat ſe eben in

ſich ſelbſt a), und bedarf keines andern Weſens
zur Erbaltung ſeines Daſeyns h).

a) Joh. 5, 26 Wie der Vater das Leben hat in ihm ſelbſt:
alſo hat er dem Sohne gegeben das Leben zu haben in ihm ſelbſt,

b) Geſch 17, 24. 25. Gott, der die Welt geniacht hat, und alles;
was dariunen iſt, ſintemal er ein Herr iſt Himmels und der Erde,
wohnet er nicht in Tempeln mit Handen gemagcht. 25. Seiner wird
auch nicht von Menſchen Handen gepfleget, als der jemandes be
durfte; ſo er ſelbſt jedermann Leben und Odem allenthalben gibt.

z. Unveranderlich, d. h. er bleibt immer wie
er iſt a). Alle andere. Weſen muſſen unzahlige
Veranderungen durchgehen h).

a) Pſ. 1o2, 28. Gott Du bleibeſt wie du biſt, und delne
Jahre nehmen kein Ende.

Jae. 1, i7z. Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe
kommt von oben harab, von dem Vater des Lichts, bei wel—
chen iſt keine Veranderung noch Wechſel des Lichts und
Finſterniß.b) Hebr.i, 10 12. Du Herr, haſt von Anfang die Erde
gegrundet, und die Himmel ſind deiner Hande Weike 11. Die
tielbigen werden verg ehen, Du aber wirſt bleiben: und ſie wer—
den alle veralten, wie ein Kleid. 12. und wie ein Gewand wirſt
du ſie wandeln, und ſie werden fich muwandeln; Du aber biſt
derſelbige, und deine Jahre werden Ut aufhoren.

4. Allnachtig, d. h. er kann alles, was er
will, durch ſeimen Willen hervorbringen ad.
Alle andere Weten ſind ſeiner Macht unterwor—
fen, und konnen nur durch Mittel wirken bJ.

a) Pſ. irs, 3. Unſer Gott iſt im Himmel, er kann ſchaf—
fen, was errwill.

Pf. 33, 9. Go er ſpricht, ſo geſchieht es; ſo er gebeut, fo
ſtehet es da.

euec. i, 37, Bei Gott iſt kein Ding unmoglich.
bJ) 2 Kon. 6, 27. Der Konia Jcraels ſprach: Hilſt dir der Hear

nieht, woher ſoll ich dir helfen? Von der Tenne oder von der Kelter?
Jeſ. aq, 26. Hobet eure Augen in die Hohe, und ſehet! Wer

hat ſolche Dinge ae ſchaffen, und fuhret ihr Heer bei der Zahl her
aus, der ſio allin mit Namen rufet. Sein vermögen und
ſtarke Kraft iſt ſo groß, daß nicht an Einem fehlen kann.

5. Allgegenwartig, d. h. er wirket allenthal
ben und in allen Weſen.
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Vſ. 135, 7 10. Wo ſoll ich hingeben vor deinem Geiſt?

und wo ioll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? 8. Fubre ich gen
Himmel, ſo biſt du da. Bettete ich mir in die Holle, ſiehe
ſo biſt du auch da. 9. Nahme ich Flugel der Morgenrothe,

und bliebe am außerfien Meer; 10. ſo wurde mich doch deine
Hand daſelbſt fuhren, und deine Rechte mich halten.

Geſch. 17, 27. et. Die Menſchen ſollen den Herrn ſuchen.
ob ſie doch ihn fuhlen und ſinden mochten. Und iwar er iſt
nicht terne von einem jeglichen unter uns. as. Denn in
ihm leben, weben und ſind wir; als auch etliche Poeten bey
euch geſagt haben: Wir ſind ſeines Geſchlechtes.

6. Allwiſſend, d. h. er kennt alle Dinge aufs
vollkommenſte, d. i. vollig.richtig; und uberſieht
alles zugleich.

Yſ. 139, 124. Herr, du erſorſcheſt mich, und kenneſt mich
2. Jch ſitze oder nehe auf, ſo weißt du es; du verſtehen
meine Gedanken von ferne. 3. IJch gebe oder liege, ſo biſt
du um mich, und ſieheſt alle meine Wege. 4. Denn ſiehe, es
iſt kein Wort auf meiner Zunge, dan du Herr uicht alles
wiſfeſtderem, 23, 23. 24. Bin ich nicht ein Gott, der uahe iſt,
ſpricht der Herr, und nicht ein Goit, der ferne ſeyz Meinen
pun, daß ſich zjemand ſo heimlich verbergen konne, daß iech
ihn nicht ſehe? wricht ber Herr. Bin ich es uicht, der Him—
mel und Erde fullet? ſpricht der Hert.

J. Unbegreiflich, (unermeßlich), d. h. kein Ver
ſtand außer ihm kann ſich alles Gute in Gott
gedenken a). Von andern Weſen kann man oft
zu viel Gutes denken, von ihm nie genug.
Daher bleiben nothwendig in dem, was von Gott
erkannt werden kann, Geheimniſſe b).

a) 1 Cor. 2, 10. Uns aber hat es Gott geoffenbaret re. G.
Seite 3. Fr. 6. a)

Pſ. 139. 6. Gottes Erkenntniß iſt mir zu wunderlich und
iu hoch, ich kann es nicht begreifen.

Jeſ. 45, 1e. Furwahr, du biſt ein verborgener Gott,du dott Jſraels, der Heiland.

Rom 11, 33 O nwerlch eine Tieſe des Reichthums, btibeder Weisheit und Erkenniniß Gottes! Wie gar unbegreiftich
ſind ſeine Gerichte und unerforſchlich ſeine Wege!

1 Cim. 3, 16. Kundlich groß iſt das gottſelige Gehim—
niß: Gott iſt geoffenbaret im Fleiſch, gerechtfertiget im Geiſt,
erichienen den Engeln, geprediget den Heiden, geglaubet von
der Weit, aufgenommen in die Herrlichkeit.
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15. Welches ſind die Eigenſchaften, die Gott auch andern

weſen mittheilt?
Er iſt 1. weiſe, d. h. er wählt zu ſeinen immer

heiligen Rathſchluſſen, allemal die beſten Mittel.
Rom. 11, 33. O welch eine Kiefe des Reichthums re. ſ. S.

9,7. V. 34 36. Denn wer hat des Herrn Ginn erkannt?
vder wer iſt ſein Rathaeber geweſen? 35. oder, wer hat ihm
etwas tuvor gegeben, das ihm werde wieder vergolten. 36.
Denn von ihm und durch ihn, und in (zu) ihm ſind alle
Dinge. Jhm ſey Ehre in Ewigkeit. Amen.

Jud. a5. Dem GSott, der allein weiſe iſt, unſerm Hele
land, ſer Sbre und Maijeſtat und Gewalt und Macht, nun
und zu aller Ewigkeit: Amen.Jeſ. 28, 29. Gottes Rath iſt wunderbarlich, und fuhret
es herrlich hunaus.

2. Heilig, d. h. er liebt unendlich alles Gute,
und verabſcheut alles Boſe.

yſ. 45, 8. Du liebeſt Gerechtigkeit, und haſſeſt gottleſes
Weſen; dareem hat dich Gott. dein Gott geſalbet mit Freu—
denohl, mehr denn deine Geiellen.

Pſ. 9. Du biſt nicht ein Gott, dem gottloſer Weſen
gefallt; wer boſe iſt, bleibt nicht  vor dir.

wPetr. 1, 16. Es ſtehet geſchrleben: Jhr ſollt heilig ſeyn,
denn Jch bin heilig.

z. Gerecht, d. h. er befordert uberall dat
Gute, und ſteuert dem Boſen. 7

Pſ.7, 10. Laß der Gottloſen Botheit ein Ende werden und fordere

die Gerechten, denn du, gerechter Gott, prufeſt Herzen und Nieren.
Rom. 2. 6 11. Gotrwird geben einem jeglichen nach ſeinen

werken; 7. namlich Preis und Ehre, und unvergangliches
Weien denen, die mit Geduld in guten Werken trachten nach
dem ewigen Leben; aber denen, die da zankiſch ſind, und der
Wahrheut nicht gehorchen, gehorchen aber dem Ungerechten,
Unanade und Zorn: 9. Trubſal und Angt uber alle Seelen der
Menſchen, die da Boſes thun, vornehmlich der Juden und auch
der Griechen ao. Preis aber, und Ehre, uund Friede allen
denen, die da Gutes thun, vornehmlich den Juden, und.auch den
Griechen. 11. Denn es iſt kein Anſehn der Perſon vor Gott.

1 Moſe us, 25. Das ſey ferne von dir, das du das thuft,
und rodteſt den Gerechten mit den Gottloten, daß der Gerechte
ſey, gleichwie der Gottloſe. Das ſey ferne von dir, der du
aller Welt Richter biſt, du wirſt ſo nicht richten.

4. Wahrhaftig, d h. er offenbaret ſich uns
ſtets ſo, wie er es wirklich meint; daher iſt die
Erfullung aller ſeiner Verſicherungen gewiß.
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4 Moſ. 235 19. Gott iſt nicht ein Menſch, daß er luge, noch

ein Menſchenkind, das ihm etwas gereue. Sollte er etwas ſagen,
und nicht thun? Sollte er etwas reden und nicht helten?

Pſ. 33, 4. Des Herrn Wort iſt wahrhaftig, und was er
tuſagt, das halt er gewiß.

5. Er iſt die Liebe, d. h. er hat nur Luſt an
dem hochſtmoglichen Wohlſeyn ſeiner lebendigen
Geſchöpfe a). Daher iſt Gott gutig, gnadig,
barmherzig, gedulditt und treu b).

a) Joh. 4, 16 19. Wir haben erkannt und geglaubet die
Liebe, die Gott ju uns hat. Gott iſt die Ciebe; und wer in der
kiebe bleibet, der bleibet in Gott und Gott in ihm. 17. Daran
ilt die Liebe vollig bei uns, auf daß wir eine Freudigkett haben am
Tage des Gerichts; denn gleichwie Er iſt, is ſind auch wir
in dieſer Welt. i8. Furcht iſt nicht in der Liebe, ſondern
die vollige Liebe treiht die Furcht aus; denn die Fyrcht hat
Pein. Wer ſich aber furchtet, der iſt nicht vollig in der Liebe.
19. Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns erſt geliebet.

b) Pſi ras, 8. 9. Gnadig und barmheriig iſt der Herr,
geduldig und von großer Gute. 9. Der Herr iſt allen gu—
tig und erbarmet ſich aller ſeiner Werke.

Ronn. 2, 4. Verachteſt du den Reichthum ſeiner Gute,
Geduld und Langmuthigkeit? Weißt du nicht, daß dich Got

tes Gute zur Bune leltet?-2 Moſ. 34, 6. J. Herr, Hetr Gott, barmherzig und gna—
dig und geduldig, und von großer Gnade und Treue. Derdu bewahreſt Grade in tautend Glied, und vergiebſt Miſſe—
that, Uebertretung und Gunde.

Cor. 1o, 13. Es hat euch noch keine, deun menſchliche
Verſuchung betreten? aber Gott iſt gettien, der euch nicht
lalt verſuchen uber euer Vermogen, ſondern macht, daß die Ver—
ſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ihr es konnet ertragen.

16. Wie hat ſich Gott in der beil. Schrift als vater,
Sohn und heiliger Geiſt

geoffenbaret?
1. Nach der heil. Schrift ſind Vater, Sohn und

heiliger Geiſt nicht blos verſchiedene Namen Gottes,
ſondern dieſe drey ſind verſonlich von einander unter;
ſchieden; der Vater iſt ein anderer, als der Sohn
u. ſ. w. a). Da wir ſie uns nach menſchlicher Den—

kungsart, nur in einer Folge vorſtellen konnen: ſo
nennen wir den Vater, der den ewigen Sohn gezeugt

hat h), die erſte; den Sohn, der vom Vater gezeugt
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iſt, die zweite; und den heiligen Geiſt, der vom
Vater ausgehet c), und auch vom GSohne geſen
det und daher auch Geiſt des Sohnes genennt
wird d), die dritte Perſon.

a) Joh. 5, 17. Jeſus antwortete (den Juden): Mein Vater
wirkert bisher und ich wirke auch.

1Cor. 12, ar. Dies alles wirkt derſelbige einige Geiſt,
und theilt einem jeglichen ſeines zu, uachdem er will.

b) Hebr. 1, 3 5. Der Sohn Gottes, ſintemal er iſt der
Glanz ſeiner Herrlichkeit, und das Ebeubild ſeines Weſens,
und tragt alle Dinge mit ſeinem kraftigen Wort, und hat ge—
macht die Reinigung unſrer Sunden durch ſich ſelbſt, hat er
ſich geſetzt zu der Rechten der Majreſtat in der Hohe; 4. ſo
viel beſſer geworden, denn die Engel, no gar viel einen hohern
Namen er vor ihnen ererbet hat. 5. Denn zu welchem Engel
hat Gott jemals geſagt: Du biſt mein Sohn, heute habe ich
dich gezeugerr Und abermal: Jch werde ſein vater ſeyn,
und er wird mern Sohn ſeyn.c) Joh. 15, 26. Wenn der Croſier kommen! wird, welchen
ich euch ſenden werde vom Vater, der Geiſt der Wahrheit, der
von dem Vater ausgeher, der wird zeugen von mir.Gal. 6. Weu ihr denn Kinder ſeyd, hat Gott Ge—
ſandt, den Geiſt ſeines Sohnes in eure Jerzen.

2. Die Eigenſchaften des gottlichen Weſens
kommen allen dreien aleich unendlich zu.

Joh. ia4, 9. Jeſus ſpricht zu Philiopus: So lange bin ich
bey euch, und du kenueſt mich nicht? Pnilippe, wer mich ſir-
het, der flehet den Vaterz wie ſprichit du deun: Zeige uns

den Vater. Alles was der Viter hat das iſt me'nJoh. i6. 1. 14darum habe ich geſagt: er wird es von dom Meinen neh
men, und euch verkundigen.1Cor. 2, 11. Welcher Menſch weiß, was im Menſtheu iſt,
vhne der Geiſt des Menſchen, der in ihm iſtt Alſo auch weiß
niemand, was in Gott iſt, ohne ber Geiſt Gottes.

z. Alle drei Perſonen ſind unzertrennlich mit ein—
ander verbunden, ſo daß keine ohne die andre gedacht

werden kann, und ſind daher zuſammen Ein Gott.
Joh. 17, 3. Das iſt das ewige Leben, daß ſie Dich, daß

du allein wahrer Gott biſt, und, den du geſaudt haſt, Je
ſum Cyhriſtum erkennen.1-Joh. 2, 23. Wer den Sehn leuguet, der hat auch den
Vater nicht. S ſind die da zeugen im Himmel Der Vater,

wJoh. 5, reiund der heilige Geiſt; uud dieſe drei ſind Dins.
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17. Jſt dieſe gehre blos eine Lehre des

Nenen Teſtamento?

Nein, ſie iſt ſchon aus dem alten Teſtamente
erweislich, und zwar:

1. Aus den Stellen, wo Gottes, des Sohnes
Gottes, und des Geiſtes Gottes gedacht wird.

Jeſ. 48, 16. Tretet her iu mir, und horet dies: ich habe
es nicht im Verborgenen zuvor geredet; Von der Zeit an,
da es geredet wird, bin Jch da, und uun ſendet mich der
Herr, eZerr, und ſein Geiſt.Jeſ. öt, 1. Der Geiſt des cherrn Zerrn iſt uber mir,
darum hat mich der Herr geſalbt. Er hat mich geſandt,
den Elenden zu predigen, die zerbrochenen Herten zu verbin—
den; zu predigen den Gefangenen eine Erledigung, den Ge—
bundenen eine Oeffnuna.

Spr. zo, 4. Wer fahrt hinauf gen Himmel, und herab?
Wer faſſet den Wind in ſeine Hande? Wer bindet die Waſſer
in ein Kleid? Wer hat alle Enden der Welt geſtellet? wie
beißt er, und wie heißt ſein Sohn? Weiſt du das?

2. Aus der Schopfungegeſchichte a), und aus
der Vorſtellung, die David davon gemacht. Pſ.
38, 6. b) vergl. mit Joh. t, 1  a0).

a)t Moſ. 12, 1— 3.Am Antange ſchuf Gott Himmel und
Erde. 2. Und die Erde war wuſte und leer, und es war finſter
auf der Tiefe, und der Geiſt Gottes ſchwebte auf dem Waſſer.
3. Und Gott ſprach: Es werde Licht: Und es ward Licht.

b) Vſ. 33, 6. Der Himmel iſt durch das Wort des hherrn
gematyt, und alle ſeine Heere durch den Geiſt ſeines Mundes.

c) Joh. 1, 124. Jm Anfang war, das Wort, und des Wort
war vey Gott, und Sott war das Wort. 2. Daſſelbe war
im Anfang bey Gott. 3. Alle Dinge ſind durch daſſelbige ge
macht, und ohne daſſelbige iſt nichts gemacht, was gemacht iſt.
4. Jn ihm war das Leben, und das Leben war das Licht
der Menſchen.
Z Aus den Stellen, wo dem Meſſias gottliche

Namen und Eigenſchaſten beygelegt werden.
Jeſ. 9, 6. Uns iſt ein Kind aebbren, ein Sohn iſt uns ge—

aeben, welches Herrichaft iſt auf ſeiner Schulter; und er heitzt
Wunderbar, Rath, Kraft, Helb, Ewig, Vater, Friede, Furn.

Jer. 23, 5. 6. Siehe, es kommt die Jeit, ſrricht der Herr,dan ich dem David ein gerechtes Gewachs erwecken will, und
S

S
ivll ein Konig ſeyn, der wohl regieren wird, und Recht und

erechtigleit auf Erden anrichten. 6. Zu deſſelbigin Zeit ſell.
Juta geholfen werden, und JIſrael ſicher wohnen. Und dirs
ilid ſein Name ſeyn, daß man ihn nennen wird: Zeirr, ber
unfere Gerechtigkeit iſt.
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Mich. 5, 1. Du, Bethlehemm Ephrata, die du klein biſt un

ter den Tauſenden in Juda, aus dir ſoll mir der kommen,
der in Jſrael Herr ſey, welches Ausgang von]! Anfaug und
von Ewigkeit her geweſen iſt.

Aber im neuen Teſtament iſt dieſe Lehre noch
mehr beſtatigt worden.

1. Durch die Begebenheiten bei der Taufe Chriſth
Lue.3, 21. 22. Es begab ſich, da ſich alles Volk taufen

ließ, und Jeſus auch getauft war, und betete, daß ſich der
Himmel aufthat, 22. und der heilige Geiſt fuhr hernieder
in leiblicher Geſtalt auf ihn, wie eine Taube, und eine
Stimme kam aus dem Himmel, die ſvrach: Du biſt mein
lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe.

2. Durch die Benennung Jeſu, als des Sohnes
Gottes, welche von den Juden ſelbſt als eine Gleicht

heit mit dem Vater angenommen wurde.
Joh. 5, 18. Darum trachteten ihm (Aeſu) die Juden nun

vielmehr nach, daß ſie ihn tödteten, dar er nicht allein den
Sabbath brach, ſondern ſagte-auch, Gott ſey ſein Vater,
nnd machte ſich ſelbſt Gott gleich.

3z. Durch die von Jeſu anbefohlne Taufformel.
Matth. 28, 19. Gebet hin und lehret alle Volker e. ſ. Fr. ri.
4. Durch andere kiare Ausſpruche der Apoſtel, als:

1 Cor. 1e, 4 6. Es ſind mancherley Gaben; aber er iſt
Ein Geiſt. 5. Und es ſind mancherlen Aemter, aber es iſt Ein
Herr. 6. Und es ſind mancherlei Krafte, aber es in Ein Gott,
der da wirker alles in allen.

2 Cor. 13, 13. Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und
die Liebe Gottes und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes,
ſey mit euch allen, Amen!

Gal. 4, a. Well ihr denn Kinder ſeyd 2e. G. Seite,ra d)
CTit. 3, 4 7. Da aber erſchien die Freundlichkeit und Leut

ſeligkeit Gorttes, unſers Heilandet, 5. Ncht um der Werke
willen ber Gerechtigkeit, die wir gethan hatten, ſondern nach
ſeiner Barmheriigkeit machte er uns ſelig, durch das Bad der
Witdergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes, 6. wel
chen er ausgegoſſen hat uber uns reichlich durch Jeſum Chriſtun,
uuſern Heiland, 7. auf daß wir durch deſſelrigen Gnade gerecht
und Erben ſeyn des ewigen Lebens, nach der Hoffnung.

iPetr. 1, 2. Nach der Vorſehung Gottes des Vaters, durch
die Heiligung des Geiſtet, zum Gehorſam und zur Beſprengung
des Blutes Jeſu Chriſti. Gott gebt tuch viel Gnade und Frieden.

Dieſe Lehre wird das Geheimniß der Dreiei—
nigkeit genannt, wovon die, Ewigkeit uns einen
naäbern Aufſchluß geben wird.

Ceor.
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Von Gott 1s5

wCor. 13, 12. Wir ſehn jetzt durch einen Spiegel in einem
bunkeln Wort: dann aber von Angeſicht zu Angeſicht. Jetzt
erkenne ich es uuckweiſe; dann aber werde ich es erkennen,
gleichwie ich erkaunut bin.

18. wie werden die Werke Sottes eingetheilt?
Jn Naatur und Gnadenwerke. Erſtere
betreffen das Daſeyn aller Geſchopfe, letztere aber
die Seligmachung ſundiger Geſchopfe.

Ay. welches ſind die alluemeinen Waturwerke, wodurch
Gott ſich offenbaret?

Die Schopfung, Erhaltung und Regierung.
a2o. Was iſt die Schöpfung?

Die Hervorbringung der ganzen Welt
durch den allmachtigen Willen Gottes

Off.4, 11. Herr, du biſt wurdig zu nehmen c. ſ. Eeite 7
Fr. 12.

21. was lehrrt die heil. Schrift von der Schöpfung.

1. Sie iſt ein Werk des Baterr Sohn s dheiligen Geiſtes. 1 e un

von welchem alle Dinge und und wir in ihm, und einen Herrn Je
ſum Chriſtum, durch welchen alle Dinge ſine, und wir durch ihm.

Hiob. 33, a. Der Geiſt Gottes hat mich gemacht, und der
Odem des Allmachtigen hat mir das Leben gegeben.

2. Sie iſt nicht eine bloße Bildung oder Zu—
ſammenſetung, ſondern cine unmittelbare Hervor
hringung durch den Willen Gottes.

Hebr. ri, 3. Durch den Glauben merken wir, daß bie Welt
durch Gottes Wort jertig iſt, daß alles, was man ſiehet, aus
nichts geworden iſt.
2 Cor, a, 6. Gott, der da hieß das Licht aus der Finiterniſi
„ervor leuchten, der hat einen hellen Schein in unſere Herten
aegeben, daß (durch unen entſtande die Erleuchtung von der Er
kenntniß der ſKlarheit Goties in dem Angeſichte Jeſu Chrifii.

z. Gie iſt in einer Folge von 6 Tagen vol
jenbet worden.

j Moſ. 17, 31. Gott ſahe an alles, was er gemacht hatte:
Aan ſiehe da, es war jehr gut. Da ward aus Abend und

rgen der ſechfte Cag.
Woſ. 10, 11. Jn ſechs Tagen hat der Herr Himmel unb

zoe gemacht, und dat Meer, und alles was darinnen iſt; und

B
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ruhete am ſtebenten Tage Da ſegnete der Herr den Sab—
bathtag und heiligte ihn.

4. Die erſchaffene Welt faſſet das uns Sichtbare
ſowohl, ela das uns Unſichtbane in ſich.

Col. 1, 16. Durch ihn (den Sohn Gottet) iſt alles'geſchaffin,
das im Himmel und auf Erden iſt, das Sichtbare und Nuſiht—
bare, beides, die Thronen und Herrſchaften, und Furſtenthunet
und Obrigkeiten; es iſt alles durch ihn und zu ihm geſchaſfen.

5. Alles, auch das geringſte in der Schopfunq, iſt
ſehr gut und zweckmaßig geſchaffen, und zum Beſten
des Ganzen eingerichtet; und taher nichts uberfluſſij.

1 Moſ. i, I1. Gott ſahe an alles, er. ſ. Seite 15, 2.1 Tim. 4, 4. Alle Kreatur Sottes iſt gut, und nichts vtz
werflich, das mit Danklagung empfangen wird.

6. Die Abſicht Gottes bei der Schopfung iſt
Mittheilung der Seligkeit an ſeine vernunftigen Oi—
ſchopfe, worin Gott ſeine Ehre ſetzet.

Pſ. iog, zi Die Ehre kes Herrn iſt ewig, der Herr hat
Wohlgefallen an ſeinen Werken.

Pſ. 19, a. Die Himmel ertablen die Ehre Gottes, und dit
Vette verkundiget ſeiner Hande Werk.

Pſ. 34,9. Schmecket und ſehet re. ſ. Seite 6. Fr. 10.

22. Was iſt die Erhaltung?
Die göttliche Mittheilung der zum Beſtehen

der Geſchopfe erforderlichen Kraft a), denn ſo
wenig irgend ein Geſchopf von ſich ſelbſt entſtehen
konnte, eben ſo w.nig kann es ohne und wider den
Willen Gottes beſtehen oder fortdauern b). Jedoch
bleibt die Anwendung dieſer mitgetheilten Kraft bei
vernunftigen Geſchopfen in ibrer Freiheit c).

Z torig Der Sobn Gottes, ſintenial er iſt der Glanz et.
Geſch. 15, 27. a8. Die Menſchen ſollen den Herru ſuchen re.

bGS, n, ne ob) ſ. 10o4 a8. a9. Wenn du (o Gott, deinen Geſchopfen,)
aiebſt, io ſamnieln ſie. wenn du deine Hand aufthuft, ſo wer—
hen ſie mit Gut geſatiget. a9. Verbirgen du dein Anugeſicht,
io erſchrecken ſie; du nimmſt weg ihren Odem, ſo vergehen  ſie
uund werden wieder zu Gtaub.c) Rom. s, 12. Beaebet nicht der Sunden eure Glieder
zu Waffen  der Ungerechtigkeit; ſondern begebet euch ſelbſt
Gott, qui die da aus den Todten lebendig lind, und eyre
Olteder Gott tu Waffin der Gerechtigkeit.



Von Gott. 17
Jae. 1. 17. Niemand ſage, wenn er verſucht wird, daß

er von Gott verſucht werde.* Denn Gott iſt nicht ein Verr
ſucher zum Boſen, Er verſucht ni emand.Pſ. za, 2. Gepd nicht wie die Roſſe und Maulthiere, die nicht

vernandig nud, welchen man Zaum und Geblß muß iuß Maul
legen, wenn ſie nicht zu dir wollen.

13. Wie erhaltr Gott die weltt
Durch die Geſetze, die er allen Weſen gegeben,

und zum Beſten des Ganzen aeoxdnet hat a). Gott
ſelbſt iſt es jedoch einerlei b), dieſen feſtgeſetzten Gang
der Natur als Mittel zu gebrauchen, oder ohne dieſe
Mittel nach ſeiner Allmacht zu wirken. Wenn Gott
alſo durch Mittel wirkt, ſo geſchiehet es nicht aus
Ohnmacht, ſondern aus Weishrit c). Weil auch Gott
den Umfang aller Bedurfniſſe einer jeden Kreatur, wie
auch der willkuhrlichen Handlungen der Geiſter, allein
zu uberſehen vermag: ſo wird ihm Vorſehung und
weil er die Erhaltungemittel ſeinen Geſchopfen nach
Maaß und Zeit mittheiit, Vorſorgee zugeſchrieben

a) Matth. 14, 17. Gott laſſet ſeine Sonne aufgenen uber
bie Boſen und ſber die Guten, und laßt regnen uber Ge
rechte uno Ungerechte.

Geſch 14,17. Gott hat ſich ſelbſt nicht unbezenzet gelaſſen,
hat uns viel Gutes gethan, und vom Himmel Regen uno frucht-
vare Zeiten gegeben, unſere Herzen erfullet mit Speiſe und Freuoe.

b) 2 Chron. 14, ti. Ana rief an ſeinen Gott: „Herr, es
iſt lbey dir kein Unterſchied, helfen unrer vielen, oder da
teine Kraft iſt. Hilf uns, Herr, unſer Gott; wider dich ver—
mag kein Menſch etwas

c) Pſ. 104, 14 Du laſteſt Gras wachten fur das Vieh,
und Gaat zu Nutz den Menſchen, daß du Brod aus der

Erde bringeſt.a) Matth. 6, 31. 22. Jhr ſollt nicht ſorgen und ſaaen: War
werden wir eſſent Was werden wir trinten? Womit werden
wir uns kleiden? 32. Rach ſolchen allen trachten die Heiden,
Denn euer hivimliſcher Vater weiß, dan ihr das alles bedürtet.

Pf. 145, 15, iß. Aller Augen warten auf dich (Herr z) und
du giebſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. 16. Du thuſt deine
Hand auſ, und erfulleſt alles, was lebet, mit Woplgefallen.

24. Was iſt die Regierung Gotteso?
Die unoöttliche Lenkung aller Veranderungen

in der Welt zu den Abſichten der Schopfung e).

B 2



18 Von Gott
orn Abſicht Gottes geſchieht nichts von ungefahr in der
Welt by), ſondern ſeine Aufſicht erſtreckt ſich auf alle
einzelne, auch die geringſten Geſchopfe und deren Ver
anderungen o) ſo wie auch die allergroßten und mach—
tigſten Geſchopfe ſeiner Macht unterworfen ſind dh.
Alle, ſowohbſichtbare, als unſichibare Geſchopfe muſſen
ihm, als Werkzeuge, zur Vollbringung ſeines Wil.
lens dienen e). Daher wird Gott Herr õebaoth
(Herr der Heerſchaaren) genennet H.

a) Pſ. 103, 1 9. Lobe den Herrh, meine Seele, und wat
in mir iſt, ſeinen heiligen Namen. a. Lobe den Herrn, meine
Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat, a. Der
dir alle deine Sunde vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen.4.
Der dein Leben vom Verderben erloſet, der dich kronet mit Gnade
und Barmheriigkeit, 5. Der deinen Mund frolich macht; und
du wieder jung wirſt, wie ein Adler. 6. Der Herr ſchaffet Ee—
rechtigkeit und Gericht allen, die Unrecht leiden. Er hat ſeine
Wege Moſe wiſſen laſſen, den Kindern Jſrael ſein Thun. s Baim
herzig und gnadia in der Herr, geduldia und von giofer Gute.
9. Er wird nicht immer badern, noch ewiglich Zorn halten.

Pf. 148, 1 6. Lobet ihr Himmel, den Herrn; lobet ihn in
der Hohe; 2. Lobet ihn, alle ieine Engel; lobet ihn alles ſein
Herr. 3. Lobet ihn, Sonne und Mond; lobet ihn alle leuchtende
Sterne. 4. Lobet ihn, ihr Himmel allenthalben, und die Waſſer,
die oben am Himmel find. 5. Die ſollen loben den Namen des
Herrn; denn Er gebietet, ſo wird es geſchaffen. 6. Er halt ſie
immer und ewiglich;: er ordnet ſie, daß ſie nicht andero gehen muſſen.

b) Matth. 10, 19. Kauft man nicht zween Sperlinge um
Einen Pfennigi Noch fallt derſelben keiner auf die Erde

herab gegeben.e) Jeſ. 10, 15. Mag ſich auch eine Axt ruhren wider dem
ſo damit bhauet; oder eine Sage trotzen wider den, ſo ſie zie
nen; wie der ruhmen kann, der den Etecken fuhret und he—
bet, und fuhret ihn ſo leimt, als ware es kein Holt?

f Pfſ. as. 9. Herr, Gott Zebaoth, wer iſt. wie du, ein
machtiger Gott? Und deine Wahrheit iſt um dich her.
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a5. Wie regiert Gott die Welt?

Jndem er ordentlicher Weiſt 1. die Bewegun
gen der lebloſen Weltkorper nach den ihnen gegebenen

Geſetzen zur Vollbringung ſeines Willens gebrauchet
a). Daher ihm auch die verſchiedenen Witterungen,
Jahreszeiten, Kalte und Hitze, Schnee, Hagel,
Regen, Sturmwinde rc. zugeſchrieben werden b).

a) Pſ.74, 16. 17. Tag und Nacht iſt dein; Du machſt, dan
beide, Sonne und Ge ſtirn, ihren gewiſſen Lauf haben. Du ſenceſt
einem jeglichen Lande ſeine Granie; Sommer und Winter machſt Du

b) Pſ. 147. 16 18. Er giebt Schnee, wie Wolle, er ſtreuertReif, wie Aſche 17. Er wirft ſeine Schloßen wie Biſſen; wer

kann bleiben vor ſeinem Froſt? Er ſpricht, ſo zerſchmilit es, er
laüt ieinen Wind wehen, ſo tbauet es auf.Pi. 148, 7. 8. Lobet auf Erden, ihr Wallftiche und alle Cie
ten, 8. Feuer, Dagel, Schnee und Dampf, Gturmwinde, die
ſein Wort aurrichten.

2. Durch die anerſchaffenen ſinnlichen Naturtriebe
der unvernunftigen Geſchopfe ſeine Abſichten befordert.

 Moſ. 10, 12. Der Herr ſprach jzu Moſe: Recke deine Hand
uber. Egvptenland. um vie Heuſchrecken, vaß fie auf Esvpten
land kommen, und frenen auen; Kraut in Lande auf, ſamt allen

Geich, 28, 3. Da Paulus einen Haufen Reifer juſammen raffte,dem, das dem Hagel uberblieben iſt.

und regte es auſs Feuer, kam eine Otter von der Hitze, unb
fuhr Paulo an ſeine Haud.

Und 3. bei vernunſtigen Geſchopfen nicht nur die
jenigen Umſtande, welche nicht von ihrem freien Willen
abhangen, (dahin gehoren die meiſten Erfahrungen
des menſchlichen Lebens vom Anfange bis zum Ende
deſſelben a), ſondern auch ihre freien Entſchließun
gen und Hanhlungen einſchrankt b), das Gute ge—
bietet, beſordert und belohnt; das Boſe aber ver
bietet, beſtraft, und entweter. verhindert c) ober
wenn er es zulaßt, zum Beſten lenket d).

a) Yſ. 129, 13. 14. Du haſt meine Nieren in deiner Gewalt,
du warſt uber mir im Mutterleibe. 14. Jch danke dir daruber,

daß ich wunderbarlich gemacht bin; wunderbarlich ſiud deine
Werke, und das erkennet meine Seele wohl.
Amos 3, 6. aſſt auh ein Unglurk in dor Stadt, dae der
Herr nicht thuel



eo Voñ Gott.
Yſ oe, 1. ĩDott,) du laſfeſtt die Menſchen flerben, und

ſprichſt: Kommt wieder. Menſchenkinder.
b) deer. 10, 23. Jth weiß, Herr, daß des Menſchen Chun

ſtehet nicht in ſeiner Gewalt und flehet in niemandes Macht,
wie er wandle, oder ſeinen Gaug richte.Hiob 33: 11. (Gött) ſprach (zum Meere): BSis hieher ſollſt du
kom̃en, und nicht weiter; hier ſollrn ſich legen deine nolien Wellen.

c) Jeſ.s, 9 10. Serd boſe ihr Volker, und gebet doch die
Flucht. Horei ihr es alle, die ihr in fernen Landen ſeyd. Ru—
uet euch, und gebet doch die Flucht. 10. Beſchließt einen Rath,
und es werde nichts daraus. Beredet euch, und es beſtebe
nicht, denn hier iſt mmanütl.a) 1 Moſ. eo. 19 to, Joſeyh ſutach zu ſeinen Brudbern: Furchtez
euth nickt, benn ich bin unrrr Gort. 20. Jhr gedachtet es bou
mnit inir zu machen; aber Grtt gedachte es gut ju machen, daj
er that, wie es jetzt am Zage iſt, in etnalten viel Volt.

Wenü aber Gott, außetordentlicher Weiſe;
unmittelbar wirket, ſo geſchieht es nicht zur Erhul.
kung der Korperwelt, ſondern ausſchließungesweiſe
zum Beſten der Geiſterwelt, und beſonders zur
Seligmachuna ſundiger Geſchopfe.

Jop, 3, 2. Nieodemus kam ju Jeſu bei der Nacht. und
ſprach iu ihm: Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt ein Lehrer
von Gort gekommen; denn hiemand kaunn bie Zeichen thun,
die du thuſt, es ſei denn Goit mit ihmJ b co d Jeſus voich em Vuch.

o a20, 30. z1 Au viele an ere Zeichen that
fainen Jüngern, die nint geſchrieben unb in bieſ
jit. Dieie aber ſind geſcht ben e. ſ. Seite c, Ft. J.

Von den Enugeln.
as. Was ſind die Engelt

VDie vornehmſten unter den uns unſichtbaren
Geſchöpfen an die heil. Schrift beſchreibt ſie als
Geiſter, die keinen fur ung ſichtbaren Leib haben h).

2) Hebr. 1, 4. 5. Eo viel bener geworcen ee. ſ. Seite 12. by
b) kue aaq, 39. (Jeſus ſagte): Eeyvet meint Hande, unb meint

Fupe, Ich bin es ulber; fuhlet mich und ſehet: denn ein
Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet, daf ich babe.

a7. Sind die Lngel von einerlei Art?
Nein; es ſind jetzt gute und boſe Engel. Beiden

wird wegen ihrer Menge und entgegengeſetzten Ab
ſichten ein verſchiedenes Reich zugeſchriebrn.

Hebr. 1a. az. Jbr ſeib gekommen ju dem Betge Alon,
und zu der Etadt dos lebendigen Gotter; jn dem himmlijchen Je—
ruſalent, und zu der Mengte vieler tauſend Cugil.
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Dan. 7, io. Tauſend Mahl taunſend dienen ihm?, und

1zehn tauſend Mahl zehn tauſend ſtanden vor ijm. Das Ge—
richt ward gehalten, und die Bucher wurden aufgethan.

(Dem Richter der Konige.)
Lue. 1i, 18 Aſt denn der Satanas auch mit ihm ſelbit

uneins, wie will ſein Reich beſtehen? dieweil ibr ſaget, ich
treibe die Teufel aus durch Beeliebub.

28. Welches ſind die guten Engel?
Die in der Gememiſchaft mit Gott und im

Guten beſtandigg geblieben ſind, und ſich daher
in einem hochſt ſeligen Zuſtande befinden.

Pſ. ioi, 20. Lobet den Herrn, ihr ſeine Engel, ihr ſtar
ken Helden, die ihr ſeinen Beſehl ausrichtet, daß man hort
die Stimme ſeines Wortes.Matth. is, 10. Sehet zu, daß ihr nicht jemand von bieſeu

Kleinen verachtet. Denn ich ſage euch: Jhre Engel im Him—
mel ſehen allezeit das Angeſicht meines Vaters im Himmei.

25. Welches ſind ihre vornehmſten Wigenſchaften?
Sie ſind weiſe, heiliq und machtig.
 Petr. 1, 12. Auch bie Enugel geluſtet iu ſchauüen das

Eonugelium.
Matth. 25, 3z1. Wenn des Menſcken Sohn kommen wird

in ſeiner Hetrlichkeit, und alle heilige Engel mit ibm, dann
wiro er ſitzen, ouf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit.

Lue. 17, 10. Jeſue wrach; Jch ſage euch! Es wird Freude
ſepn vor den Engeln Gottes uber einen Sunder, der Buße thilt.

Jſ. 103, 20. Lobet den Herren, ihr re. ſ. Fr. as.
zo. Was ſind ihre verrichtungen?

Sie verehren Gott a). Sie richten ſeine Befehle
aus b), und dienen nach der Verordnung Gottes,
hen Menſchen. beſonders den Frommen o).

a) Jeſ. 6, 3. Ein Seraph rief zum andern, und ſprach: Heilia,
beilig, heilig iſt der Herr Zebaoth, alle kLande ſind ieiner Ehre voll.

b Yſ. 103, 20. Lobet den' Herrn ihr rc. 1. Fr. 21.c) Bebr. i, 14 Sinn ſie idie Engel) nicht allzumal dienſt
bare BGeiſter, ausaeſandt zuin Dienſt, um derer, willen, die

ererben ſollen die Seligkeit? JPi. 24, 8. Der Enge! des Herrn lagert ſich um kie her,
ſo ibt ſürchten, und hilſt ihnen aus.

3z1. Welches ſind die boſen Engelt
Die von Gott abgefallen, und aus eigener

Schuld boſe geworden und, und ſich daher in
einem bochſt unſeligen Zuſtande befinden Jhr
Haupt wird Satan, Teufel genanut.
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a Petr. a, 4. Gott hat der Engel, die geſundiget haben.

nicht verſchonet, ſondern hat ſie mit Ketten der Finiterniß
zur Holle verſtoßen, und ubergeben, daß ſie zum Gericht be
bhalten werden.

Matth. as, 4i. Dann wird er Cder Konig) auch ſagen zu de
nen zur Linken: Gehet hin von mir, ihr Verfluchten in das
ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Enseln,

Jac. 2, 19. Du glaubſt, daß ein einiger Gott iſt c.
Söite 5, e)

32. Welches ſind ihre vornehmſten Eigenſchaften?
Sie ſind argliſtig. boshaft und machtig a.. Weit

jedoch ihre Macht eben ſowohl als die Macht aller
Menſchen unter der Oberherrſchaft Gottes ſteht, und
wir von der Macht des Satans durch Chriſtum erloſet
ſind; b) ſo iſt dieſe Macht von keinem Glaubigen
zu furchten, wenn er wachet und betet o).

a) Epheſ. 6, 1i. 12. Ziebet an den Harniſch Sottes, daß ihr
beſtehen konnet gegen die liſticen Anlaufe des Teufels. 14.
Denn wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kampfen, ſon-
dern mit Furſten und Gewaltigen, nehmlich mit den Zerren
der Welt, die in der Finſterniß dieſer Welt berrſchen, mit den
boöſen Geiſtern unter dem Himmel.

b) 1Joh. 3, 8. Wer Sunde thut, der iſt vom Teufel: denn
der Teufel ſundigt vom Anfang. Daju iſt erſchienen der Sohn
Gottes, daß er die Werke des Teufels zerſtohre.

e) x Petr. 5, a 9. Seyd nuchtern und wachet, denn euer
Widerſacher, der Teufel, gehet umher wie ein bruuender Lowe, und
fuchet, welchen er verſchlinge. 9. Dem widerſtehet feſt im Glauben.

23. Was ſind ihre Verrichtungen?
Sie ſuchen Gottes Ehre und Werke, ſo viel

an ihnen iſt, zu hindern und zu zerſtoren a), und
bemuhen ſich, die Menſchen ins zeitliche und ewige
Verderben zu ſturzen h).

a) Matth.4,.9. Dies alles will ich dir geben, ſo du nieber
fallit und mich anbeteſt. So ſprach der Teufel zu Jeſu, indem
er ihm alle ßeiche der Welt und ihre Herrlichkeit zeigte.)

Wſ f
werder mit nichten des Codesr ſterben. ro

b) Offenb. 12, 6. Es ward ausgemorfen der große Drache,
die alte Schlange, die da heißt der Teufel und Satanas, ver
die ganze Wwelt verſuhrt; und ward geworfen auf die Erde
uud ſeine Engel wurden auch dahin geworſen.

enc. 2a, z1, za. Der Herr ſprach: Simon, Simoun, ſiche

1 (0.34.1. u. Die Schlange war liſtiger denn alle Thiereauf dem Felde, die Gott der Herr gemacht hatte, vund ſprach zu

dem Weibe: Ja, ſollte Gott geſagt haben: Ihr ſollt nicht
eſſen von, allerlei Baumen im Garten. V. 4. Jh
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der Satanas hat euer begebret, daß er euch mochteſichten,
wie ben Weitzen. 33. Jch habe aber fur dich gebeten, daß dein
Glaube nicht aufhore. Und wenn du dermaleinſt dich bekehr
teſt, ſo ſtarke deine Bruder.

Luc. 8, 12. Die an dem Wege ſind, das ſiud, die es horen
darnach kommt der Teufel und nimmt das Wort von ihrem Herzen,
auf daß ſie nicht glauben und ſelig werden. (das Wort Gottes)

Vom Renrſchen.
34. Was iſt dermenſch?

Das vornebmnſte unter den uns ſichtbaren
Geſchopfen Gottes a). Die Schopfung deſſel.
ben als ein beſonders Werk der Dreieinigkeit, be—

ſchreibt die heil. Schrift. 1 Moſ. 1, 26. 27 bj.
a) 1 Moſ. 1, a6. Gott ſprach: Laßet uns Menſchen machen,

ein Bild, das uns gleich iey, dir da herrſchenuber die Fiſche
im Meer, und uber die Vogel unter dem Himmel, und uber
das Vieh., und uber die ganze Erde, und uber alles Gewurm,
das auf Erden krlechet.

Matth. 6, 26. Eebet die Vogel unter dem Himmel: ſie
ſaen nicht, ſie eruten nicht, ſie ſammeln nicht in die Scheuuen,
und euer himmliſcher Vater nahret ſie doch: Seyd ibr denn
nicht viel mehr, denn ſle.b) 1 Moſ. a6. as. V. 'as, Gott ſprach: Laſſet urs Men
ſchen machen:e. a) V. a7. Und Gott ſchuf den Meunſchen ihm
zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn, und ſchuf ſie, ein
Mannlein und Fraulein.

35. Woraubso beſteht der Menſch, nach ſeinem Weſen?
Aus Seele und Leib a), Er iſt nomlich ein

Geiſt der mit einem ſichtbaren und mit Sinulen be—
gabten Leibe verbunden iſt b). Was 1 Theſſ. 5,
a3. c) und in andern Stellen der heil. Schrift
von Geiſt, Seele und Leib geſagt wird, daruber

giebt ſie uns keine nahere Erklarung.
a) i Cor. 6, 20. Ihr ſeyd theuer erkauft, darum ſo preiſet

Gott an eurem Leibe, und in eurem Geiſte, welche ſind Gottes.
e) i Moſ. 2, 7. Gott der Herr machte den Meuſchen aus

einem Erdenkloß, und blies ihm ein den lebendigen Odem in
ſeine Naſe. Und alſo ward der Menſch eine lebendige Seele.

Pred, i2, 7. Der Staub muß wieder zur Erde komrien, wie
er-ueweien iſt, und der Geiſt wieder iu Gott, der ihn gegeben bat.

Matth. 10, 28. Furchtet euch nicht vor denen. die den Leib
todten, und die Geele nicht mogen todten. Furchtot eun aber
vielmehr vor dem, der Ceib und Sortle verberben mag in die Hollt.
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o) 1 Theſi. 5. 22. Er, der GSott des Kriedens, heilige euch

durch und durch, und euer Geiſt ganz, ſammt der Gecle uno
Leib, muſſe behalten werden unſtraflich auf die Zukunft un
ſert Herrn Jeſu Chriſti.

36. Wozu iſt der Menſch von Gott beſtimimt?

25
In der Gemeinſchaft mit Gott ewig ſelig zuſein.

1 Theſſ 5,9. Gott hat uns nicht geſetzt zum zorn, ſondern
die Seligkeit zu beſitzen, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum.

ESpr 8 38. Die Weigheit ſpricht: Ach ipielte auf dem Erdbo
den des Herrn, und ineine Luſt iſt ber den Menſchenkindern.
27. Sind die Menſchen in dem Zuſtande, worin ſie von

GSott geſchaffen waren, geblieben?
Nein. Sie ſind, durch Verführung des Sa—

tans, dieſes Zuſtandes verluſtig geworden, und
nach Leib und Seele verdorben. Sie konnen
aber wieder in dieſem Leben zur Gnade, und
nach dem Tode zur Herrlichkeit gelantjen. Da
her muß der Menſch nach ſeinem vlerfachen Zuſtande:
1)wie er in ſeiner Unſchuld war, 2)wie er unter der Sun
be und z) unter der Gnade iſt, endlich 4) wie er in der
Herrlichkeit ſeyn wird, wohl unterſchieden werden.

z. Was war der Stand der Unſchuld!Her Zuſtand, in weichem der Menſch von Gott
ohne Sunde, zum Ebenbilde Gottes, und als
Herr uber die ſichtbare Welt, erſchaffen war.

1. Moſ. 1, 26. Gott ſorach: laſſet uns Menſchen machen c.ſJ. Eritk 23, Fr. 24. b).

39. Worin beſtand das Ebenbild Gottes
Jn der Uebereinſtimmung mit Gott durch

Weisheit, Gerechtigkeit und Heiligkeit a).
Und dieſe Uebereinſtimmung zeigte ſich in ſeinem gan

zen Wandel bya) Co. 2, 10. Zieret den neuen (Menſchen) an, der da ver
neuert wird zu der Erkenntuiß, nach dem Ebenbiloee deß, der
ibn geſchaffen hat.

Eph «4, 24. Ziehet den neuen Meuſchen an, der uach Gott
geſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit.

b) n Mofſ. 3. 2. 3, Da ſprach das Weib zu der Schlangr: Wir
eſſen von den Fruchten der Baume im Garten. 3. Aber von wen
Kruchten des Baumes mitten in Garten hat Gott geſagt: Enet
nicht daoba, rähret et auch nicht au, dat ibr nicht ſterbet.
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4a. Worin beſtand ſeine Gluckſeligkeit

Er latte in ſeiner Seele Friede und Freude an
Gott; ſein Leib war ſchon und unſterblich. Er war im
volligen Genuß aller von Gett erſchaffenen Guter.

Rom. 5, 1. Nun wir denn ſind gerecht geworden] durch
den Glauben: ſo haben wir Frieden mit Gott, tdurch unſern
Herrn Jeſum Chriſt.1. Moſ. 2, 16. 17 Gott der Herr gebot dent Menichen,
und ſprach: Du ſollit eſſfen von auerlei Baumen im Garten:
17. Aber von dem Baum des Erkenntniſtes Gutes und Bo—
ſes ſollſt du nicht eſſen. Denn welches Tages du davon iſt
ſeſt, wirſt du des Todes ſterben.

1 Moſ. z, 32. Gott der Herr ſpracht: Siehe Adam iſt ge!
worden als unſer einer, und weiß was gut und boſe iſi.

a1. Sind noch Menſchen in dieſem Stande der Unſchuld?
Nein; ſit ſind allzumal Sunder.

Hirb 14, 4. Wer will einen Reinen finden bei denen, da
keiner rein iſt?
Rom. 3, 10 12. 23. Da iſt nicht, der gerecht ſey, auch nichtEiner; ax. da iſt nicht, der verſtandig ſey: da in nicht, der nach

Gott fragr; 14. ſie und alle abgewichen und alkeſammt untuch
dig aewordenz Du iſt nicht; der Sutes thue, auch nucht eiher.
23. Es iſt hier kein; Unterſchied, ſie ſind allzumal Sunder, und
mangeln des Ruhms, den ſie an Gott haben ſollten.

Die Erinnerung an jenen ſeligen Zuſtand ſoll
uns jetzt nut uberzeugen:

1. Daß dat gegenwartige Verderben nicht Gott,
ſondern dem Mißbrauch des freien Willens des Men
ſchen, der ſich allein an Gottes Wort halten ſollte, zu
zuſchreiben ſey.

1 Moſ.!, 16. 17. Gott der Herr gebot dem Menſchen u.
ſ. Fr. aa.

2) Daß wir um ſo mehr unſer jetziges Verderben
zu Herzen nehmen muſſen.

offenb. 2, 5. Gedenke, wovon du gefallen biſt und thut
Burne, und thue die erſten Werke. Wo aber nicht, werde
ich dir kommen bald, und deinen Leuchter wegſiopeu von
ſeiner Statie, wo du nicht Bußte thufi.

z. Daß wir, nach der Abſicht der gottlichen Zulaſi
ſung dieſes Verderbene, Gottes Gnade in Chriſto deſto
ornſtlicher ſuchen und bewahren muſſen.
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Cor. 5, 17. Jſt jemand in Chriſto, ſo iſt er eine neue

Kreatur; das a te iſt vergangen, fiehe, es iſt alles neu geworden.
2 Cor. 11,3. Jch furchte, daß wie die Schlauge Evam ver—

fuhrte mit ihrer Schalkheit, alſo auch eure Sinne verruk
ket werden von der Einſaltigkeit in Chriſto.

42. Wie iſt eine ſo allgemeine Verderbniß des ganzen
Menſchengeſchlechts entſtanden?

Durch den Fall unſerer erſten Eltern, die ſich
durch Verfuhrung des Satans zum Unglauben und
Ungehorſam verleiten ließen, und. durch Uebertretung
des zur Uebung ihres freiwilligen Gehorſams ge.
gebenen Gebots, nicht nur fur ſich ihre Unſr chuld und
Seligkeit verloren, ſondern auch Sunde und Elend
uber alle ihre Nachkommen brachten.

Rom. 5, 12. Durch einen Menſchen iſt die Sunde gekom
men in die Welt und der Tod durch die Gunde, und iſt alſov
der Tod zu allen Menſchen durchgedrungen, dieweil ſie alle
geſundiget haren.1 Moſ. 3, V. Die Schlanar war liſtiger e. ſ. G. aa, Jr.
33,a). V. 2, 3. Da ſprach das Weib 2c. ſ. 24,. Fr. 29. V. 47.
Da ſprach die Schlange zum Weibe: Ahr werdet mit nichten
des Lodes ſterben, ſondern Gott weiß, daß, welches Tages ihr
daron eſſet, ſo werden eure Augen aufaethan, und werdet ſeyn,
wie Gott, und wiſſen, was gut und boſe iſt. 6. Und das Weib
ichauete an, daß von dem Baume gut ju eſſen ware, und lieb
lich anzuſehen, daß es ein luſtiger Baum wäre, weil,er klug
machte, und nalhm von der Frucht und aß, und gab ibrenm Manne
quch davon, und er aß. 7. Da wurden ihrer beiden Augen auf—
gethau, und wurden gewahr, daß ſie nackend waren; u. f. f.
43. Wie hat ſich der zuſtand des Menſchen durch den Fall

verandert?
Der Menſch iſt in den Stand der Sunde gekommen,

welcher er jetzt unterworfen, u. daher hochſt unſelig iſt.
Rom.3, 23. Es iſt hier kein unterſchied: e. ſ. S. as5. Fr. 41.

44. Was iſt die Sunde?Alles, was wider Gottes Gebot iſt, ſowohl
Neittzung als Zandlung. Gott gebietet und
verbietet nur aus Liebe, weil die Sunde ihrer
Natur nach boſe und ſchadlich iſt. Dieſe kann
daher auch nie ein Mittel zu' unſerm Gluck, noch
ein Rettungsn.ittel aus dem Unaluck werden, ſon
dern ſturzet die Menſchen ins Verderben.
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1 Joh. 3, 4. Wer Sunde thut, der thut auch Unrecht;

und die Sunde iſt das Unrecht.
Jeſ 48,18. O daß du auf meine Gebote merkeſt: ſo wurde

dein Friede ſeyn, wie ein Waſſerſtrom, und deine Gerechtig
keit, wie Meereswellen.

Hoſ. 13, 9. Jirael, du bringeſt dich in Ungluck; denn dein
Heil ſtehet allein bei mir.

45. Wie iſt die Natur des Menſchen im Stande der Sun—
den beſchaffen?

Sie iſt einer angebornen Anneigung zumBoſen
und? ſbneigung vom Gutenunterworfen, welche
man Erbſunde nennt; und die ſich bei allen Menſchen,
wenn gleich in verſchiedenen Arten zeigt, und folglich alle
ins Elend ſturzt. Die Menſchen werden daher nicht
erſt in der Welt boſe; wohl aber werden ſie durch Ber—
fuhrung andrer und durch Vernachlaſſigung ſchlimmer.

Pſ. 51, 7 Giehe ich bin aus ſundlichem Saamen geieuget,
und meine Mutter hat mich in Sundn empfangen.

Joh r, 21. Jeſus ſprach zu ben Pharifatrn: Jch gehe hin
weg und ihr werdet mich ſuchen, und in eurer Sunde ſterben;
wo ich hingehe, da konnet ibr nicht hinkommen.

Joh. 3, 6. Was vom Fleiſch gebvren wird, das iſt Fleiſch;und was vonj Geiſt geboren wird, oas in Geilt.
Rom. 18,7, 23. Jch weint, daß in mir, das iſt, in meinem

Fleiſche, wohnet nichns Gutes. Woullen habe ich wohl, aber
Voübrirgen des Guten finde ich nicht 13. Ach ſehe ein ander
Geſetz in meinen Gliedern, das da widerſtreitet dem Geſetz in
memem Gemuthe, und nimmt mich gefangen in der Sunden
Geſetz, welches iſt in meinen Gliedern.
46. Wie iſt der Wandel des Menſchen in dieſem Zuſtande

beſchaffen?
Er beſtehet aus lauter wirkl chen Sunden a)

Denn, obgleich der Menſch außerlich nach dem Geretze
leben b), auch durch viele und große Thaten an—

dern nutzlich werden kann 0), ſo hat er doch nicht
Gott, ſondern ſich ſelbſt zur Abſicht d).

a) Matth. 7; 18. Ein guter Baum kann nicht arge Fruckte
bringen, und ein fauler Beum kann nicht gute Fruchte bringen.

b) Vhil. 3, 6. Jch bin nach Gerechtigleit im Geſetz
unſtraflich giweſen.

c) Matth. 7, a2. Es werden Viele ju mir ſagen an jenent Lage:
Herr, Hert, haben wir nicht in deinem Namen geweiſſaget?

ben wir licht in deinem Namen viele Chaten gethan?
waben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben? Ha—
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ch Joh g5, 42. Jeſas ſprach zu den Juden: Jch kenne euch,

daß ihr nicht Gottes Liebe in euch habt:
kuc. 16, 15. Jeſus ſprach zu den Phariſaern: Jhr ſeyd es,

die ehr euch ſeloſi rechtfertiget vor den Menſchen, aber Gott
kennet eure Herzen, denn was hoch iſt unter den Menſchen,
das iſt ein Grauel vor Gott.

47. Was ſind wirkliche Sunden?
Zandlungen wider Gottes Gebote a). Ge

ſchehen dieſe allein durch Mißbrauch der Seelenkrafte,
in Gedanken, Wunſchen, Vorſatzen b), ſo heißen ſie
innere Sunden; außere aber, wenn ſie durch die Glie
der des Leibes in Gebarden, Worten oder Werken aus
geubt werden c). Wenn das von Gott verbotene Boſe
ausgeubt wird, ſo ſind es Begehungsſunden;
und wenn das gebotene Gute unterbleidt, Unter—
laſſungsſunden d). Thun wir ſie ſelbſt, ſo ſind,
es unjere eigenen; werden ſie aber von andern be
gangen, fremde Sunden, welche aber auch unſere
eigenen werden, wenn wir Urſache und Veran—
laſſung dazu ſind, oder Wohlgefallen an denſelben
außernec). Sunden die nicht aus Vorſatz, ſondern
aus Unwiſſenheit oder Uebereilung geſchehen, heißen
Schwachheitsſunden ſ). Diejenigen aber, welche
winentlich mit Vorſatz und Wohlgefallen ausgeuübt
werden, heiß.n Bosheitsſunden g)h

a) Gal. t, 19 21. Offenbar ſind die Werte des Fleiſches. als
da ſind: Ehebruch, Hurerei, Nnreiniakeit, Unzucht. ao Abadtte:
rei, Zauberei, Ferindichaft, Hader, Neid, Zorn, Zauk, Zwie
tracht, Rotten, Haß, Mord, 21. Gaufen, Freſſen, und derglei—
chen; von welchen ich euch habe zuvor aeiagt, und ſage noch
tuvor, daß die ſolches thun, werden das Reich Gottes nicht ererden.

b) Matth. 5, 22. 28. (Jeſus ſpricht): Ich ſage euch: Wermert ſeinem Bruder zurnet, der iſt des Gerichts ſchulbig, 28.
Wer ein Weib auſiehet, ihrer zu begehren, der hat ſchon mit
ihr die Ehe gebrochen in ſeinem Herien.HmMatth. 15, iy. ao. Aus dem Herien kommen arge Gedanken,
Mord, Chebruch, Hurrrei, Dieherei, falſche Zeugniſſe, Laſte
runa. 20, Das ſind die Stucke, die den Menſchen verunteinigen.

Matth. 1a, zs. Jch ſage euch, daß die Menſchen munen
Rechenichaft geben am jüngſten Gericht, von einem jeglichen
unnützen Wort, ſo ſie geredet haben.

J
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1 Moſ. 14, 6. Der Herr ſprach zu Cain: Warum er—

grimmeſt du? und warum verſtellen ſich deine Gebarden?
d) Matth. 7, iy Emin jeglicher Baum, der nicht gute

Fruchte bringet, wird abgehauen und ins Feuer geworfen.
Watth. a5, 4a2. Jch bin hungrig geweſen, und inr habt

mich nicht geſpeiſet. Jch din durſtig geweſen und ihr habt
mich nicht getrauket.

Jac. 4, 17. Wer da weiß, Gutes zu teun, und thut es
nicht, dem iſt es Gunde.

e) Rom.i, 32. Gie wiſſen Gottes Gerechtigkeit, daß die
ſolches thun, des Todes wurdig ſind, (dennoch aber) thun ſie
es nicht allein, ſondern haben auch Gefallen an deneu, die
es thun (Boſes. alt V. 19 31 geuanut iſt)

1Cim. 5, a2. Mache dich auch nicht therlhaftig fremderEunden.
H Matth. es, 41. Wachet und betet, das ihr nicht in Aufeck

tung fallet Der Geitniſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach.
Pſ. 19. 12. Wer kann merken, wie oft er fehlt? Verzeihe

mir die verborgenen Fehler.1Joh. i, 8. Eo wir ſaaen, wir haben keine Sunde, ſo verr

fuhren wir uns ſelbſi, und die Wahrheit iſt nicht in uns.
x) Rom. 8, 18. Wo ihr nath dem Fleiſche lebet, ſo wer

det inr ſterben muſſen: wo ihr aber durch den Geiſt des
Fleiſches Geſckaſte todtet, ſo werdet ihr leben.

Jer. 19. Es iſt deiner Bosheit Schuld, daß du id geſtau—
vet wirſt. und deines Ungehorſams, daß du ſo geſtraft wirſt.
Alſo ninbt du inne werden und erfabren, was es ſur Jammer
und Herteleid vriuget, den Herrn, deinen Gott, verlaſſen,
und ihn nicht turchten, ſoricht der Herr. Herr Zebaoth.

Joh. i, 6. ESs wir ſagen, daß wir Gemeinſchalt mit
Gott haben, und wandelu in Finſterniß, ſo lugen wir, und
thun nicht die Wahrheit.

Alle Sunden werden ſo lange fortgeſetzt, als der

Menſch ſie nicht bereuet und ſich an der Erinne—
rung derſelben noch ergotzt, ſie beſchonigt, verhehlt,
ober gar rechtfertiat.

Neſ. 3, 9. Jhr Weſen hat ſie kein hehl, und ruhmen ihre
Sunden, wie'bie zu Sodom, und verberaen ſie nicht. Webe

ihre Geele! denn damit bringen ſie ſich ſelbſt in alles Unglück.
Vſ. z2, 3. Da' ich es wollte verſchweigen, vetſchmachteten

meine Gebeine durch mein taglich Heuren.
Jeſ.5, 20. Wehe denen, die Boſes gut und Gutes boſe

heinen, die aus Finſterniß Licht und aus Licht Finſierniß nig
rhen. die aus Gauer Suß, und aus Guß Sauer machen.

4t. wWorin beſteht die Unſeligkeit des Menſchen inm Stande
der Sunden?Er iſt der Strafe der Sundeoder dem Tode un
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terworfen a). Denn in dieſer Welt herrſcht uber
ihn der geiſtlich und leibliche Tod b), und in der
zukunftigen Welt wartet auf ihn. der ewige Tod c).

a) Rom. s, 23. Der Tod iſt der Sunden Sold; aber
die Gabe Gottes iſt das ewige Leben in Chriſto Jeſu, unr
ſerm Herrn.b) Epeheſer. 2, 1 3. Jhr waret todt durch Uebertretnna und
Eunden, 2. in welchen ihr weiland aewandelt habt, uach dem
Laufe dieſer Welt, und nach dem Furſten, der in der Luft herr-
ichet, namlich nach dem Geiſt, der zu dieſer Zeit ſein Werk hat in
ben Kindern des Unglaubens; unter welchen wir auch alle weiland
unſern Wandel gehabt haben in den Luſten unſers Fleiſches,
und thaten den Willen des Fleiſches und der Vernunft, und waren
auch Kinder des Zorns von Natur gleich wie auch die andern.

Heb. 2, 14. Nachdem die Kinder Fleiſch und Blut ha—
ben, iſt Ers gleichermaßen tneilhaftig geworoen, auf daß er
durch ven Tod die Racht nahme dem, der des Todes Ge
walt hatte, das iſt den Ceufel.c) 2Theſſ. 1.9. Dieſe werden Pein leiden, das ewitte Verder
ben von dem Angeſicht des Herrnund von ſeiner herrlichen Macht.

cwelche V. 8. Gott nicht erkennen, und nicht gehor
ſam ſind dem Eyangelio unſers Herrn Jeſu Chriſti).

49. Bann der Menſch im Stande der Sunde durch ſich
ſelbſt ſelig werden?

Nein; denn er liegt in einer ganzlichen Untuch—
tigkeit zum Genuß und zur Ausubung alles wahren
Guten a), und kann alſo aus eigenen Kraften weder
ſich ſelbſt noch andern helfen b), ſo weit auch immer
ſeine Erkenntniß und Entſchließung gehen mogen c).
Soll der Menſch alſo ſelig werden, ſo muß ſich Gott ſei
ner erbarwen d). Gott aber will keines Menſchen
Verdammniß e), ſondern die Seligkeit aller f).

a) 2, 1 3. Jhr waret todt durch Uebertretung c. ſ.
Frage 43, b).b) Jer. 13, 23. Kann auch ein Mobr ſeine Haut wandeln,
oder ein Parder ſeine Flerkent So konnet ihr auch Gutes
thun, weil ihr des Boſen aewohnt ſeyd.

Joh. 15, 5. Jch bin der Weinſtock, Jhr ſeyd die Reben.
Wor in mir bleibt, und ich in Jhm, der briuget viel Frucht;
denn ohne mich konnet ihr nichis thun.

b ides dasPhil. 2, 13. Gott iſt es, der in euch wirket e
Wolien und das Vollbringen nach iejnem Wohlgefallen.

chi Cor. i, 20. 21. Wo ſind die Klugen? Wo ſind die
Schriſtgelehrtent Wo ſind die Weltweiſen? Hat nicht Gott
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die Weitheit dieſer Welt zur Thorheit gemacht! a1. Denn die
weil die Welt durch ihre Weicheit Gott in ſeiner Weitheit nicht
erkannte; gelliel es Gott wohl, durch tbärichte Predigt ſelig tu
machen die, ſo datan glauben.

d) Rom. yↄ, 16. Es liegt nicht an jemandes Wollen oder Lan
fen, ſondern an Gottes Erbarmen.en Heſek. 33, 11. So wahr als ich lebe, ſpricht der Herr,
ich habe keinen Gefallen am Code der Gottloſen, ſondern daß ſich
der Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen und lebe. So bekehret
euch doch nun von eurem boſen Weſen.

1 Cim., 4. Gelcher will, dat allen Menſchen X. ſ.
Fr. 1456 2

5o. Wie erbarmt ſich Gott des Menſchen?
Durch alle die Wirkungen, die den Menſchen

in den Stand der Gnade verſetzen.
Epheſ. 2, 124. V. 13. Jhr waret todt durch Uebertretung t.
GS. zo, b. V. a. Aber Gaett, der da reich iſt von Barmheriug

keit durch ſeine große Liebe, damit er uns geliebet hat.

51. Was iſt der Stand der Gnade?
Der veranderte Zuſtand des Menſchen, da

das Bild Gottes, und mit demſelben, ſo weit
es in dieſem Leben monlich iſt, die Seligkeit
wieder hergeſtellt iſt. Dabei muß man das be—
trachten, was Gott thut, und was der Menſch thun
muß, um dieſes anzunehmen und zu genießen.

52. Was thut Gott, um den Menſchen in den Gna—
·denſtand zu verſetzen?Das erſte that Gott ſchon von Ewigkelt her,

indem er uns in Chriſto zur Seligkeit erwahlte a).
Dieſes heißt die Gnadenwahl b), die beſonders
dem Vater zugeſchrieben wird eo), deſſen allgemeine
Liebe zu den Menſchen den vorhergeſchenen Fall der-
ſelben, die Sendung ſeines Sohnes, die unabanderli
che Ordnnng des Glaubens und die dazu erforderliche
Schenkung des heil. Geiſtes beſchloſſen hat d). Daher
ſowohl die Erwahlung als Verwerfung bloß von dem
von Gott vorher geſehenen beharrlichen Glauben
oder Unalauben des Menſchen abhangt e).

a) Ephef. 1. 5. Gott bat ung verordnet te. ſ. G. za, unter e
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b) Rom. 8, 28. a9. Wir wiſſen aber, dasß denin, die Gott lie

then, alle Dinge zum Beſten dipnen, die nach dem Vorſatz berufen
und. 29. Denn welche er zuvor verſehen hat, die hat er auch ver—
vrduet., daß ſie gleich ſeyn ſollten dem Ebenbilde ſeines Sohnee,
auf daß derſelbige der Erſtgeborne ſer unter vielen Brudern.c) Evheſ. 1, J 6. Gelobet ſey Sott und der Vater unſers
Herrn Jeſu Chriſti, der uns geſesnet hat mit allerlei geiſtlichem
GSegen in himmliiſchen Gutirn durch Chriſtum. 4. Wie er uns
denn erwahlt hat durch denſelbigen, ehe der Welt Grund geleget
war, daß wir ſollten ſeyn heilig und unſtraflich vor ihm in der
Liebe. 5. Und hat uns verordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbft,
durch Jeſum Chriſtum nach dem Woblaefallen ſeines Willent,
6. zum Lobe ſeiner herrlichen Gnade, durch welche er uns hat
anaenehm gemacht in dem Geliedten.

d) Joh, 3, 16. Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſei
nen eingebornen Sohn gab;,, auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben.

Geſch. 15, 18. Gott ſind alle ſelne Werke bewußt von der
Welt her.Geſch. 7, 51. Jhr Halsſiarrigen uud Unbeſchnittenen an Het
ten und Ohren, Jhr widetſtrebet alleieit dem heiligen Geift, wie
eure Vater, alſo auch ihr.

e) Hefek. 33, 11. So wahrt als ich lebe e. ſ. G. zu, e)
Matth. 23, 37 Jeruſalem, Jeruſalem, die du todten die
Propheten, und ſteinigeſt, die in dir geſandt ſind! wie eft tabe ich
deine Kinder verſammeln wollen, wie eine Henne verſammelt ihrt
Kuchlein unte: ihre Flugel, und ihr habt nicht gewolt.
53. Was that denn Sott weiter nach dieſem ſeinem ewigen

Rathſchluß?
Er errettete die verlornen Menſchen durch ſeinen

Sohn, dem daher die Erloſung beſonders zugeſchrie—
ben wird, weil er die Verſohnung fur die Sunden
der ganzen Welt geworden“) und uns die verlorne
Seligkeit wieder erworben har.

1 Joh. 2, 2. Derſeldige iſt die Verſohnung fur unſene
Güunden, nicht allein aber fur die unſern, ſondern auch fur den
gnanzen Welt.
14. Was iſt von dem Sohne Gottes, als unſerm wrloſer,

vorzuglich zu bemerken?
Seine Menſchwerdung, ſeine Damen, ſein

Mittleramt, und ſein zwiefacher Stand.
55.. Was iſt die Menſchwerdung der Sohnes Gottert

Die Vereinigung des ewigen Sohnes Gottes
mit einem menſchlichenLeibe, den ihm der Vater
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bereitet hatte a), und mit einer menſchlichen
Seele, die alle unſre Leiden empfinden b), aber
keine Sunde an ſich haben, noch thun konnte c).
Eine ſolche Vereinigung war nothig, weil zu dein Werke
der Erloſung nicht allein gottliche Eigenſchaften, ſondern

auch menſchliche Handlungen und Veranderungen er
fordert wurden d). Auf dieſe Art iſt alſo unſer Erloſer
in einer Perſon wahrer Gott und Menſch e).

a) Hebr. 10o. 5. Da er in die Welt kommt, ſpricht er: Opfer und
Gaben haſt du nicht gewollt, den Leib aber haſt du mir zubereitet.

b) Matth. 26, 38. Jeius ſprach zu ſeinen Jungern? Meiue
Geele iſt betrubt bis an den Tod; bleibet hier und wachet mit mir.

c) Hebr. 4, 15. Wir haben nicht einen Hohenprieſter, der
nicht konnte Mitleiden haben imit unſerer Schwachheit, ſondern
der verſucht iſt allenthalben gleichwie wir, doch ohne Sunde.

d) Hebr. 7, 26. 27. Einen iolchen Hohenprieſtir ſollten wir
haben, der da ware heilig. unſchuldig, unbefleckt, von den GSun
dern abationdert, und hoher, denn der Himmel iſt, 27 dem
nicht taglich Noth ware, wie jenen Heohenprieſtern, zuerſt fur
eigene Sunde Opfer zu thun, darnach fur des Volkes Sunde,
denn das hat er gethan einmal, da er ſich ſeldſt opferte.

e) 1 Cim: 3,.16. Kundllch groß iſt das 2c. ſ. S. ↄ. unten.

56. Woraus iſt dieſe vereinigune der Gottheit und
Menſchheit in der Perſon des Erlsſers zu erkennen?

Die heil. Schrift legt dem Menſch gewordenen
Sohne Gottes bei:

1. Die Namen Gottes.
Jerem. 23, 5. 6. Giehr et kommt die Zelt ue. ſ. G. 13/ 3.
Hebr. 1, 2. Von dem Sohne ſpricht Gott: Gott, dein

Stubl wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit; dat Sceepter deines
Reiches iſt ein richtiges Geepter.

Jeſ. ↄ, 6. Uns iſt ein Kind rc. ſ. G. 13, 8.ftit. 2, 13. Wir ſollen warten auf die ielige Hoffuung und
Erſcheinung der Herrlichkeit det grofen Gottes und unſert Hei
landes Jefu Chriſti.Rom. 9,5. Welcher auch ſind die Väter“, aus welchen Chriſtue
herkömmt uach dem Flelſch, der da iſt Gott uber aller, arlobet
in Ewigkeit Amnen. Der cuden ibre Vater ſind erd

1Jon. 5, 20. Wit wiſſen, daß der Sohn Gectes aekommen ift,
und vat uns einen Sinn gegeben, dar wir erteunen den Wahr—
neſtiaen, und find in dem Wahrhaftigen, in ſeinun Sohn Jeſu
Chrinio. Dieſer in der wahrpaſtise Gott und das ewiae Leben.

Joh. 20, am. Thomat ſprach zu Jeſun: Mein Berr und miin Grct

C a
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2. Die Eigenſchaften des gottlichen Weſens.
Hebr. 1, 8. Von dem Sohne ſ. hier oben unter 1.Koh. 8, 58. Jeſus ſprach zu dem Juden: Wahrlich, wahr

lich, ich ſage ench: Ehe denn Abraham ward, bin ich.
coh. 5, 26. Wie der Vater das Leden re. ſ. G. 8. oben.
Zebr. 13, 8. Jeſus Cdriſtus (iſt) geſtern und beute, und ker

ſelve auch in Ewigkeit.voh. 17. Petrus ſprach zu Jeſu: Herr, du weißt alle
Olnge, du weißt, daß ich dich lieb habe.

Matth 12, a20 Wo zween oder drei verſammelt ſind in mei—
unem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. (ſpricht Jeſus.)

Matth. 28, 13. 2o0. Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel
und auf Erden. Giehe, ich bin bei euch alle Tage bit an der
Welt Endt.

3. Die Werke Gottes.
eroh./1, 3. Alle Dinge ſind durch 2e. ſS.13.
Tol. 1, 16. Durch ihn iſt alles 2e. f. G. 16, 4.
Hebr. 1. 3. Der Sohn Bottes ſintemal er iſt e. ſ. S. 12, b)
croh. 4,2a1. 2a. Wie der Vater die Codten auferwẽecket, und

macht ſie lebendig; alſo auch der Sohn macht lebendig, welche
er will. 22. Denn der Vater richtet niemand, ſondern alles
Gericht hat er dem Sohne gegeben.

4. Die Ehre Gottes.
Job. 5, 3. Alle ſollen den Sohn ehren, wie ſie den Vater

ehren. Wer den Sohn nicht ehret, der ehret den Vater nicht,
der ihn geſandt hat.Geſch. 16, 31. 34. Paulus und Silas ſprochen ium Keerker
meiſter Glaube an den Herrn Jeſum Chriſtum, ſo. wirn Du

nund dein Haus ſelig 34 Und der Kerkermeitter fuhrete ſie in
ſein Haus, und ſetzte ihnen einen Tiſch, und freuete ſich mit
ſeinem ganzen Hauſe, dat er an Gott glaubig geworden war.

Matth. 28, 19. Gehet hin re. ſ. G.7, oben.
Geſch.7, 58, 59. Die Zeugen ſteinigten Stephanum, der an—

rief und ſprach: Herr Jeſu nimm meinen Geiſt auf! e9. Erkniete aber nieder, und ſchrie lant: Herr, dehalte ihnen dieſt

Sunde nicht!Phil 1i Darum hat ihn auch Gott erbohet, und
uhat ihm einen Namen gegeben, der uber alle Namen iſt, 10.

daß in dem Namen Jeſu ſich beugen ſollen, alle derer Knie,
die im Himmel und auf Etden, und unter der Erde find4
11. und alle Zungen bekennen ſollen, daß Jefus Chriſtus der
Herr ſep, zur Ehre Gottes des Vaters.

Eſt b i di Gelt einfuhHebr. 1, 6. Da Gott den r ge ornen nneret, ſpricht er: Es ſollen ihn alle Engel Gottes anbeten.

57. welche Namen hat der Sohn Gottes als unſer Erloſer
bekommen?

Die Namen Jeſus Chriſtus.Tinm. 1, 15. Dat iſhl je gewißlich wahr*und ein tbheuer
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wertbes Wort, dat Chriftus Jeſus gekommen iſt jn die Welt,

die Sunder ſelig zu machen.Joh. ao, 31. Dieſe (Zeichen) ſind geſchrieben 2c. ſ. G. a, unten.

58. Was heißt Jeſus?Ein Seligmacher oder weiland. Dieſer ur—
ſprunglich Hebraiſche Name iſt ihm auf gottlichen
Beſehl gegeben worden, um den Zweck ſeiner Sen
dung dadurch aniuzeigen.

Matth. 1, a1. (Ein Engel ſprach zu Joſeph): Marie wird
einen Gohn gebaren, des Namen ſollſt du eſus beiken; denn
Er wird iein Volk ſelig machen von ihren Eunden.

19. Was heißt Chriſtus?
Der Geſalbte. Eben das heißt der Hebruiſche

Name LnNeſſias, welcher dem von Gott verheiße—
nen Welterloſer beigelegt wurde. Daher nannten
ihn auch nur diejenigen Chriſtus, welche ihn fur
den geſandten Erloſer annahmen.

Daß nach der heil. Schrift Jeſus von Nazareth
der von Gott verh ißene Meſſias ſey, iſt daraus
erweitlich, weil alles an ihm erfullt iſt, was die
Propheten von dem Meſſias geweiſſaget haben.

euc. is, z1. Jeſus nahm tu ſich die Zuolfe, und ſprach zu
ibnen: Sehet, wir gehen hinauf gen Jeruſalem, und es wird
alles vollendet werden, das geſchrieben iſt durch die Propheten
von des Menſchen Gohn.
6o. Was fur ein Amt hat der Sohn Gottes zu unſrer Erlö—

ſung ubernsommen?

Das Amt eines Mittlers zwiſchen Gott und
den Menſchen, da er die ſundigen Menſchen bei
Gott wieder verſohnt und mit Gott vereinigta).

Dieſes iſt nicht ſo zu verſtehen, als ob der Mittler Gott
erſt geneigt gemacht hatte, den Menſchen Gutes zu thun,
da ſchon die Sendung des Sohnes Gottes in die Welt
eine Wirkung und der großte Beweis der Liebe des
himmliſchen Vaters war b), auch der Zorn Gottes

nicht ſowohl auf den Menſchen, als auf die Sunden
liebe deſſelben gerichtet iſt, und aus der Urſache uber
den ſundigen Menſchen ausbrechen mußte c); ſon



z6 Vom Menſchen.
dern der Erloſer hat das ausgerichtet, wodurch unge
achtet aller in der Welt geſchehenen Uebertretungen,
die Heiligkeit deg gottlichen Geſetzes eben ſo klar
gemacht, und die Abſicht Gottes bei Gebung ſeines
Geſttzes eben ſo vollkemmen erreicht wird, als wenn

Alles den vollkommenſten Gehorſam geleiſtet hatte:
und dadurch hat er die ſonſt zur Offenbarung der gott
lichen Gerechtiakelt erford rliche eigene Verdammunq
des Sunders auſgeheben d). Durch die Erkenntniß
und Zueignunag dieſer Wohlthat wird auf Seiten des

Menſchen olle Widrigkeit, Mißtrauen und knechtiſche
Furcht vor Gott verrichtet, er wird zum ſreudigſten
Genuß oller Gnade berechtigt e), und zur ſeligſten
Gemeinſchaft mit Gott tuchtig gemacht h.

a) 1 Cim. 2, 5. 6. Es itt Ein Gott und Ein Mittler zwi
ſchen Gott und dem Meuſchen, namlich der Menſch Chriſtns
cteſus, 6. der ſich ſelbſt gegeben hat fur alle zur Erlolung, daßſolches zu ſeiner Zeit aeprediget wurde.

Hebr. 8, 6. Jeſus hat ein beſſeres Amt erlanget“, als der ei—
nes beſſern Tefiaments Mittler iſt, welches auch auf beſſern Ver

beilkungen ſtehet. als des Hoheuprieſters Amt im A. T.)
2 Cor. 5, 19. ao. Gott war in Chriſio e. ſ. Fr. 2.
h) voh. 3, 16. Alſo hat Gott die Welt geliebt re. ſ. G. za, d)
c) Rom. 1, 18. Gettes Zorn vom Himmel werd geoffenbaret

über alles gottlivie Weſen und Ungerechtigkeit der Menſchen, die
die Wahrheit in Ungerecht gkeit aufhalten.

d) Ram. 8, 2. 4. Das dem Geſetz unmoglich war (ſiutemal
es durch das Jleiſch ge chwacht ward), dat that Gott, und
ſandte ſeinen Sobhn in der Geftalt des ſundlichen Fleiſches, und
verdammte die Sunde im Fleniche durch Sunde, 4. auf daß die
Gerechtigkeit, vom Gefetz erſordert, in uns erfullet wurde, die
wir nun nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach dem Geifſt.

e) Hebr. 4, 16. Leaſſet uns hinzutreten mit Freudigkeit zu
dem Gnadenſiuhl, auf daß wir Barmhertigkeit empfangen, und
Gnade finden auf die Zeit, wenn uns Hulfe Noth ſeyn wird.

f) Job. 14, 6. Jeſus ſpricht: Ich bin der Weg, und die
Wahrhbeit, und das Leben: memaüd kommit zum Vuter, denu
durch nwich.

Nach deu verſchiedenen Verrichtungen dieſes Mitt
leramts wird uns der Erloſer als unſer Hoher
prieſter, Prophet und Konig vorgeſtellt.

v
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61. Wiet iſt ex unſer hoherprieſter oder Verſöhner?

Er hat uns durch ſein Opfer die Verſöh
nung mit Gott erworben, wie ſolches aus der

Beſchreibung des vorbildlichen Hohenprieſters im al

ten Teſtament erhellet.
Hebr. 5, 1. Ein jeglicher Hoherprieſter, der aus den Men

ſchen genonmen wird, der witd geſetzt tur die Menſchen gegen
Gott, auf daß er opfere Gaben und Opfer fur die Sunden.

Dieſes faſſet folgendes in ſich:
1. Er hat ſich zu unſerm Beſten und an unſret

Statt den unangenehmſten Geſchäften und Erfahrun—
gen unterweorfen, blos aus dem lautern Verlangen,
ſelige Geſchepfe an uns zu ſehen.

Luc. 22, 42. Jelius ſyrach: Vater, willſt du, ſo nimm dieſen
Kelch von mir; doch nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe.

Jeſ. 53, 11. Darum, daß ſeine Seelſe gearbeitet hat, wird er
ſeiue Luſt ſehen, und die Fulle haben. Und durch ſein Erkenntuiß
wird er, mein vne.ht, der Gerechte, vi le gerecht machen; denn

ek tragt ihre Sunden.2. Dieſes iſt- eſchehen durch ſeinen vollkommen ſten

Gehorſam und durch ſeine Unterwerfung unter den
Willen ſeines himmliſchen Vaters, nach welchem er
die Strafen auf ſich genommen, die wir durch unſre
Sunden verdient hatten a), namlich die großte Schande,
und die großten Schmerzen des Leibes und der Seele,
Jeſ 50, 6. b), v ralichen mit Matth. 27, 27:30 46 0).

2) Jeſ. 57, 42 6. Furwahr, er trug unſere Krankheit, und lud
auf ſich unſere Schmerien. Wir aber hielten ihn tur den, der
geplagt und von Gott geſchlagen und gemartert ware. 5. Aber
er iſt um unirer Miſfethat willen verwundet, u. um unſter Sunde
millen zerſchlagen. Die Gtrafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede
hatten, und durch ſe ne Wunden ſind wir geheilet. 6. Wir gin
gen alle in der Irre, wie Schaafe, ein jeglicher ſah auf ſeinen
Weg; aber der Herr warfern er aller Sünder auf ihn.

b) Jeſ. z0, 6. Jch hielt meinen Rucken dar denen, die mich
ſchlugen, und meine Wangen denen, die mich rauften, mein An
geſicht verbarg ich nicht von Schmach und Speichel.

e) Matth 23, 272 20 46. Da nahnien die Kriegnknechte des Land

vflegers Jeſum zu ſich in das Richthaus, und ſanimelten uber ihn
die ganze Schaar; 28. und iogen ihn aus, u. legten ihm einen Pur
purniantel au; 29. und flochten eine Dornenkrone, und ſetzten
ſie anf ſein Haupt, und ein Rohr in ieine rechte Hand, und beug—
ten die Knie vor ihm, und ſpotteten ihn, und ſprachen: Gegrußet
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ſivſt dn, der Jnden Kodnig. zo. Und ſpieen ibn an, und nadme
das Rohr, und ſchlugen damit ſein Haupt. 46. Um die neunte Stur
de ſchrie Jeſus laut, und ſprach: Eli, Eli, lama abſathanie? da
iſt: Mein Gott, mein Gott! warum haſt du mich verlaſſen?

3. Dadurch hat er uns die Freiheit von der
Strafen der Eunde verſchafft, die kein Menſch
durch ſein eiqgnes Thun und Leiben bewirken konnte

Jeſ. 43. 24. 25. So wricht der Herr: Aa, mir haſt du Arbeit
gemacht in deinen Eunden, und haſt mir Muhe gemacht in deiu—
nen Miſſethaten. 25. Jch, ich tilge deine Uebertietung um
meinetwillen und gedenke deiner GEunden nicht.

Pſ. 49, 8. 9. Kann doch ein Bruder uniemand erlüſen, noch
Gott jemand verſohnen. 9. Denn es koſtet zu viel, ihre Seele
zu erloſen, daß er es muß laſſen anſteben ewiglich.

ca. Ronnte denn Gott dem Sunder, wenn er ſeine Sun
de bereuete, nicht alles vergeben, obne zu

ſtrafen?
Nein. Denn 1. ein jeder Sunder verleugnet

durch ſeine That die Oberherrſchaſt Gottes, die er
doch nicht aufheben kann. Die Oberherrſchaft muß
er durch das Leiden der auf die Uebertretung ge
ſetzten Strafe anerkennen.

Jak.4, 14. Es iſt ein einiger Geietzgeber, der kann ſelig machen
unod verdammen. MWer biſ. du, der du einen andern untheileſt?

2. Ohne Strafe wurde ein jeder das Geſetz ohne
Scheu ubertreten.

KRom.5, 13. Dit Gunde war wohl inder Welt, bis auf dat.
Gefetz; aber wo kein Geſetz iſt, da achtet man der Gunde nicht.

z. Wenn Gott das Boſe nicht ſtrafte, ſo wurde
er gegen den Sunder eben ſo handeln, wie gegen
den Frommen, und alſo ſeine Gerechtigkeit und
Heiligkeit vorleugnen.

Malach. 3, 14. 15. (Ibr redet hart wider mich, ſpricht der
Herr.) Damit, dab ihr ſaget: Es iſt umſonſt, daß man Gott
dienet, und was nutzt er, daß wir ſein Gebot halten, und bart
Leben vor dem Herrn Zebaoth fuhren: 15. Darum pgreiſen
wir die Verachter; denn die Gottloſen nebmen zu, ſie verſu
chen Gott, und gehet ihnen allet wohl hinaus.

4. Das eigne Gewiſſen eints jedrn Sunders er—
wartet und fordert Strafe der Sunde a). Wollte nun
Gott, da er ſtrafen mußte, einen jeden Eunder ſelbſt
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ſtrafen, ſo waren wir alle verloren. Er warf alſo

unſre Strafe auf ſeinen heiligen unſchuldigen Sohn,
der dadurch das Opfer fur unſere Sunde ward,
und es ſelbſt darbrachte bh).

a) Hebr. 10, 1. 2. Das Geſetz hat den Schatten von den iu
kunſtigen Gutern, nicht das Witen der Guter ſelbſt. Alle Jahre
mub man opfern immer einerle; Opfer, und kann nicht, die da
opfern, vollkommen machen. Sontſt datte das Opfern aufgebort,
wo die, ſo am Gottesdienſt ſind, kein Gewiſſen mehr hatten von
den Sunden, weun ſie einmal gereinigt waren.

Rom. 2, 14. 15. Eo die Heiden rc. ſ. G. 2, 1.
b) a Petr. 2, 24. Welcher unſere Sunden ſelbſt geopfert hat an

ſeinem Leibe aut dem Holz, auf daß wir der Sunde abgeſtorben, der
Gerechtigkeit leben, durch welches Wunden ihr ſeyd heilig geword en.

63. Wie iſt Jeſus Chriſtus unſer Prophet und Lehrerr
Er hat uns den Rath Gottes von unſrer Se—

ligkeit, und die durch ihn erworbene Verſoh
nung verkundigt; weil ohne Erkenntniß kein glau—
biger Genuß derſelben Statt fande a). Daher haben
wie ihm alle zu deren rechter Einſicht erforderliche
Wahrheiten von Gott, von ihm ſelbſt, vom Geſetz,
von der Heilsordnung des Glaubens, von den Pflich4
tenſ und Hoffnungen des Glaubigen zu verdanken b).
Dieſe Wahrheiten hat er theils ſelbſt und mit gott.
lichem Anſehen, das er durch ſeine Wunder beſta
tigte, gelehrt e), theils durch ſeine Apoſtel und Pro—
pheten d) bekannt gemacht; ſo wie dieſes noch jetzt
durch das Lehramt des Evangelii geſchieht e).

a) Rom. 10, 14. Wie ſollen ſie anrufen, an den ſie nicht
glauben? Wie ſollen ſie aber glauben, von dem ſie nichts geh
ret baben? Wie ſellen ſie aber horen ohne Prediger?

 Lim. 2, 6. Der ſich ſeibſt gegeben 2e.“ ſ. G. 35 a)
b) Joh. 2, 12. Jch' bin das Licht der Welt; wer mir nach—

folgt, der wird nicht wandein in Finflernib, ſondern wird das

Licht des Lebens haben. »(Selus)Joh. 6, 68. 69. (Simon Petrus ſorach iu Jeſu): Herr, wo—
bin iollen wir gehen? Du haſt Worte des emigeu Lebent.
69. und wir haben geglaubet und erkannt, daß du biſt Chri
ſtus, der Sobhn des lebendigen Gottes.

c) Job.3, 2. Nieodemus ſprach zu Jeſu: Meiſter, wir wiſ
ſen, das du biſt ein Lebrer von Gott getommen; denn niemanh
daun die Zeichen tbun, die du thuſt, es ſev denn tortinnnt hn.

7
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Joh. 17, 6. (Jeſus ſorach): Ach habe deinen Namen (o

Vater) geeffenbaret den Menſchen, die du mir von der Welt ge—
geben haſt. Eie waren dein, und du haſt ſie mir gegeben, und
ſie haben dein Wort beha'tend) Matth 23, 34 (Aeus ſagte zu den Pharifaäern) Siehe,
Jch ſetude in euch Porheten und Weiſe und Schriltgelehrte;
und derſelbiaen werden ihr etliche torten und kreuzigen, und etli—
che werdet ihr geiß  ln in euren Ehulen, und werdet ſie verfolgen
von einer Stadt zu der andern.Matth 2:, 19 a20. Gehet hin rc. ſ. S 7, oben. V. go. Und
lehret ſie huten alles, was ick euch befohlen hade.

e) Epheſ. Chriſtus hat ctliche zu Apofieln geſetzt, etli
che aber zu Propheten, eiliche zu Evangeliſten, etliche zu Hirten
und Lehrern.6a. wie iſt Jeſus Chriſtus unſer Konig und Oberherr?

Er macht uns der erworbenen Verſoh—
nung th ilhaftig in Zeit und Ewigkeit.

cerem 23 5 6. Githe ei konmt die Zeit e. ſ. S. 13, 3.
Joh. 18,37 Vilatus ſprach zu Jein: So biſt dn dennoch ein Koö

nia? Jeſus antworiete: Du ſaau es, ich bin ein König. Jch bin
dazu geboren und in die Welt gelommen, daß ich die Wahrheit
zeugen ſol Wer aus der Wahrheit iſt, der horet meine SGtimme.

Jndem er
1. Seine Madht uber alle erſchaffene Kraſte und

uber alle Veranderungen in der Welt ſo gebraucht,
wie es die S ligmachung der Menſchen erfordert.

Natth. 28, 13. Mir iſt gegeben alle Gewalt re. ſ. S. 34. 2.
Offenb. 2, 5. Gedenke, wovon du r2c. ſ. S. a5, 2.

2. Die Menſchen auf Erden zum Glauben an
ſich bringt, in demſelben erhält und vollendet;

cctoh. 10, 27. 28. Meine Schaafe horen meine Stimme, und
ich kenne ſie, und ſie folgen mir, as. und ich gebe ihnen das
ewige Leben. und ſie werden nimmermehr umkommen, und nie
mand wird ſie mir aus meiner Hand reiben.

ſo wle er auch
3. Die vollendeten Gerechten zum volligen Grenuß

der erworb nen Selgkeit einfuhren, mit ſich ſelbſt
zualeich ofſe baren, und auf ewia verherrlichen wird.

Matth. 25. 34. Da wird denn der Konig ſagen ju denen zu ſei
ner Rechten: Kommt her, ihr Geſegneten meines Vaters, erer
bet das Reich. das euch bereitet iſt von Anbeginn der Waelt.

2 Tim. 4, 2. 8. 18. Jch habe einen guten Kampf gekampfet,
ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. 8.
Zinfort iſt mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche
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mir der Herr an jenem Taae, der gerechte Nichter, geben
wird, nicht mir aber allein, ſondern auch allen, die ſeine Er—
ſcheinung lieb haben. 18. Der Herr aber wird mich erloſen
von allem Uebel, und aushelfen zu ſeinem hunmiliſchen Reich;
welchem ſey Ehre von Ewigkeit iu Ewigkeit! Amen.

Daher wird ihm ein dreifaches Reich, das Reich der
Allmacht, der Gnade und derSerrlichkeit beigelegt.

65. Erforderten die verſchiedenen Verrichtuntzen des Mitt
lerants Jeſu nicht auch eine verſchiedenhert ſei

nes zuſtandes? JJa. Er mußte erniedriget und erhohet wer—
den a). Seine ERrniedrigung zeigt ihn uns als das
Opfer fur unſre Sunde, beſonders in ſeiner Liebe gegen
die Menſchen; ſeine Rrhohung aber zeigt ihn uns in
ſeiner Macht, der erworbenen Seligkeit uns theilhaf
tig zu machen. Beides iſt daher dem Glaubigen
gleich wichtig p).

a) Liſe. 24, 26. Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden, und zu
ſeiner Herrlichkeit eingehen?

b) 1Cor. 2, 2. Jch hielt mich nicht dafur, dat ich etwas
wünte unter zuch, vnne allein Reſum Chriſtum den Gekreuzigten.

Hebr. 1, 2. Lauet uns autſehen auf Jeſum, den Anfanger
und Vollender det Glaukuns, iveicher, da er wohl hatte mogen
Freude haben, erduldete er das Kreui, und achtete der Schanbe
nicht, und iſt geſeſſen zur Rechten auf dem Stuhl Gottes.

2 Cim 2, 2. Halte im Gedachniß Jeſum Chriſtum, der auf·
erſtanden iſt von den Todten, aut dem Saamen Davids, nach
meinem Evangelio.
66. was iſt der Stand der Erniedrigung des Sohnes Gottes?

Der Zuſtand, da er ſich ſeiner gortuichen
Zerrlichkeit entaufrt, und Knechtsgeſtait
angenommen a). Dieſer Stand faſſet den gan—
zen Lebenslauf Jeſu auf Erden in ſich, wovon feine
armſelige Gevurt, ſein niedriges Leben, ſein
grones Leiden, ſein Kreuzestod, und ſein  Be
grabniß beſonders merkwurdig ſind b).

a) Phil. 2, 5 —8. Ein jeglicher ſeh gefinnet, wie Jeſus Chrl
flus auch war, 6. welcher, ob er wobhl in gottiicher Geſtalt
war, hielt er es nicht fur einen Raub, Gott gleich ſeyn, 7.
fſonderu außerte ſich ielbſt, und nahm Knechtageſtalt au, ward
gleich wie ein anderer Menſch, und an Gebarden als ein Menſch
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erfunden. 8. Er ernledrigte ſich ſelbſt, und ward gehorſam bis
zum Tode, ja dis zum Tode am Kreui.

2 Cor. 8, 9. Jhr wiſſet die Gnade unſers Herrn Jeſu Coriſti,
daß, vb er wohl zeich ilt, ward er doch arm um euretwillen, auf
daß ihr durch ſeine Armuth reich wurdet.

b) Lue. 2, 6.7. Als Joſeph und Maria zu Betblehem waren,
kam die Zeit, daß fie geraren ſollte. 7. Und ſie gebar ihren er
ſten Sodn, and wickelte ihn in Windeln, und legte ihn in eine
Kripore, denn fie hatten ſonſt keinen Raum in der Herberge.

Luc. 9, 38. Die Fuchſe haben Gruben, und die Vogel unter
dem Himmel haven Neßer; aber des Menſchen Gohn hat nicht,
da er ſjein Haupt hinlege.

Gal. 5, 13. Cbriſtus hat uns erloſet von dem Fluch des Ge
ſetzes, da er ward ein Fluch fur uns, denn es ſtehet geſchrieben:
Voernucht iſt jedermann, der am Holtz banget.

1Cor. 15, 3. 4, Jch habe euch ruvorderſt gegeben, welches
ich auch empfangen babe, daß Chriſtus geſtorben ſey fur unſers
Sunden, nach der Schrift, und daß er begraben ſey, und daß
er auferſtanden ſey am dritten Tage, nach der Schriſt.

67. Was iſt der Stand der Erhohung Jeſu?
Der Zuſtand, da er die niedrige Knechtsgeſtalt

wieder abgelegt hat, und in ſeine Serrlichkeit
eingettangen iſt a). Dieſe Herrlichkeit hat er durch
ſeine Hollenfahrt den unſeligen Geiſtern b), durch ſei—
ne Auferſtehung den damals auf Erden an ihn glau
benden c), und wie dieſen, ſo auch den Engeln und
allen vollendeten Seligen durch ſeine ZSimmelfahrt
geoffenbaret a). Desaqgleichen giebt er ſie durch ſein
Sitzen zur Rechten Gottes, da er uber Alles all-
machtig regiert noch jetzt und zu allen Zeiten und an
allen Enden ſeiner Herrſchaft vorzuglich ſeinen Gläu—
bigen zu erkennen e). Und einſt am jungſten Tage wird
er ſie durch ſeine Wiederkunft zum Gericht der
ganzen Welt offenbaren und alle, die an ihn glauben,
derſelben mit ſich theilhaftig machen l).

a) Phil. 2, 9— 11. Darum hat ihn auch Gott erbohet rc.
ſ. S. 44 4.

Rom.s, 9. Wir wiſſen, das Chriſtus, oon den Todten er
weckt. hinfort nicht ſtirbt: der Tod wird hinfort uber ihn nicht
berrſchen.

b) Pitr. 3, 19. Jn demſelbigen Geiſte iſt er'auch hiugegan
pen, und hat, gepredigt den Geiſtern im Gefängniß.
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e) x Cor. t5, 5. 6. 20. Chriſtus iſt geſehen worden von Ke

phas, darnach von den Zwolfen: 6. darnuch iſt er gefeben worden
von medr denn funfhundert Brubern auf einmal, derer noch viele
leben. etliche aber ſind entſchlafen. 20. Nun aber iſt Chriftus
auferſtanden von den Todten, und der Erſiling geworden unter
denen, die da ſchlafen.

d) Geſch. i, 9 11. Jeſus ward aufgehoben zuſehend, und
eine Wolke nahm ihn auf vor ihren Augen weg. 10. Und aius
ſie ihm nachſahen gen Himmel fahrend, ſiebe, da ſtanden bei ib—
nen zween Manner in weißen Kleidern, 11) welche auch ſagten:
Jhr Manner von Galilaa, was ſtehet ihr, und ſehet gen Him—
mel Dieſer Jeſus, welcher ovn euch iſt aufgenommen gen Hint
mel, wird kommen, wie ibr ihn geſehen habt gen Himmel fahren.

e) Matth. 28, 20. Giehe ich bin bei euch 2c. ſ. G. 34, 2.
2 Cim. 4, 183. Der Herr aber wird mich r2e. ſ. G. 41. oven.
ſ) Col. 3, 3. 4. Jhr ſepd geſtorben und euer keben iſt ver—

borgen mit Chriſto in Gott. 4. Wenn aber Chriſtus euer Le—
ben ſich offenvaren wird, dann werdet ihr auch offenbar wer—
den mit ihm in der Herrlichkeit.

Joh. 17, 24. Vater, ich will, daß, wo ich bin, anch die bei
mir ſeyen, die du mir aegeben haſt, daß ſie meine Herrlichkeit
ſehen, die du mir gegeben haſt.

Von der Mittheilung der erworbnen Gna
de, zur Heiligung der Menſchen, welche be—
ſonders dem heil. Geiſt zugeſchrieben wird.

68. Was iſt das wert der cheiligung?
Die tteſammte Wirkung des heiligen Gei—

ſtes, wodurch er die Menſchen zu der Gemein—
ſchaft wmit Gott durch Chriſtum bringt.

Rom. 15, 16. Jch (Vaulus) foll ſeyn ein Diener Coriiti un
ter den Heiden, zu opftku das Evangeitum Gottes, auf das
die Heiden ein Opfer werden, Gott angenehm, geheiligt durch
den beiligen Geiſt.

c9. was tbut der heilige Geiſt zur cheiligung des
Menſchen?

1. Er ſtraft, d. i. er giebt uns unſer Sunden
elend zu erkennen.

Joh. 16, 8. Wenn der Troſter kommt, der wird die Welt ſtra
fen um oie Gunde und um die Gerechtigkeit und um das Gericht.

2. Er lehrt, d. i. er lenkt unſere Gedanken,
die Wahrheiten der heil. Schrift von nuſerm Heil
zu erkentien, und von demſelben gewiß zu werden.
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Joh. 14, 26. Der Troſter, der heilige Geiſt, welchen mein Vater

ſenden wird in meinem Namen, derſelbige wird es euch allet
lehten, und euch erinnern alles deß, das ich ench aeſagt habe.

Hebt. 15, 9. Laſſet euch nicht mit mancherlei und fremden Leh—
ren umtreiben; deun es iſt ein koſtliches Diug, daß das Herz feſt
werbe, welches geſchieht drrch Gnade, nicht durch Speiſen, da
von keinen Nutzen haben, die damit umgehen.

z. Er zuchtiget, d. i. er ruhrt und bewegt unſre
Herzen durch die erkannten Wahrheiten vom Anfange
und Fortgange unſrer Heiligung auts kraftiaſte.

Cit. 2, '11. i2. Es iſt erſchienen die heillame Guade Gottes
allen Menſchen: 12. und zuchriget uns, daß wir ſollen verleug
nen dat ungottliche Weſen, und die weltlichen Luſte, und zuchtig,

Wgerecht und gottſelig leben in dieſer elt.Rom.s, 14. Welchen der Geiſt Gottet treibt, die ſind Got

tes Kinder.
4. Er troſtet, d. i. er richtet uns durch Verſiche

rung unſers Heils im Leiden auf, beſonders bei dem
Gefuhl unſrer ganzlichen Untuchtigkeit zum Guten.

Rom 8, 15. 26. Jhr habt nicht einen knechtiſchen Geiſt'em
pfangen, daß ihr euch abermal furchten mußtet, ſonoern ihr habt
einen lindlichen Geiſt empfangen, durch welchen wir rufen: Abba
lieber Rater! Der Geiſt hil t unſerer Schwachheit auf, denn
wir wiſſen nicht, was wir beten follen, wie ſichs gebuhrt; ſon
deen der Geiſt ſelbſt vertritt uns aufs beſte, mit unausſprechli
chem Eeufien.Rom. 15, 13. Gott der Hoffnung erfulle euch mit aller Freu

de und Frieden im Glauben, daß ihr vollige Hoffnung habet
durch die Kraft des helligen Geiſtes.

70. Wie wird das verſchiedene Gute genennet, das der
heil. Geiſt in der Seele wirker?

Die Gnadenwohlthaten, welche die Erwedkung
zum  Glauben, die Hervorbringung des Gaubens,
und die Erhaltung in demſelben' in ſich faſſen.

71. Wie wird die Erweckung zum Glauben genennet?
Die Berufung: wozu jede göttliche Aufforde

rung gehort, Gottes Gnade zu ſuchen und anzu·
nehmen. Dadurch wird der Menſch erweckt, ſein Elend
ſchmerzlich zu empfinden a), nach der Gnade Gottes zu
verlanqen b), die Ordnung des Heils anzunehmen c),
und Alles, wodurch der Glaube hervorgebracht wird,
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als freie, unverdiente Gnade zu erbitten d). Dieſe
Aufforderung widerfahrt, obgleich auſ verſchiedene
Weiſe, allen Menſchen e), und iſt zur Hervorbrin—
gung des Glaubens kraftig k), wenn der Menfch
nicht durch muthwillige Zerſtrenung und Untertruk—

kung derſelben dem heiligen Geiſt widerſtrebt g).
a) yſ. 119, 78. Jch bin wie kin verirrtes und verlotnes Schaaf;

futhe deinen Knecht, denn ich vernene deiner Gedote nicht.
b) Pl. 42, 2. Wie der Hirſch ſchreiet nach ſriſchem Waſſer,

ſo ſchrelet meine Geele, Gott, zu dir.
o) Geſch. i7, 30. Gott hat die Zeit der Unwiſſenheit uber—

ſehen; nun aber gebietet er allen Menſchen, an allen Euden, Bu—

ſe zu tbun.d) Jer. zu, 13. Bekehre du mich, ſo werde ich bekehret,
denn du, Herr, biſt mein Gott.

yſ. z1, 1215. Schaffe in nur, Gott, ein reines Herz, und gieb
mir einen neuen gewiſſen Geiſt. 13. Rerwert mich nicht von det
nem Angeſicht, vnd nimm deinen hetligen Geiſt nicht von mir.
14. Trokte mich wieder mit deiner Hurf:, und der freudige Geid
euthaite mich. 15. Denn ich will die nebertreter deine Wege leh
ren, daß ſich die Sunder zu dir bekehren.

e) Hiob 33, 29. 3zo. Siehe, das alles thut Gort zwei oder
drei Mal mit einem jeglichen, zo. daß er ſeine Seele berum—
nole aus dem Verderben, und erleuchte ihn nit dem Licht derLebendigen.f) 2 Petr. i, 3. Allerley ſeiner gottlichen Kraft (was zum
Leben und göttlichen Wandel dienet) iſt uns geſchenket durch die
Ertenntniß deß, der uns berufen hat durch ſeint Herrlichkelt und
Tugend.

e) Mattb. 23, 37 Jeruſalem, Jerrſalem rc. ſ. G. ze, Ft. 5a.
Geſch. 7, 51. Jdr Haloſtarrigen und, Unbeſchnittenen re.

ſ. G. 32, Fr. za.
71. was thut der heil. Geiſt weiter, wenn der Menſch

den Ruf Gottes annimmt?
Er erleuchtet ihn; d.h er eriannert die um ihr Heil

beſorgte Seele an die klaren Ausſpruche der heil. cochrift

von der durch Jeſum erworbenen Gnade, und wirkt in
dem Menſchen die lebendige Erkenntniß ſelner Sun—
digkeit und der Gnade in Chriſto Jeſu.

Cor. 2, 14. Der naturliche Menſch vernimmt nichts vom
Geiſte Gottes; es iſt ihm eine Chorheit, und er kaun es nicht
erkennen, denn es muß geiſtlich gerichtet ſeyn.

Cor. 3, 5. Nicht, daß wir tuchtig lind von unt ſelber er
wat zu henken, als ven une ſelber; ſondern daß wir tuchtig
ſind, i von Gott.
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Phil. 3z, 8. Jch achte ot alles fur Schaden gegen der uber

ſchwanalichen Erkenntniß Chriſti Jeſr meines Herrn, um welches
wiulen ich alles habe fur Schaden gerechnet, und achte es fur Dreck,
auf daß ich Chriſtum gewinne, 9. und in ihm erſunden weide, daß
ich nicht habe meine Gerechtigteit, die aus dem Geſetz, ſondern
die durch den Glauben an Chriſium kommt, namlich die Gerrch
tigkeit, die von Gott dem Slauben zugerechnet wird.

Dieſe Erleuchtung nimmt im Fortgange des
Gnadenſtandes immer zu, wenn der Menſch treu

und demuthig bleibt.
Epbeſ. 3, 14 21. Jch beuge meine Kule gegen den Vater

unſers Herrn Jeſu Chriſti, 15. der der rechte Vater iſt uber alles,
was da Kinder heit im Himmel und auf Erden. 16. daß er euch
Kraft gebe, nach dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit, ſtark zu wer
den durch ſeinen Geiſt an den inwendigen Menſchen; 17. und
Chriiutum zu wohnen durch den Glauben in euren Herten, und
durch die Liebe eingewurzelt und gegrundet zu werden; 18. auf
daß ihr begreiſen moget mit allen Heiligen, welches da ſey die
Breite und die Länge, und die Tiefe und die Hohe, 19. auch
erkennen, daß Chriſtum lieb haben viel deſſer iſt, denn alles
Wiſſen, auf daß ihr erfullet werdet mit allerlei Gottesfulle.
ao. Dem aber, dir uderſchwenglich thun kann uber alles, das
wir bitten oder verſtehen, nach der Kraft, die da in uns wirket,
ei. dem ſey Ehre in der Gemeine, die in Chriſto Jeſu iſt, iu al
ler Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.

73. Was thut der heilige Geiſt ferner an dem Menſchen,
den er erlenchten konnte?

Er neigt ſein Herz zum zuverſichtlichen Anneh—
men der Gnade Gottes in Chriſto hin; d. i. er
wirke den Glauben in ihm, wodurch ſowohl das
Gewiſſen des Menſchen von aller peinigenden Furcht
vor der Strafe befreiet a), als auch ernſtlicher Trieb
und Kraft zu einem heiligen, Gott wohlgefälligen
Leben in ihm hervorgebracht wird b).

a) Rom. 5, 1. Nun wir denn ſind gerecht geworden zc. ſ. S. a5.
b) Eohei. 2, 2 1o. Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig ge worden,

durch den Giauben, und daſſelbiae nicht aus euch. Gottee Ga—
de iſt es d nircht auc den Gerken, auf daß ſich nicht jemand

i Cb ik J ſurühme; ro. denn wir ſind ſein Werk, geſchaffen n nt oe
in guten Werken, iu welchen Gott uns zuvor bereitet hat, daß

wir darin wandeln ſollen.
74. weilche Wohlthaten des heiligen Geiſtes ſind mit die

ſem Glauben an Jeſum Chriſtum verbunden?
Der heil. Geiſt wirkt in der Seele des Glaubigen
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Verſicherung der Vergebung ſeiner Sunden
um Chriſti willen. Dieſe Vergebung der Sun
den heißt in der heiligen Schrift die Rechtfer—
tigung, a) und dieſe erlangen alle, die ihre Werk
gerechtigkeit derwerfen, b) und im Glauben und
Gehorſam die Gnade Gottes in Chriſto annehmen.
c) Dieſen werden nicht nur ihre begangenen Sun—
den nicht mehr zur Verdammung angerechnet, d)
ſondern ſie erlangen auch das Recht der Kindſchaft.
e) Dieſe Rechtfertigung wirkt zugleich die Wie—
dergeburt f).

a) Rom.3, 24. as. Wir werden ohne Verdienſt gerecht aut
ſeiner Gnade durch die Erloſung, ſo durch Chriſtum Jeium ge
ſchehen iſt; 25. welchen Gott hat vorgeſtellt zu einem Gnadent
ſtubhl, durch den Glauben in ſeinem Blut, damit er die Gerech-
tigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er Gunde vert
giebt, welche bis anhero geblieben war unter gottlicher Geduld,
26. auf daß er zu dieſen Zeiten darbote die Gerechtigkeit, die vor
ihm gilt; auf daß Er all in gerecht ſey, und gerecht mache den,
der ba iſt des Glaubens an Jeſu.

b) Rom. a4, 5. Dem, der nicht mit Werken umaehet, glaus
bet aber an den, der die Gottloſen gerecht, macht, dem wird
ſein Glaube gerechnet zur Gerechtiakeit.

c) Gal. 2, 16. 17 Well wir wiſſen, daß der Menſch durch des
Geſetzes Werke nicht gerecht wird, ſondern durch den Glauben

un VJeſum Chriſtum; ſo glauben Wir auch an Chriſtum Jeſum,
auf daß wir gerecht werden durch den Glauben an Chriſtum und
nicht' durch des Geſetzer Werke; denn durch des Geſetzes Werke
wird kein Fleiſch gerecht. 17. Gollten wir aber, die da ſuchen durch
Chriſtum gerecht zu werden, auch noch ſelbſt Sunder erfunden
werden; ſo ware Chriſtus ein Sundendiener. Das ſeo ferne!

d) Pſ za2, 1. 2. Wehl dem, dem die Ucbertretungen vergeben
ſind, dem die Sunde bedecket iſt. Wohl dem Menſchen, dem der
Herr die Miſſerhat nicht zurechnet, in deß Geiſt krin Falſch iſt.

Rom. 8, i1. So iſt nun nichts Verdanimliches an denen, die
in Chriſto Jeſu uind, die nicht nach dem Fieiſch wandeln, ſon—
dern nach dem Geiſt.

o) Joh. n, 12. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er
Marht, Gottes Kinder iu werden, die an ſeinen Namen glauben.

Nönmns, 16 Derſelbige Geiſt giebt Zeugniß unſerm Geiſt,
daß wir Gottes Kinder ſiud.

ſ) 1 Peir. 1, 3. Gelobet ſey Gott und der Vater unſers
Herrn Jeſu Chrifii, der uns nach-ſeiner großen Barmheriigkeit
wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Aluf
erſtehung Jeſu Chriſti von den Todten.
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75. Auf welche Art?

Die Gewißheit der Veraebung der Sunden und
des Gnadenſtandes erfullt die Seele mit heiliger
Liebe zu Gott und mit Freude im heiligen Geiſt.
a) Dieſe Liebe und Freude erweckt in ihr Luſt und
Kraft zum Guten, und wird nun cin neuer Lebens—
trieb, ſo zu denken und zu handeln, wie es Gott
wohlgefaällig iſt h), und die vergangliche Luſt der
Welt zu ſiiehen c). Alsdann teißt der Menſch
wiedergeboren, oder ein neuer Menſch d).

a) t Joh. a, 18. Furcht iſt nicht e. ſ. G. 11, 1).Vſ. 119, 32. Wenn du (o Gott) mein Heri troſteſt, ſo laufe

ich den Weg deiner Gebote.b) Heſ. 36, 26. a7. Ich will ench ein neues Heri, und einen
neuen Geiſt in euch geben; und will das ſteinerne Herz aus
eurem leiſch wegnehmen, und ein fleiſchernes Herz geben. 27.
Jch will meinen Geiſt in euch geben, und will ſolche Leute aus
euch machen, die in meinen Gebotea wandeln, und meine Rechte
halten, und darnach thin.

e) 2 Petr i, 4. Durch welche uns die theuren und aller—
großeſten Verheilungen geſchenket ſind, namlich dak ihr durch
daſſelbige toeilhaftig werdet der gottlichen Natut, ſo ihr ſliehet
die vergangliche Luſt der Welt

d) a Cor. 5, 17. Jſt jemand in Chriſto rc. ſ. S. 26, 3.
76. was thut der heil. Geiſt, um die Menſchen im Glauben

zu erhalten?
Er ſetzt das goöttliche Gnadenwerk in uns

bis zur Vollendung fort a). Das heißt die tag:
liche Erneuerung bo. Dadurch wird bei Gläubi—
gen der beſtandige Wachechum in allem geiſtli.
chen Guten befordert c) wenn ſie nicht durch wiſ—
ſentliche Untreue ruckgaugig oder gar rtuckfallig
werden dh).

1) Phil. 1, 6. Jch bin deſſelbigen in guter Juverſicht, daß
der in euch angefangen kat das aute Werk, der wird es auch
vollfuhren, bis an den Taa Jeſu Chuiſti.

h) Epheſ. 4, a224. Go leget nein von euch ab, nach dent
vorigen Wandel, den alten Menſchen, der durch Luſte in Jrr
thum ſich verderbet. 23. Einenert euch aber im Geiſt eures
Gemuths, 24. und tiebet den neuen rc. 1. G. 24, unten a).

c) 2 Cor. 4, 16. Wir werden nicht wude; ſondern, ob unſer
auferlicher Menſch verweſet, ſo wird doch der innerliche von
Tage iu Lage erueuert.
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d) 2 Petr. 2, 2o—22.. So die Menſchen entflohen ſind bem

Unflat der Welt, durch die Erkenntniß des Hern und Heilandes
Jeiu Chriſti, werden aber wiederum in demſelbigen geflochten
und überwunden; iſt mit ihnen das Letzte arger aeworden, denn
dat Erſte. 2t. Denn es ware ihnen beſſer, daß ſie den Weg
der Gerechtigkeit nicht erkannt hatten, denn daß ſie ihn erken—
nen, und ſich kehren von dem heiligen Gebot, das ihnen gege—
ben iſt. 22 Es iſt ihnen widerfſahren das wahre Spruchwort:
Der Hund frinet wieder, was er geſpeiet hat, und: Die Sau
walzet ſich nach der Schwemme wieder im Koth.

27. was fordert Gott von dem Menſchen ſelbſt, damit
er zu dem Gnadenſtande gelange?

Er hat ihm eine Gnadenordnung vortte.ſchtieben, und Gnadenmittel zum treuen Ge.
brauch angewieſen.

78. wie heißt die Snadenordnung?

Die Bekehrung, d. i. die ganzliche Aende—
rung des Sinnes, die in der Abkehr von der
Sunde und Zukehr zu Gott beſteht a). Bei
des geſchiehet durch die Buße und den Glauben
an Jeſum, weiche daher in einem Werke der Be—
kehrung immer beyſammen ſeyn muſſen h).

Jer. 3, 12. 22. Kehre wieder, du abttunnige Jerael,
ſpricht der Herr; ſo will ich mein Autlitz nicht gegen euch ver—
ſtellen; denn Jch bin barmhertig, ſpricht der Herr, und will
nicht ewiglich zurnen. Go kehret nun wieder ec. ſ. GS. zo. unten.

vneſch. 26, 11. Jeſus ſpricht zu Paulus: Jch ſende dich unter
bie Heiden, auftuthun ihre Augen, daß ſie ſich bekehren von
der Kinſterniß zu dem Licht, und von der Gewalt des Gatanst
zu Gott; in empfangen Vergebung der Sunden und das Erbe
ſammt denen, die geheiligt werden, durch den Glauben an mich.

b) Mare 1 15 Deie Zeit iſt erfullet, und das Reich Gottes ift
berbei gekonnmen. Thut Buße und glaubet an das Evangelium.

79. Was iſt die Buße oder Reue?
Eine toöttliche Traurigkeit uber die Sunde,
durch welche das Herz von der Sunde abge
kehrt wird, indem der Menſch durch Erkennt
niß der Abſcheulichkeit der Sunde die Luſt zu der-
ſelben verliert, und zu ſchmerzlicher Empfindung
Haß und Verabſcheuung derſelben gebracht wird.

D a
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Yſ. 5i, 5. 6. Jch erkenne mrine Miſſethat, und meine Sunde

iſt immer vor mir. 6. An dir allein, (o Gott), habe ich gefun
digt, und ubel vor dir gethan, auf daß du Recht behalteſt in dei
nen Worten, und rein bleibeſt, wenn du gerichtet wirſt.

Pſ. 38, 5. 6. Meine Sunden gehen uber mein Haupt, wie
eine ſchwere Laſt ſind ne mir zu ſchwer geworden. 6. Meine
Wunden ſtinken und eitern vor meiner Thorheit.

Jeſ. 38, 15. D wie will ich noch reden, daß er mir zugeſagt
hat, und tbut es auch! Jch werde mich ſcheuen alle mein Leb
tage vor ſolcher Beirubniß meiner Seele

Rom.7, 24 Jrh elender Menſch, wer wird mich erloſen, von
dem Leibe dieſes Todes?

2 Cor.?7, 10. Die gottliche Traurigkeit wirket zur Seligkeit
eine Reue, die niemand gereuet; die Traurigkeit aber der Welt
wirket den Tod.

to0. Was iſt der Glanbe an Chriſtum?
Das lebendige Vertrauen auf die Gnade

Gotres in Chriſto Jeſu, dadurch das Herz des
Menſchenzu Gott gekehrer wird a). Dieſes Ver
trauen auf Gnade ſteht dem falſchen Vertrauen auf
Werke oder der Werkgerechtigkeit entgegen, da der
Menſch ſich einbildet, vor Gottes Gerechtigkeit ſich
nicht furchten zu durfen, weil er doch nicht alle Sun
den begangen, ſondern auch viel Gutes an ſich habe
und gethan habe b). Das Vertrauen auf Gnade aber
iſt mit einer heiligen Furcht vor Gottes Gerechtig
keit verbunden c), und grundet ſich allein auf die ail—
gemeinen Verhcißungen Gottes und auf deren
Erfullung in Chriſto Jein e) Dieſe nimmt der Meuſch
mit Beifall, Zuverſtcht und Zueignung an h), hält
ſich an die Wehrhaſtigkeit Gottes 8), eiquet ſich ſeine
Zuſagen perſonlich zu, hält ſie ihm vor h), und laßt
ſich durch keine Vorſtellung ſeiner Unwurdigkeit und
Verdorbeuheit abhalten, Jeſum Chriſtuin als ſeinen
Heiland mit feſtem Vertrauen. zu ehren i).

a a Cor. 2, 4. Ein ſolches Vertiauen haben wir durch
Ehriſtum zu Gott.Jer. 3. 22. a3. So kehret nun wirder, (ſpricht der Herr,) ihr
abtruunigen Kinder; ſo will ich euch herlen von eurem Unge—
borſam. Siehe wir kommen zu dir; denn Du biſt der Hert,
unſer Gott. 23. Wahrlich, es iſt eitel Betrug mit Hugeln und
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mit allen Bergen. Wahnrlich, es hat Jſrael keine Hulfe, denn
am Hoerrn, unſerm Gott.

b) Lue. is, in Der Phariſaer ſtand, und betete bei ſich ſelbſt
alſo: Jch danke dir Gott, daß ich nicht bin wie andere Leute,
Rauber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie dieſer Zollner.

Jeſ. 64, 6. Wir ſind alleſamt wie die Unreinen, und alle
uniere Gerechtigkeit iſt wie ein unftatiges Kleid. Wir ſind alle
verwelket wie die Blatter, und unſere Suuden fuhren uns da—
hin, wie ein Wind.c. Pſ. 130, 3. So du wullſt, Herr, Gunde zurechnen: Herr,
wer wird beſtehen?pſ. 147, 11. Der Heir hat Gefallen an denen, die ihn furch
ten, die auf ſeine Gute hoffen.

d) Jeſ. 45, 22 24. Wendet euch zu mir, ſo werdet ihr
ſelig, aller Welt Ende; denn Jch bin Gott, und keiner mehr.
23. Jch ſchwore bei mir ſelbſt, und ein Wort der Gerechtigkeit
geht aus meinem Munde, dabei ſoll es bieiben, namlich: Mir ſol
len ſich alle Kute beugen. und alle Zungen ſchworen, 24. und
ſagen: Jm Herrn habe irh Gerechtigkeit und Gtarke.

Joh. 6, 37. Alles was mir mein Vater aiebt, das kommt
tu mir,und wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinqus froßen.

Matth. 11, 28. Konimet her zu mir alle, die ihr muhſelitg
und veladen ſeyd, ich will euch erquicken.

e) Rom. 8, 32. Gott bat ſeines eianen Sohnes nicht ver—
ſchonet, ſondern hat ihn fur uns alle dahin gegeben; wie ſollte
er uns mit ihm nieht alles ichenken?fni Tim. .a, 15. Das iſt aewißlich e. ſ. S. 34. Fr. 57.

g) Hebr. 6, 18. Es iſt unmöglich, daß Gott luge.
h) Pſ. 27, 8. 9. Mein Herz halt dir vor dein Wort: Jhr

jolit mein Antlitz ſuchen. Darum iuche ich auch, Herr, dein Ant
litz. 9. Verbirge dein Antlitz nicht vor mir, und berſtoße uicht im
Zorne deinen Knecht; denn du biſt meine Hulfe. Verlaß mich
nicht und thue nicht von mir die Hand ab, Gott, mein Heil.

i) Rom. 8,34. Wer will verdammen? Chriſtus iſt hier, der
geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket iſt, welcher iſt zue
Rechten Gottes und vertritt uns.Matth. 15, 26. 27 Jeſus ſprach zum Cananaiſchen Weibe: Es

iſt nicht ſein, daß man den Kindern ihr Brodt uehme, und werte
es vor die Hunde. 27. Sie ſprach: Ja, Herr; aber doch eſſen die
Hundlein von den Broſamlein, die von ihrer Herren Liſch fallen.

t81. Was cthut alſo der Menſch, wenn er ſich zu
Gott bekehrer?

1. Er bekennet ihm  ſein Sunden-Elend.
Pf. 32, 2—5. Wohl, dem Menſchen, dem der Herr diengilſſe—

that ie. ſ. 47, d) V. 3. Da ich es wollte verſchweigen de. ſoG.
29, unten V. 4. Detne Hand war Tag und Nacht ſchwer auf
mir, daſt mein Saft vertrochnete, wie es un Sommer durre wird,
Sela. Darum bekenne ich dir meine Sünde und verhehle meine
Miſſethat uicht. Jch ſprach: Jch will dem Herrn meine Ueber—
tretung bekennen. Da yergabſt du mit die Millethat meiner Sun

den. Sela.
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2. Er bittet um die durch Chriſtum ihm er—

worbene Gnade.
eue. 18, 13. Der Zollner ſtand von forne, wollte auch ſeine

Augen nicht aufheben gen Himmel: ſondern ſchlug an ſeine
Bruſt, und ſprach: Gott ſey mir Sunder gnadig!Phil. 3,9. Daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit ete. ſ. S. 46. Fr. 72.

und3. braucht dieſelbe zur Beſſerung ſeines Lebens.
Tit.a, 12. 13. Und zuchtiget uns, daß wir ſollen 2e. ſ. S. 4-

G. 17. Jch lebe aber; doch nun nicht ich, ſondern Chriſtut
lebt in mir. Denn was ich jetzt lebe im Fleiſch, das leve ich
in dem Glauben des Sohnes Gottes, der mich geliebet hat, und
ſich ſelbſt furmich dargegeben.

ta. Was wirkt der Glaube an Jeſum Chriſtum zur
Beſſerung des Cebens?

1. Er reiniget das Herz, d. h. er befreiet es
von boſer Luſt, und erweckt in demſelben Trieb
und Luſt zum Guten.

Geſch. 15, 2 9. Gott, der Hertenkundiger zeugte uber fle die
Heiden und gab ihnen den beiligen Geiſt, gleichwie auch uns.
9. Und machte keinen Unterſchied zwiſchen uns und ihnen, und
reinigte ihre Herzen durch den Glauben.

2. Er uberwindet die Welt, d. h. er macht, daß
weder Luſt noch Furcht der Welt uns zum Bo
ſen verleiten oder vom Guten abſchrecken kann.

die v nt u vi ryr g hin vcr ne cgrndn
wunden hat.

Hebr. 11, 24—26 Durch den Glauben wollte Moſes, da er
groß ward, nicht mehr ein Sohn heißen der Tochter Pharao,
a5. und erwahlte viel lieber mit dem Volk Gottes Ungemach
au leiden, denn die zeitliche Ergotzung der Sunde zu haben, 26.
und achtete die Schmach Chriſti fur großern Reichthum, denn tie
Schatze Egyptens; denn er iahe an vie Belohnuns.

3. Er iſt durch die Liebe thatia in guten Wepken.
Gal.5,6. Jn Chrifto eſu ailt weder Beſchneidung noch Vori

baut etwas, ſondern der Glaube, der durch die Liebe thatig in.

13. Was ſind gute Werke?
andlungen, die nach dem Willen undWohl

gefallen Gottes verrichtet werden a). Daher
muſſen die Blaubigen, die im Stande guter Werke er
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funden werden ſellen b), dieſelben auch allein thun
konnen c), ihrem eigenen und der Welt Willen ſich
entgegen fetzen d). Die guten Werke ſelbſt konnen
zwar, ihrer Unvollkommenheit wegen, vor Gott nicht
gerecht machen o); ſie ſind aber unausbleibliche Fruchte

des Glaubens h), weil der Glaube, wenn er dieſe
Wirkung bei den Menſchen nicht hervorbringt, todt
iſt g). Dieſe guten Werke, auch die geringſten ha
ben eine Gnadenbelohnung gewiß zu erwarten h).

a) Col. r, io Wandelt wurdiglich dem Herrn zu allem Gefal
len, und ſeyd fruchtbar in allen guten Werken.Matth. 6, 1. Habt Acht auf eure Allmoſen, daß ihr die nicht
gebet vor den Leuten, daf ihr von ihnen geſehen werdet: ihr

44 SMator im Himmel.

b) Tit. 3, Gotcheo an Ê  edie, io an Gott gloubig ſind geworden, in einem Stande guter
Werke gefunden werden. Solches iſt gut und nutze dem Menſchen.

„o) Epheſ. 2, 10. Denn wir ſind ſein Werk re ſ. G. a6, b).
4 e. taliote ſ f 2an. v).

q om. v. 13. Woh iht nuen Verite VereiGeſch. 4, 19. Petrus und Johannes ſprachen ju den Ober—
ſten des Volks: Richtet ihr ſelbſt, ob es vor Gott recht ſev,
daß wir euch nehr gehorchen denn Gott?e) Epheſ. 2, 8. 2. Aus Gnaden ſepd ihr ſelig lgeworden c.

ſ. G. 46. by.f) Gal. 5, 22. Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe, Freude,
Friede, Geduld, Freukdlichkeit, Gutigkeit, Glaube, Saunftmuth.

Keuſchheit.Jac. a, 26. Gleichwie der Geiſt ohne Leib todt iſt, alſo
auch der Glaube ohne Werke in todt.h) Matth. 10, 42. Wer dieter Geringſten einen nur mit einem
Becher kaltes Waſſer tranket, in eines Junaers Namen: wahr—
lich, ich ſage euch, es wird ihm nicht unbelohnt bleiben.

84. Braucht der Glaubige in ſeinem Gnadenſtande
keine fernere Hulfe Gottes?

Ja; und darum iſt ihm das Gebet verordnet.
a) Dieſes iſt daher mit der Gnadenordnung genau
verbunden b).

a) Phil. 2, 12. Eott iſt es, der in euch wirket 2e. ſ. S. zo. b)
Phil. 4, 6. Gorget nichts, ſendern in allen Dingen laſſet eure

Bitte im Gebet u. Flehen mit Dankſagung vor ECott kund werden.
b) Rom. 10, 13. Wer den Namen des Herrn wird anrufen,

ſoll ſelig werden. 35. was iſt das Gebet?Eine Unterredung mit Gott, der allein unſre in.
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nern und äußern Bedurfuniſſe weiß, ihnen abhelfen kann,

und um Chriſti willen abhelfen well a). Verlan
gen wir etwas ron Gott, ſo iſt das Gebet Anrufung
b), welche zur Mittheilung alles Guten, und Ab-
wendung alles Soſen, es ſey leiblich oder geiſtlich
anbefohlen iſt c), und zwar ſowohl fur uns ſelbſt
als fur andre. Jm letztern Fall heißt es Jur—
bitte d), die auch fur Keinbe oeſcheben muß e).

a) Jeſ. G3, 16. Biſt du doch unſer Vater. Denn Abraham
weiß von uns nichts, und Jſtael kennt uns nicht. Du aber,
Herr, biſt unſer Vater und unſer Erloſef: von Atters her iſt das
dein Name.Joh: 16, 23. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch Eo ihr den
Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo wird er es euch
geben.

h) Yſ. ſo, 15. Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erret
ren, ſo ſollſt du mich preiſen.

o) Phil 4, 6. Sorget nichts, ſondern in allen?e ſS 53 unten
d) 1LTim. a, 1. 2. GSo ermahne ich nun, daß man ee. ſ. gr.

146, 2e) Fratth 5, 44. Liebet eure Feinde: ſegnet, die euch fin—

chen; thut wohl denen, die euch haſſen; bittet fur die, ſo euch
beleidigen und verfolgen.

Entdecken wir dem Herrn unſere Empfindungen
uber das von ihm empfaugene Gute, ſo iſt es
Dankſagunt, (Lob, Preis, Anbttung) a). Jnne-
res Gebet iſt darjenige, welches blos durch Erhe-
bung unſerer Gedanken und Beaierden zu Gott ge—
ſchieht bh). Aeußeres oder mundliches Gebet
aber, welches in Worte abgefaßt und ausgeſprochen
wird c). Bei dieſen komnit ee nicht auf die Menge
der Worte an d), auch muſſen es nie leere, blos mit
dem Munde, ohne Zuſtimmung der ganzen Seele,
bergeſagte Worte ſeyn e). Wer ſeinr Empfindungen
im Gebet durch eigne Worte ausdruckt, der betet
aus dem Herzen. Vorueſchriebene Worte zu

einem Gebete heißen eine Gebetsformel. Eine der—
gleichen hai unſer Herr ſeinen Jungern jedech nicht aus
ſchließungeweiſe, im Vater unſer vorgeſchrieben h.
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a) Pſ. 118, n. Danket dem Herrn; denn er iſt freundlich,

und ſeine Gute wahret ewiglich.
b) Pf. 10, 17. Das Verlangen der Elenden horeſt du, Herr;

ihr Herit iſt gewiß, daß dein Ohr darauf merke
c) Pſ. 19, 15. Laß dir wohlgefallen die Rede meines Mun

des, und das Geſprach meines Herzens vor dir, Herr, mein; Hort
und mein Erloſer.d) Mare. 7, 34. Jeſus ſahe auf gen Himmel, ſeufzete und
ſprach zu dem Tauben: Herhata! das iſt: thue dich auſ.

Pſ. 62, 9. Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, ſchuttet euer
Herz vor ihm aus, Gott iſt unſere Zuverſicht.

e) Matth. 6, 7. Wenn ihr betet, ſollt ihr nicht viel plap
pern wie die Heiden; deun ſie meinen, ſit werden erhoret, wenn
ſie viel Worte machen.f) Matth. 6, 9 13. Jhr ſollt alſo beten: Unſer Vater in dem
Himmel. Dein Name werde geheiliget 10. Detn Reich komme.
Dein Wille geſchehe auf Erden wie im Himmel. 11. Urſer taglich Brod gieb uns heute. 12. Und vergieb uns unſere Schulden,
wie' wir unſern Schuldigern vergeben. 13. Und fühne uns nicht
in Nerlſuchung, ſondern erloſe uns von den Nebel. Denn dein iſt
das Reich, und die Kraſt, und die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen.

Ein jedes Grbet muß andachtig, demürhig, gläu-
big, anhaltend und im Namen Jecſu geſchehen a).
Die uns zugeſicherte Erhorung eines jeden Gebets
muß auch nicht in Exrfullung unſers eigenen Wil—
lens, ſondern darin geſetzt werden, daß Gott auf
unſer Gebet dasjcenige giebt, was uns gut iſt b).

a) 1 Moſ. 18, 27. Abraham ſprach: Ach ſiehe, ich habe mich
unterwunden zu reden mit dem Herrn, wiewohl ich Erde und
Aſche bin.Lue. 18, 13.* Der Zouner ſtand von fernenze. ſ. S. g2. oben.

Rom. 12, 12. Sedyd frohlich in Hoffnung, geduldig in Trub;
ſal, haltet an am Gebet.ocoh. 14,13. 14. Was ihr bitten werdet in meinem Namen, dat
miũ ich thuu, auf daß der Vater geehret werde in dem Sohne
14. Wasl ihr bitten wordet in meinem Namen, das will ich thun.

Joh. 16, 23. 24. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch e. E. 54.
unten a) V. 24. Bither habt ihr nichts gebeten in meinem Nas
mien. Bittet, ſo werdet ihr nehmen, daß eure Freude volllonn—
men ſeyh.b) Lue. 11, 9. 10. 13. Bittet, fo wird euch gegeben; ſuchet,
fo werdet ihr ſinden; klopfet an, ſo wird euch autgethan. 10.
Denn, wer da bittet, der nimmt; und wer jda ſuchet, der findet;
und wer da anklopiet, dem wird aufgethan. 13. So denn vbl,
die inm arg ſeyd, konnet euren Kindern gute Gaben geben: wwo
viel mehr wird der Vater im Himmel den heiligen Geiſt geren die
nen, die ihn bitten?
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ts. Gott iſt allwiſſend und unendlich gutig, warum iſte

denn nothig, ihm unſern zuſtand zu ſagen und zij
ihm zu beten?

1. Je ernſtlicher und anhaltender das Gute ver-
langt wird, deſto mehr ſchatzt es der Menſch, wenn
es ihm zu Theil wird.

Jeſ. 38, 15. O wie will ich noch reden re. ſ. S. zo, oben.

2. Es iſt Seligkeit, mit Gott umgehen, und
mit ihm ſich zu unterreden.

Pſ. 72, 28. Das iſt meine Freude, daß ich mich zu Gott halte,
und meine Zuverſicht ſetze auf den Herrn Herrn, daß ich verkun
dige alles dyin Thun.

Und 3. je mehr dieſes geſchiehet, je mehr befordern
wir in uns das Gute, und verhindern das Boſe a), Gott
hat uns daher das Gebet nicht um ſeinet willen, ſon
dern allein zu unſerm eigenen Beſten verordnet h).

a) Matthaes, a1. Wachet und betet, daß ihr nicht in ee. ſ. 29.
b) Joh. 10, 24. Bither habt ihr nichts e. ſ. G. 55, unten.

37. wie heißen die Mittel, die wir gebrauchen ſollen, um
der Gnade Gottes therlhaftig zu werden?

Die Gnadenmittel, an welche zwar Gott nicht
gebunden iſt a). an deren Gebrauch er aber uns gebun

ben hat b). Sie ſind aber ohne Mutzen fur uns,
wenn wir durch ihren Gebrauch nicht der vorhin ge—
nannten Gunadenwohlthaten the;lhaftig werden c). So
wie nun der Mangel der Wirkung nicht in den Gnaden
mitteln.ſelbſt, ſondern in dem unrechten Gebrauch der
ſelben liegt d), ſo kann auch der haufigſte Gebrauch der
ſelben, ohne wahre Bekehrung zur Seligkeit nicht hel—
fen, ſondern wird vielmehr eine Verſchulbung, fur
welche der Menſch Vergebung ſuchen muß e).

2) Pſ. 135, a. Alles, was Gott will, das thut er, im Him
mel, auf Erden, im Meer, und in allen Tiefen.

b) Rom. 1o, 17. Der Glaube kommt aus der Predigt, das
Predigen aber durch das Wort Gottes.

wCor. 11, 23 25. (Paulus ſchreibt:) Jch habe es von dem
Keerrn empfangen, das ich euch gegeben habe. Denn der Herr
Jeſus in der Nacht, da er verrathen ward, nahm er das Brodt
an. daukte, und brach es, und ſprach: Nehmet, eſſet, das il
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mein Leib, der lfur euch gebrochen wird, ſolches thut zu meinem
Gedachtniß. Deſſelbigen gleichen auch den Kelch, nach dem Abend
mahl. und iſprach: Dieſer Kelch iſt das neue Teſtameut in mei—
nem Blut: ſolches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedachtniß.

c) Hebr. 4. 2. Es iſt uns auch verkundiget, gleichwie jenen:
aber das Wort der Predigt half iene nichts, da nicht glaubten die

ſo es horeten.d) verem. 23, 193 Jſt mein Wort nicht wie 2e. ſ. S. 4, 3.
e) Zeſ. 1, 11 13. Was ſoll mir die Menge eurer Opier?

ſpricht der Herr. Jch bin ſatt der Brandepfer von Widdern, und
des Fetten von dem Gemaſteten, und habe keine Luſt jzum Blute
der Farren, der Lammer und Bocke. 12. Wenn ihr herein kommt.
zu erſcheinen vor mir: wer fordert ſolchet von euren Handen, daß
ihr auf meinen Vorhof tretet? 12 Bringet nicht mehr Speisop—
fer fo vergeblich. Das Rauchwerk iſt mir ein Grauel; der Neu—
monden und Sabbathe, da ihr tuſammen kommt, und Muhe und
Angſt habt, derer mag ich nicht 14. Meine Seele iſt feind euren
Neumonden und Jahreszeiten, ich bin derſelbigen überdruſſig, und
hin es mude zu leioen. 15. Und mwenn ihr ſchon teure Hande aus
breitet, verberge ich doch meine Augen von euch; und ob ihr ſchon
viel betet, hore ich euch doch nicht; denn eure Hende ſind volt
Blutes. 16. Wacchet, reiniret euch, thut euer boſes Weſen von
meinen Augen, iaſſet ab vom Boſen; 17. lernet Gutes thun; trache
tet nach Recht, helfet den Unterdruckten, ſchaffet den Waiſen Recht,
und helfet der Wittwen Sache. 13. So kommt daun, und laſſet
unse mit einander rechten, ſpricht der Heir. Wenn eure Eunde
gleicn blutroth iſt, ſou ſio dach ſchneeweiß werden, uund wenn ſie
zleich iſt wie Roſinfarbe, ſoll ſie doch wie Wolle werden.

8. Welches ſind die Gnadenmittel?
Das Wort Gottes und die heiligen Sacramente.

29. Auf welche Art wird der in der heil. Schrift uns geoft
fenbarte Rathſchluß Gottes ein Gnadenmittel?

Wirl!finden in der heil. Schrift das Geſetz
und das Evangelium; welche beide den ganzen
Rathſchluß Gortes in ſich faſſen, fur alle Menſchen
ſind, und nie get ennet werden konnen.

Gal. 3, 21. Wie? Jſt denn das Geſetz wider Gottes Verhei—
tungen?. Das ſey ferne! wenn aber ein Geſetz gegeben waie,

as da konnte lebendig machen: ſo kame die Gerechtigkeit wabr

baftig aus dem Geſetzcon. a, 17. Das Geſetz iſt durch Moſen gegebeni die Gugde
und Wahrheit iſt durch Jeſum Chriſtum geworden.

90. Wags iſt das Geſetz?
Die Lehre der heil. Schrift, welche uns unſre

allgemeine Pflichten vorhalt, und nur denen,
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die vollkommenen Gehorſam leiſten, die Selig.

keit verheißet a). Da dieſe Lehre allen Menſchen an
gehet b), ſo muſſen die kirchlichen und burgerlichen
Verordnungen, die der Herr durch Moſes blos dem
judiſchen Volke gab, und die man das Ceremonial—
und Politey-Geſetz nennt, damit nicht verwechſelt
werden; denn da dieſe durch die Zukunft Chriſti und

durch Aufhebung der burgerlichen Verfaſſung des ju—
diſchen Volls ihre Endſchaſt erreicht haben, ſo kon—
nen ſie kreinen Chriſten mehr verbinden C).

a) Luc. 10, 26 —27. Jeſus ſprach zu dem Schriftagelehrten:
Wie ſtehet im Geſetz geſchrieben? Wie lieſeſt du? 27. er ant—
wortete und ſprach: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, lieben
von ganzem Herzen, von gauzer Seele, von allen Kraften und
von ganzem Gemuthe; und deinen Nachſten als dich ſelbſi. 28.
Er aber ſprach zu ihm: Du haſt recht geauntwortet, thue das,
ſo wirſt du ieben.

Gal. 3, 10. Die mit des Geſetzes Werken umgehen, dle ſind
unter dem Fluch; denn es ſteht geſchrieben: Verflucht ſey jeder
mann, der nicht bleibt in allem dem, was geſchrieben ſteht in
dem Buche des Geſetzes, daß er es thue.

b) Rom. 2, 14. 15. So die Heiden c. ſ. S.2, 1.
c) Col. 2, 16. 17. Laſſet niemand euch Gewiſſen machen uber

Speiſe, oder uber Trank, oder uber beſtimmte Keiertage, oder
Neumonde, oder Sabbathe; 17. welches in der Schatten von dem,
das zukunftig war, aber der Korper ſelbſt iſt in Chriſto.

qi. Kann der Menſch!das Geſetz halten?
Das Geſetz ſagt uns 1. wie wir von Natur

ſeyn ſollten a), 2. was wir nach dem Willen Got—
tes thun und laſſen ſollten b). Da nun dieſes uns,
die wir ſundig ſind, von Natur unmoglich iſt, ſo foll
das Geſetz uns ſchrecken c), indem wir daraus er—
kennen, daß wir unter dem Fluch der Sunde lie—
gen, und uns aus eigener Kraft nicht retten noch
beſſern konnen d), und dadurch geneigt werden,
die Gnade Gottes in Chriſto anzunehmen e).

2) Rom 7, 7 Jſt das Geſetz Sunde? Das ſey ferue! Aber
die Sunde erkannte ich nicht ohune durch das Geſetz. Deun ich
wußte uichts von der kLuſt, wo das Geſetz nicht batte geſagt:
xgpz dich nicht geluſten.

b Gal. 3, 10. Die mit des Geſetzes Werken?e, ſ. hier oben.
e) Ronn. 4, 15. Das Geſetz richtet nur Zorn an; denn wo

dag Geſetz nicht iſt, da iſt auch keine Nebertretung.
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d) Rom. 3, 20. Kein Fleiſch mag durch des Geſetzes Werke

vor Gott aerecht ſeyn; denn durch das Geſetz kommt Erkennt—
niß der Sunde.Gal. 3, 24. Das Geſetz iſt unſer Zuchtmeiſter geweſen auf
Chriſtum, daß wir durch den Glauben gerecht wurden.

e) Rom.7, 23. 25. Jeh ſehe ein ander Geſetzze. ſ. S. 17, Fr. 45.
V. 24. Jch elender Menſch, wer wird mich erloſen von dem
Leibe dieſes Todes? 25. Jch danke Gott durch Jeſum Chriſt, um
ſern Herrn. So diene Jch nun mit dem Gemuthe dem Geſetz
Gottes, aber mit dem Fleiſch dem Geſetz der Sunden.

92. Was iſt das Evangelium?

Die Lehre der heiligen Schrift, welche uns
die Gnade Gottes in Chriſto vordalt, und de
nen, die an Chriſtum glauben, die Seligkeit
zuſtchert. a) Das Wort Evangelium heißt eine
frohliche Bothſchaft; weil es dem ſundigen Men—
ſchen die Verſicherung giebt, daß die Neigung Got—
tes, ihn ſelig zu ſehen, ſo groß ſey, daß er ihm ſei—
nen eingebornen Sohn zum Seligniacher verordnet
hat b). Durch dieſe Wahrheit wirkt das Evange—

lium die Zuverſicht: Wie ſollte er uns mit ihm
nicht alles ſchenken e)? Dieſe Zuverſicht war imalten Teſtament auf Chriſtum, der da kommen

ſollte d), und iſt im neuen Teſtament auf die Wahr—
heit gegrundet, daß Jeſus Chriſtus gekonmen
iſt e). Denn auch dier Frommen des alten Teſta—
meuts ſind durch den Glauben an Chriſtum ſe ig ge
worden f).
a) Jom.i, 16. 17. Jch ſchame mich des Evangelii von Chriſto
nicht: denn es iſt eine Kraſt Gottes, die da ſelig macht alle, vie
daran glauben, die Juden vornehmlich, und auch die Griechen.
Siutemal darinnen geoffenbaret wird die Gerechtigkeit, die vor
Gott giit, welche kommt aus Glauben in, Glauben; wie dekn ge—

ſchrieben ſteht: Der Gerechte wird ſeines Glaubens lebenn.Cor. 15, 1—4. Jch erinnere euch, lieben Bruder, des Ebal?
gelli. das ich euch vertundiget habe, wolches ihr cuch anhenomnen
habet, in welchem ihr auch ſtehet, 2. durch welches ihr auch ſetig
werdet, welcher geſtalt ich es euch verkuudiget habe, ſo ihr es be—
haiten halt, es ware denn, daß ihr es umſonſt geglaudbet hattet
V 3,4. Deun ich hade euch zusörderſt gegeben?e. ſ. S. 2, vben.

b) Lue. 2, to. 11. Furchtet euch nicht: ſiehe, ich verkundtge
euch große Freude, die alleni Volk widerfabten wird; 11. drunh
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euch iſt heut der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus der Herr
in der Stadt Davids.

Joh.3, 16. Alſs hat Gott die Welt geliebet e. ſ. G. 32. d)
c) Rom. 8, 32. Gott hat ſeines eigenen Sohnes re. ſ. S. 51. e)
d) Matth. 11, 3. Johannes ließ Jeſu ſagen: Blſt du, der da

kommen ſoll, oder ſollen wir eines andern warten?
e) 1 Tim.1, 15. Das iſt gewißlich wahr e. ſ. S. 34. Kr. 57.
f) Luc. 10, 24. Jch ſage euch: Viele Propheten und Koniae

wollten ſehen, das ihr ſehet, und haben es nicht geſehen; und ho—
ren, das ihr horet, und haben es nicht geho et. (Jeſus).

Geſch. 15, 11. Wir glauben durch die Gnade des Herrn Jeſu
Chriſti ſelig zu werden, gleicherweiſe wie auch ſie.

Hebr. 11, 39 40. Dieſe alle haben durch den Glauben
Zeugniß uberkommen, und nicht empfangen die Verheißung?
a40. darum, daß Gott etwas Beſſeres für uns zuvor verſehen
hat, daß ſie nicht ohne uns vollendet wurden. 1

93. Was ſind Sakramente?
Jeußere von Gott verordnete Bundeshand:

lungen, in welchen uns durch ſinnliche Mit
tel die großten Wohlthaten der Gnade zü—
nachſt mitgerheilt werden a). Sie geben uns
olſo das durch ſinnliche Mittel, was uns das Wort
Gettes durch die Verheißung giebt b). Da ſie von
Gott virorduet ſind c), ſo kann ſich niemand denſel:
ben, opne Vorwurf des Ungehorſams gegen Gott,
entziehen il). Handlungen, die blos von Menſchen
bei dem Gotterdienſte angeordnet worden, ſind nur
Ceremonien, die keine Onade geben, ſondern nur
gute Bedentung haben, oder ſonſt zur! außern Ord—
nung dienen. Sie konnen daher auch, ohne Ver—
letzuung des Glaubens verſchieden ſeyn, und von Men
ſchen abgeandert werden; doch muß kein Chriſt durch
eigenmachtige Widerſetzung gegen dieſelben, ſo lange
ſie dem Gewiſſen, nicht zuwider ſind, andern ſich
anſtoßig machen e).

a) mVetr.z, 2t Welches auch uns ſelig macht in derCaufe,
die durch jenes 4bedeutet iſt, nicht das Abthun des Unſlats am
Fleiich, ſondern der Bund eines guten Gewiſiens mit Goit, durcn
die Auferſtehung Jeſu, Chriſti.  (Waſſer)  (Waſſer, wodurch
Noah mit den Seinigen erhalten wurde.)

b) Gal. 3, 26. 27. Jhr ſeyd alle Gottes Kinder, durch den
Glauben an Chriſto Jeſu. 27. Denn wie viele euer getauſt ſind,
die haben Chriſtum angejogen.
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e)t Cor. ti, az. Jch habe es von dem Herrn empfangenze.

ſ. S. 56. e)d) Jac. 2, 1o. So jemand das gante Geſetz halt, und ſundi—
get an Einem, der iſt es ganz ſchuldig.

e) 1 Petr. 2, 13. Geyd Unterthan aller menſchlichen Ordnung,
um des Herrn willen, es ſey dem Konige, als dem Oderſten.

mCor. 9, 20. Den Juden bin ich geworden als ein Jude, auf
daß ich die Juden gewinne. Denen, die unter dem Geſetz ſind,
bin ich geworden als unter dem Geſetz, auf daß ich die, ſo unter

dem Geſetze, gewinne.
94. Welches ſind die Sakramente?

Die Taufe und das Abendmahl“). Denu dieſe zwei
haben gottlichen Beſehl und Verheißung, uad ſind von

Gott zur Theilnehmung an ſeiner Gnade verordnet.
i Cor. 12, 13. Wir ſind durch Einen Geiſt alle zu Einem

Leibe getauft, wir ſeyn Juden oder Griechen, Knechre oder Freie,
und alle zu einem Geiſt getranket.

95 Was iſt das Sakrament der Taufe?
Die außere Handlung, da wir, durch Be—

gießungl mit Waſſer im Namen des Vaters,
Sohnes und heiligen Geiſtes, in den Gnaden.
bund Gottes aufgenommen werden. Da SEoott
uns mit ſeiner Gnade zuvor kommen muß, ehe wir
uuns zu ihm kehren konnen a), und auch Kinder der
Gnade Gottes fahig und bedurftig ſind b); ſo iſt
auch die Kindertaufe eine den Abſichten Jeſu gemaße
Handlung; und die Erinnerung daran kann uns zu
beſtänggiger Erinnerung unſers Taufbundes ermun
tern c). Der Troſt der empfangenen Taufe findet
dann nicht mehr ſtatt, wenn vorſatzliche Sunden die
Vexrbindung mit Gott aufgehoben haben d); es fey
denn, daß die vorige Guade nicht durch eine wieder.
holte Tauſe, ſondern durch glaubige Ruckkehr wie—
der aeſucht und aufgenommen werde e).

a) Jer. zi, 3. Jch habe dich je und je geliebt, darum habe ich
dich zu mir gezogen aus lauter Gute.b) Mare. 1o, 13016. Manu brachte Kindlein zu Jeſus, daß er

ſie anrührete. Die Junger aber fuhren die an, die ſie trugen.
14. Da es aber Jeſus iahe, ward er nnwillig und ſprach zu innen:
Laſſet die Kindlein zu mir kommen, und wehret ihnen nicht: denn
jolcher iſt das Reich Gottes. 15. Wahrlich ich ſage euch: Wer
das Reich Gottes nicht empfanget als ein Kindlein, der wird nicht
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hinein kommen. 16. Und er herite ſie und legte dle Hande auf
ſie, und ſegnete ſie.

c) Rom. s, 3. Wiſſet ihr nicht, daß alle, die wir in Jeſum
Chriſt getauft ſind, die ſind in ſeinen Tod getauft.

d) Jeſ. g9, 2. Eure Untugenden ſcheiden euch und euren Gott
von einander; und eure Sunden verbergen das Augeſicht von
euch, das ihr nicht gehoret werdet.

e) Off. 2, 5. Gedenke, wovon du gefallen biſt ec. ſ. S. 25, 2.
96. Wwas iſt das Sakrament des Abendmahls?

Die außere Handlung, da wir durch Genie
ßung des geſegneten Brodres und Weins zum
Gedachtniß des Todes Jeſu, ſeines fur uns
geopferten Leibes und ſeines fur uns vergoſ
ſenen Blutes theilhaftig gemacht werden a).
Das Abendmahl wird auch das Sakrament des Al—
tars, die Rommunion, und der Tiſch des Herrn ge—
nannt. Da er ein Gedachtnißmahl des Todes Jeſu
ſeyn ſoll b): ſo kann es von ſolchenl], die noch nicht
denken, ſich nicht beſinnenſkonnen, oder von dem Tode
Jeſu noch nicht unterrichtet ſind, nicht mit Nutzen
genoſſen werden. Da die Glaubigen der Erinnerung
und Zueignung des Todes Jeſu ſiets bedurftig ſind c),
und ſie ſich zum Glauben an den Verſohnungstod
Jeſu offentlich bekennen ſollen, bis daß er kommt: ſo
muſſen ſie dieſe Handlung oft, und zwar jedesmel mit
aufrichtiger Prufung wiederholen d), ohne jedoth uber
die eigentliche Art der Gegenwart des Leibes und Blu
tes Chriſtt im Abendmahl, etwas willkuhrlich beſtim—
men zu wollenz da wir uns hierin lediglich an das
Wort Jeſu halten muſſen e). Ueber zufallige Um—
ſtande und Verſchiedenheiten, welche die Einſetzung
Chriſti vollig beibehalten, darf ſich der gläubige Kom
munikaut kein Bedbenken machen.

a) tTor. ti, 23 25. Jch habe es von dem Herrure. ſ. S. z6, b).
1 Cor. 10, 16. 17. Der geſegnete Kelch, welchen wir iegnen,

iſt der nicht die Gemieinſchaft des Blutes Chriſtit Das Brodt.
das wir brechen, iſt das uicht die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti?

17 Deurn Ein Brodt iſt es, ſo ſind wir Viele Ein Leib, dieweil
wilr aue Eines Brodtes theilhaftig find.
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b) 1Cor. 11, as. So oſt ihr von dieſem Brodt eſſet, und

von dieſem Kelch trinket, ſollt ihr der Hertun Tod verkundigen,
bis daß er kommt.

o) xCor. 15, 1. Jch erinuere euch, lieben Bruder, 2c. ſ. S. 69. a)

d) 1 Cor. 11, a28. Der Mencſch pruſe fich ſelbſt, und alſo eſſe
er von dieſen Brodt, und trinke von diejem Kelch.

e) Joh. s, zi u. f. Jch 'bin das lebendige Brodt, vom Himmel
gekommen. Wer von dieſem Brodt eſſen wird, der wird leben in
Ewiakeit. Und das Brodt, das Ich geben werde, iſt mein Fleiſch,
welches ich geben werde fur das Leben dir Welt. Jeſus.)
27. Worin veſteht die Seligkeit, zu welcher der Menſch

durch Aunehmnng der Gnadenordnung und durch
treuen Gebrauch der Gnadenmittel

gelangt?
Jhre wahre Beſchaffenheit zu erkennen, muß man

1) das betrachten, was der Glaubige ſchon in dieſem
Leben genießt, 2) was nach dieſem Leben auf ihn wartet.

98. was fur Geligkeit hat der Chriſt ſchon in
dieſem Leben?

1. Die innere, die in der Liebe zu Gott und dem
Nachſten, in der neuen Natur (d. h. in der Willigkeit
und Kraft zum Guten durch die Liebe)a, in der Ruhe
der Seele b), und Freude im heiligen Geiſt c), in der Ge—
wißheit des quten Ausgangs oller ſeiner Schickſale d),
und in der Hoffnung des ewigen Leb.ens e) beſteht.

a) 1 Joh. 5, 2. Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir ſeine Ge
bote hatten; und ſeine Gebote ſind nicht ſchwer.

b) Matth. 1i1, 29. Nehmet auf euch mein“ Joch, und lernet
von mir:; denn ich bin ſanftmuthig und von Herzen demuthig; ſo
werdet ihr Ruhe finden fur eure Seelen. CJeſu)

oc) Jej. si, 10. Ach freue mich im Herrn, und meine Seele iſt
frohlicj in meinem Gott; denn er hat mich augezogen mit Kleidern
des Heils, und mit dem Rock der Gerechtigkent gekleidet.

Fom. 14, 17 Das Reich Gottes iſt nicht Eſſen und Trinken, ſon
dern Gerechtigkeit, und Friede, und Freude in dem heiligen Geiſt.

d) Rom. 8, 28. Wir winen, daß denen, die Gott lieben, alle
Dinge zum Beſten dienen, die nach dem Vorſatz berufen ſind.

e) a Petr. 1, 3. 4. Allerlei ſeiner goöttlichen Kraft iſt uns c.
ſ. S.45, k) V. 4. Durch welche uns die thturenee. ſ. G. 48,c) oben.

Rom. 8, 24. 25. Wir ſind wohl ſelig, doch in der Hoffnung. Die
Hoffuung aber, die man ſiehet, iſt nicht Hoffnung; denn wie kann
man deß boffen, das man ſiehet? 2c. So wir aber deß hoffen,
dae wir nicht ſehen; ſo wartern wir feirer durch Gedul d.

E
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2. Die außere, die in der Heiliqung aller ſei:

ner Verbindungen mit andern Menſchen beſteht.

99. Wie kann das Chriſtenthum dieſe verbindungen zu
einer Art von Gluckſeligkeit machen?

1. Es ſetzt uns in die Gemeinſchaft mit der chriſtli
chen Kirche a). 2. Ets heiligt einen jeden Berufsſtand b),
ſowohl das Lehramt, als den zur Regierung, oder zum
Schutz des Landes angeordneten obrigkeitlichen c), und
endlich den hääuslichen Stand. 3. Es macht uns ſelbſt
das Kreuz, das wir noch tragen muſſen, zum Segen.

aJ Epheſ. a, i9. Jhr ſeyd nun nicht mebr Gaſte und Fremdlinge,
ſondern Burger mit den Heiligen, und Gottes Hausgenoſſen.

b) i Cor.i7, 20224. Ein ieglicher bleibe in dem Beruf, darin
nen er berufen iſt. a21. Biſt du ein Knecht berufen, ſorge dir
nicht; doch kannſt du frei werden, ſo brauche deß viel lieber.
2a. Denn wer ein Knecht berufen iſt in dem Herrn, der iſt ein
Gefreiter des Herrn; deſſelbigen gleichen, wer ein Freier deru—
fen iſt, der iſt ein Knecht Chriſti. 23. Jbr ſerd tyeuer erkauft,
werdet nicht der Menſchen Knechte. 24. Ein jeglicher, lieben
Bruder, worinnen er berufen iſt, darinnen bleibe er bei Gott.

c) Rom. 13, 1. Jedermann ſed unterthan der Obrigkeit rc.
ſ. Fr. 149, 2.

100. Was iſt die chriſtliche Kirche?
DieGemeine der Gtaubigen, in ſo fern ſie durch
Chriſtum, als ihr Haupt, zu ihrer geiſtliehen
Wohlfahrt mit einander verbunden ſind a). Die—
ſe Verbindung, die im Glauben und in der Liebe beſte
het b), macht ſie zu einer vor Menſchen Augen unſictht
baren Kirchec), die hier in der aanzen Welt zerſtreut
lebtd), und erſt am jungſten Tage ſichtbar werdene), unb

dann nicht, wie hier, die ſtreitende k), ſondern die
triumphirende Kirche ſeyn wird g). Der gemein
ſchaftliche Gebrauch der Gnadenmittel nach einer feſtge
ſetzten Ordnung macht eine außere ſichtbare Kirche
oder Gemeine aus, von welcher niemand ausgeſchloſt
ſen werden kann, der ſich zu der Lehre des Heils durch
Chriſtum bekennet, und alſo mit den Gliedern der

J

d
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chriſtlichen Kirche außerlich eins iſt. Daher iſt die
ſichtbare Kirche immer ein vermiſchter Haufe h).

a) Epheſ. 5, 23. Der Mann iſt des Weibes Haupt; gleichwie
auch Chriſtus das Haupt iſt der Gemeine, und Er iſt ſeines Lei
bes Heiland.

b) Rom. 15, 5. Gott der Geduld und des Kroſtes gebe euch,
daß ihr einerlel geſinnet ſeyd unter einander, nach Jeſu Chriſto.

e) 2 Tim. 2, i9. Der feſie Grund Gottes beſtehet, und hat
dieſes Siegel: Der Herr kennet die Geinen, und: Es trete ab
von der Ungerechtigkeit, wer den Namen Chriſti nennet.

d) Marc. 13, 27. Des Menſchen Sohn wird ſeine Engel ſen
den, und wird verſammeln ſeine Auserwahlten von den vier Win—
den, von dem Ende der Erde bis zum Ende der Himmel.

e) Matth. ar, 32. Es werden vor ihm alle Volker verſammelu
werden. uUnd er wird ſie vpon einandet ſcheiden, gleich als et
Hirte die GSchaafe von den Vocken ſcheldet.

k) Hiob 7, 1. Muß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn
auf Erden? und ſeine Taae ſind wie eines Tagelohners?

g) Off. i2, 10. tt. Aich hoörete eine große Stimme, die ſprach
im HKimmeill: Nun iſt das Heil, und die Kraft, und: das Reich
und die Macht unſers Gottes ſeines Chriſtus geworden weil
der Verklager unſerer Bruder verworfen iſt, der ſie verklaget
Tag und Nacht vor Gott. 11. Und ſe haben ihn uberwun—
deu. dureb des Lammes Blut, und durch das Wort ihres Zeugt
niſſes; und haben ihr Leben nicht geliebet, bis an den Tod.
h) Matth. 12, 29. 30. Er ſprach: Nein! auf daß ihr nicht
zugleich den Weiten mit ausraufet, ſo ihr das Unkraut ausga
tet. zo. Laſſet beides mit einander wachſen, bis ziu der Ernte;
und um die Erntezeit will ich zu den Schnittern ſſagen: Gamm
ler zuvor das iUunkraut, urd bindet es in Bundlein, daß man es
verbreune; aber den Weijen ſammelt mir in meine Scheunen.

101. Was wird durch das Kreutz verſtanden?

Alle Leiden, welche Glaubige in der Gemein
ſchaft mit Chriſto und um Chriſti willen erdul
den a). Dazu gehoren aber nicht die Plagen der Gott
loſen, noch die dem Menſchen unangenehmen Ver
bangniſſe, wodurch er zur Bekehrung erweckt wer
den ſollb), und mit welchen ſich mancher falſchlich
als mit Kennzeichen ſeines Gnabdenſtandes troſtet.

1) Mattb. 16, 24. Jeſus ſprach ju ſeinen Jungern: Will
wir jemand nachfolgen, der verlaugne ſich ſeloſt, und nebme

ſein Kreuz auf tich, und folge mir.
Jae. 5, 11. Grebe, wir preiſen ſellg, die erduldet haben. Die
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Geduld Hiobs habt ihr gehoret, und das Ende des Herrn habt ihr
geſehen; denn der Herr iſt barmherzig, und ein Erbarmer.

b) Jer. 2, 19. Es iſt deiner Bosheit Schuld c. ſ. S. 29. 8)
102. Wie wird der Wobhlſtand der Glaubigen durch das

Kreutz befördert?
Die ihnen noch anklebende Sundewird ihnen dadurch

verbittert ad, das geiſtliche Leben aber erhalten und ge
ſtarkt b) Daher kann auch kein Chriſt in dieſer Pruſungs.
zeit ganz ohne Leiden ſeyn o), obgleich dieſe Leiden ſelbſt

von verſchiedener Art, Große und Dauer ſind, je nach
dem es die gottliche Weisheit fur nutzlich erkennt d).

2) t Petr. 4, 1. MWeil nun Chriſtus im Fleiſch fur uns gelitten
hat, ſo wavnet euch auch mit demſelben Sinn; denn wer am
Fleiſch leidet, der horet auf von Sunden.

b) Hebr. 12, 11. Alle Zuchtigung, wenn ſie da iſt, dunket ſie
uns nicht Freude, ſondern Traurigkeit zu ſeyn; aber darnach wird
ſte geben eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen, die da
durch aeubet ſind.

c) Hebr. 12, 8. Sevd ihr ohne Zuchtigung. welcher ſie alle ſind
theilhaftig geworden, ſo ſeyd ihr Baſtarte, und nicht Kinder.

d) i Cor. 10o,' 13. Es hat euch noch keine e. ſ.ſ. 11, unten.
103. Welche Seligkeit hat der Chriſt nach dieſem Le—

ben zu erwarten?
Er tritt alsdann in den Stand der Herrlichkeit.

104. Was iſt der Stand der Zerrlichkeit?
Der Stand, da das Bild Gottes in dein Men.

ſchen vollkommen wieder hergeſtellt iſt, und der
Menſch in ſeiner Verbindung mit Chriſto offenbar wird a)
Daher nennt die heil Schritt dieſen Stand das En
de des Glaubeuns und der Seelen Seligkeit h).

a) Col. 3, 3. 4.  Ahr ſeyd geſtorben 2e. ſ S. 43, k)
2 Tim. 4, 18. Ber Herrt wird mich erloſen von e. ſ. G.

æ4r, oben.
Rom. 8, 24. Wir ſind wohl ſelig 2c. ſ. S. 6Gz, unten.b) 1 Petr. 1, 9. Jhr werdet das Ende eures Giaubens da:

von bringen, nemlich oer Seelen Seligkeit.
roz. Warum heißt der Stand der zerrlichkeit das Ende

des Glaubens?
Theils, weil er der Zweck iſt, den alle Rathſchluſſe

Gottes, und die glaubige Annehmung derſelben errei
chen ſollen; theilt, weil bei dem Anfange dieſes Stan—
des die gegenwartige Verfaſſung der Welt geendigt wird.
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»Na Cor. 5, 7. Wir wandeln im Glauken, und nicht im Schauen.

106. Was lehrt die heilige Schrift hievon?
Sie neñt uns 1. Vorbereitungen zu dieſemStan

de, 2. Veranderungen, die furGlaubite undUn—
gläubige ſehr verſchiedne Solgen haben werden.

107. Welches ſind die vorbereitungen?
1. Der Tod. 2. Die Auferſtehung der Todten.

z. Das jungſte Gericht.
108. Was iſt der Tod?

Die Trennung des Leibes und der Seele a).
Was mit dem Leide dabei vorgeht, das empfinden, wir
mit den Sinnen; und in dieſem Betrauht wird der Tod
einſnaturlicher oder unnaturlicher, ein ſchwerer
oder ſanfter Tod genannt. Was aber mit der Seele dabei

vorgeht, das lehrt allein die heilige Schrift, nach welcher
der Tod entweder ein ſeliger oder unſeliger Tod iſt b).

a) 2 Cor. J, 1. Wir wiſſen, ſo unſer irdiſches Haus dieſer Hutte
terbrochen wird, daß wir einen Bau baben, von Gott erbauet,
ein Haus, nicht mit Hapden aemacht, das ewigs iſt, im Himmel.

2 Petr. 1, 13. 14. Jch achte es billig iu ſeyn, jo lange ich in
dieſer Hutte bin, euch zu erwecken und zu erneuern. 14. Denn
ich wein, daß ich meine Hütte bald ablegen muß; wie mir denn
auch unſer Herr eſus Chriſtus eroffnet hat.

Pred. 12, 7. Der Staub muß wieder tu der Erde kommen, 1c.

ſ. GS. a3, Fr. 35, hyb) Pf. 49, 12. 14. Die Thoren konnen nicht bleiben in ihrer Wur

dbe, ſondern muſſen davon wie ein Vieh. 14. Dies ihr Thun iſt eitel
Chorheit; noch loben es ibre Nachkommen mit ihrem Munde.

Offenb. 14, 13. Geiig ſind die Tedten, die in dem Herrn ſter
ben, von unn an. Ja der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer
Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach.
Luec. 12, ao. Gott ſprach zu ihm: Du Narr, dieſe Nacht wird

man deine Seele von dir fordern, und weß wird es ſeyn, das du
bereitet haſt?Leue. 16, 25. Abraham ſprach: Gedenke Sohn, daß Du dein
Gutes emp'angen haſt in demem Leben, und Lararus dagegen hat
Boſes empfangen; nun aber wird er getroſtet, und Dunwirſt ge—
peiniget.
iey. Wie iſt der Tod der Glaubicten eine vorbereitung

zum Stande der Zerrlichkeit?
1. Sie werden durch den Tod von ihremnichtigen

Leibe befreiet, der ihnen ſo oſt Reizung zur Sunde,



i

68 Vom Menſchen.
und Hindern ß im Guten wara). 2. Sie werden aus
aller Gemeinſchaft mit der ſundigen Welt verſetzt b).
3. Sie kommen in nahere Verbindung mit Chriſto e).

a) Rom. 7, 22. 23. Jch habe Luſt an Gottes Geſetz, nach dem
inwendigen Menſchen. a3. Jch ſehe aber ein ander Geſetzre. ſ.
S. 27, Fr. 45.

by 2 Petr. 2, 7. 8. Gott hat erloſet den gerechten Lot, wel
chem die ſchandlichen Leute alles Leid anthaten wit ihrem un—
zuchtiagen Wandel; 8. denn, dieweil er gerecht war, und unter
ibnen wohnete, daß er ſeben und horen muſte, qualten ſie die get
rechte Seele von Tag tiu Cag mit ihren ungerechten Werken.

o1 Phil. 1, 23. Jch habe Luſt abzuſcheiden und bei Chriſto
zu ſern, welches auch viel beſſer ware.

liege Was iſt die Auferſtehung?

Die Wiedervereinigung der Leiber der Ver
ſtorbenen mit ihren Seelen am jungſten Tagea).

wird, nicht erſt ſteri en, ſondern verwandelt werden b).
wo diejenigen, welche dieſer Tag noch lebend 'antreffen

Von der Art der Auſerſtehung redet die heilige Schriſt
1Cor. 15, 35-50 0) vollſtandig, und fur die Hoffnung
der Glaubigen hinreichend, denen uberdies die Auferſte—
hung Jeſu Chriſti die hochſte Erwartung gewahrt d).

a) Joh. 5, 28. a8. Es kommt die Gtunde, in welcher alle,
die in den Grabern ſind, werden ſeine SStimme ſhören; 29. und
werden hervorgehen, die da Gutes gethan haben,' zur Auferſie—
nunsg des Lebens, die aber Uebels gethan baben, tur Auferſte—
dhung des Gerichts. cdes Sohnes Gottes)

b) i Cor. 15, 51. za. Giehe, ich ſage euch ein Gebeimniß:
Wir werden nicht alle entſchlafen, wir werden aber alle ver
wandelt werden;: 52. und daſſelbige plotzlich in einem Augen
blick, zur Zeit der letzten Poſaune. Denn es wird die Poſaune
ſchallen, undk die Todten werden auferfiebhn unverweslich, und

Wir werden verwandelt werden. nc) 1 Cor. 15, 25 zo. Mochte jemand ſagen: Wie werden
die Todten auferflehen? und mit welcherlei Leibe werden ſie
kemmen? 36. Du Narr, das Du ſaeſt, wird nicht lebendig, es
ſterbe denn. 27. Und das du ſaen, iſt ja nicht der Leib, der wer
den ſoll; ſondern ein blober Korn, namlich Weiten, oder der
andern eins. 32. Gott aber giebt ihm einen Leib, wie er will, und
einem jealichen von den Saamen ſeinen eignen Leib. 39. Nicht iſt
alles Klelſch einerlei Fleiich, ſondern ein anderes Fleiſch iſt der
wMenſchen, ein anderee des Viehes, ein anderes der Fiſche, ein,

anderes der Vogel. 40. Und es ſind bimmliſche Korper, und ir-
diſche Korper. Aber eine andere Herrlichkeit haben die himmili

8
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ſchen, und vine andere die irdiſchen. au. Eine aundere Klarheit
bat die Sonne, eine andete Klarheit hat der Mond. eiue an
dere Klarheit baden die Sterne; denn ein Stern ubertrifft den an
dern nach der Klarheit. 42. Alſo auch die Auferſtehung der Todten.
Er wird geſaet nerweslich, und wird auferſtehen unverweslich. 43.
Es witd geſaei in Unehre, und wird auferſtehen in Herrlichkeit
Es, wird geſaet in Schwachheit, und wird auferſtehen in Kraft.
44. EEög wird geſaet ein naturlicher Leib, und wird anſerſtehen ein
geiſtlicher keib. Hat man einen naturlichen Leib, iw hat man auch
einen geifllichen Leib. 45. Wie es geſchrieben ſtehet: Der erſte
Menſch, Adam, iſt aemacht in das naturliche Leben: nud der
letzte Adam in das gelſtliche Leben. 46. Aber der geiltliche Leib iſt
nicht der erſte, ſondern der naturliche, vbarnach der geiltliche
47. Der erfie Menſch iſt von der Erde und irdiſch; der andere
Menſch iſt der Herr vom Himmel. 48. Welicherlei der irdiſche
iſt, ſolcherlei ſind auch die Jrdiſchen; und welcherlei der bhimm
liſche iſt, ſolcherlei ſind auch die Himmliſchen. 49. Und wie wir
getragen haben das Bild des irdiſchen, alſo werden wir auch tragen
das Bild des himmiliſchen. zo. Davon ſage ich aber, lieben Bruder,
daß Fleiſch und Blut nicht konnen das Reich Goltes eierben;
auch wird das verwerliche nicht erben das Unverwesliche.

d) Rom. 6, 4. Wir ſind je mit Chriſto begraben durch die
Taufe in den Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus iſt auferwecket
von den Todten, durch die Herrlichkeit des Vatert, alſo ſole
len auch Wiar in einem neuen Leben wandein.

111. wie iſt die Auferſtehung fur Glaubige eine Vorbei
reitung zum Stande der Serrlichkeit?

Sie werden durch dieſelbe einen neuen Leib er—
halten, der dem verklarten Leibe Jeſu Chriſti ahn—
lich iſt a), in welchem ſie, nach dem verſchiedenen
Maaße ihrer hier bewieſenen Glaubenstreue, herrlich,
und zum Genuß und zu den Geſchaften des ewigen
Lebens vollkommen tuchtig ſeyn werden h).

a) Phil. 3, 21. Cyhriſtus wird unſern uichtigen Leih verklaren,
dat er ahnlich werde ſeinem verklarten Leibe, uach der Wir—

Tung, damit er kann auch alle Dinge ihm unterthanig machen.
b) 1Cot. 15, 41. 49. Eine andere Klarheit e. V. 49. Und

wie wir getragen haben rc. ſ. hier oben.
112. Was iſt das jungſte (cletzte) Gericht?

Die letzte Offenbarung und Vollziehung des
richterlichen Urtheils Gottes uber den ganzen

Woeltkreis durch Jeſum Chriſtum a). Die gottli—
chen Gerichte in dieſer Welt haben nur die Aufrechthal

tung der Ordnungen ds gegenwartigen Lebens zur Ab



 ανν

7o Vom Nenſchen.
ſicht, weil dieſe ſonſt zn Grunde gehen wurden. Dieſen
Ordnungen aber w
Ende machen b),
ſeinem ganzen Ver
lichen Allwiſſenheit

ird das letzte allgemeine Gericht ein
und dann ſoll ein jeder Menſch in
halten, zur Verherrlichung der gott-
„Gerechtigkeit und Gute, vor dem

Richterſtuhl Jeſu Chriſti offenbar werden, um zu em
pfangen, nachdem er gehandelt hat bei Leibes Leben o).

Dadurch wird d er Zuſtand eines jeden fur die
Ewigkeit entſchieden werden d), und jeder wird,
was er hier ausſaet, dort erndten e).

a) Geſch. 17, zi. Gott hat einen Tag geſetzt auf welchener richten will den Kreis des Crobodens mit Gerechtigkeit, dnrch
einen Mann, in weilchem ers beſchloſſen hat, und jedermann
vorbalt oen Glauben
auferwecket

„machdem er ihn hat von den Codten
Matth. 25, a1. Wennu des Menſchen Sohn kommen mird ae.

1G. a1. Fr. 29.b) 1 Cor. 15, 24.
Gott und dem Vater u

Darnach das Ende, wenn erlldael Reich,
berautworten wird wenun er aufh beun w'd,alle Herrſchaft und alle Obrigkeit und Geiwalt. ee dc) 2 Cor. 5, 10. Wir muſſen alle offenbar werden vor dem

Richterſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher empfange, nachdem er
gehandelt hat bei Leibe

d) Matth. 25, a6.
s Leben, es iey gut oder boſe.
Die Gottlofen werden in die ewige Pein

gehen; aber die Gerechten in das ewige Leben.
e) Gal. 6, 7. 8. Arret euch uicht, Gott laßt ſich nicht?ſpotten.Denn was der Menſch ſaet, das wird er erndten 8 Wer auf

ſein Fleiſch ſaet, der wird von dem Flei'ch das Verderben ernde
ten. Wer aber auf den Geiſt ſaet, der wird von dem Geiſt dat
ewige Leben erndten.

113. Wie iſt das jungſte Gericht eine Vvorbereitung der
Glaubigen zum Stande der Gerrlichkeit?

Glaubige werden dadurch von allen liebloſen Beur—
theilungen, von aller Schmach und Verſolagung, und von
aller Gemeiuſchaft mit den Gottloſen beſreiet a). Jeſus

Cpriſtus wird ſich offentlich zu ihnen bekennen h), ſie in
der Lauterkeit ihrer Abſichten und in der Wahrheit ihres
Glaubens darſtellen c), ſie vor aller Welt zum ewigen
Leben berechtigen, und zum Genuß deſſelben einfuhren d).

1) Matth. 25, 32.
ſ. G. 65, o) V. 33.
fellen, und die Bocke

33. Ex werden vor ihm alle Volker 2e.
Und wird die Schaafe iu feiner Rechten

rur Linkeun.
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b) Matth. 10, 32. 33. Wer mich dekennet vor den Men—

ſchen, den will ich bekennen vor meinem himmliſchen Vater.
23. Wer mich aber verlauanet vor den Meunſchen, den will ich
auch verlaugnen vor meinem himmliſchen Vater

e) Matth. 25, 40. Der König wird zu den Gerechten ſagen:
Wahrlich ich ſage euch: Was ihr aethan habt Einem unter die
ſen meinen geringſten Brudern, das habt ihr mir gethan.

d) Matth. as, 34. Da wird denn der Konig ſagen ec. ſ. G.
40. unten

114. Welche Veranderungen werden nach der heiligen
Schrift auf  dieſe Vorbereitungen folgen?

Die heilige Schrift ſagt, daß die gegenwarti—
tze Geſtaltder Erde vergehen wird a). Die jetzige
Geſtalt der Welt iſt nicht die urſprungliche, ſondern
ganz nachdem ſundigen Zuſtande der Menſchen und
ihren jctzigen Beduürfniſſen eingerichtet b), und da—
her zum ewigen Leben unbrauchbar. Wenn alſo alle
Abfichten ihrer bisherigen Dauer erreicht ſind, ſo
ſoll ſie durch Feuer zerſtort werden, und ein neuer
Himrnel und eine neue Erde entſtehen c).

J). 2 Mletr. 3, 10. Es wird aber des Herrn Tag kommen,
als ein Dieb in der Nacht; in welchem die Himmellzergehen wer—
den mit großem Krachen, die Elemente aber werden vor Hitze
ierſchmelten, und die Erde, und die Werke, die darinnen ſind,
werden verbrennen.

Luc. 21, 33. Zimmel und Erde werden vergehen, aber
meine Worte vergehen nicht.

1 Joh. 2, 17. Die Welt vergehet mit ihrer Luſt, wer aber
den Willen Gottes thut, der bleibet in Gpigkeit.!

b) xMofſ. 3, 17 Zu Aldam ſprachi Gott: Dieweil du haſt
gehorchet der Stinme de?nes Weibes, und gegeſſen von dem
Baum, davon ich dir gebot, und ſprach: Du follſt nicht dovon
eſſen: verflucht ſey der Acker um deinetwillen, mit Kummer ſoliſt
du dich darauf nahren dein Leben lang.

e) 2 wetr. 3, 13. Wir warten eines neuen Himmele, und einer
neuen Erde, nach Gottes Verheißung, in welchen Gerechtigkeit
wohnet.
115. Welche Folgen werden dieſe veranderung n fur die

Glaubigen haben?
Sie ſind fur die Glaubigen der Anfang des

Standes der Herrlichkeit, den die heil. Schrift
das ewige Leben nennta), deſſen Seligkeit als
unausſprechlich groß beſchrieben wird. Denn,
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obgleich dieſe, nach dem verſchiedenen Verhalten der
Menſchen gegen die empfangene Gnade, ihre verſchiede-
nen Stuffen haben wird b), ſo, wurde doch gegen den
Verluſt des geringſten Antheils am ewigen Leben der ge
genwartige Gewinn der ganzen Welt ein unerſetzlicher
Schade ſeyn c). Unausſprechlich heißt dieſe: Seliq:
keit,weil keine Worte dieſelbe auszudrucken vermogen q).
Daher auch die heilige Schrift davon nur in Büdern,
die von dem gegenwartiaen Wohlſtande hergenommen
ſind, redet e). Doch giebt ſie uns einige allgemeine
Beſchreibungen, die uns die Erlangung des ewigen
Lebens als das bhochſte Gluck, und den Verluſt deſſel.
ben aleſdas großte Elend vorſtellen.

a) Mattb. 25, 46. Die Gottloſen werden in die ewige rc.

ſ. G. 7o. b)by) 2 Cor. 9, 6. Wer da katalich ſaet, der wird auch karg
lich eradten, und wer da ſaet im Segen; der wird auch ernd—
ten im Segen.c) Matth. 16, 26. Was hulfe es dem Menſchen, ſo er die
ganiel Welt gewonne, und naähme doch Schaden an ſeiner Seele?
Oder was kaun der Menſch geben, damit er ſeine Geele wit:
der loſe?

dh 2 Cor. 12, 4. Er ward enttzuckt in dat Paradier, und
borete unausſprechliche Worte, welche kein Menſch ſagen kann.

o) Matth. 22, 2. Das Himmelreich iſt gleich einem Konige.
der ſeinem Sohne Hochjteit machte.

1us. w lches ſind Aeſe allgemeinen Beſchreibungen?

1. Glaubige werden von aller Noth freiſeyn a),
welches hier auf Erden kein Chriſt iſt, bis er die letzte, die
Todesnoth, uberſtanden hatb). Daher wird das ewige
Leben ein Stand der vollkommenſten Ruhe und Sicher
heit ſeyn c). Und die Erinnerung an alle Noth, die
Glaubige in dieſem Leben erfahren haben, wird in der
Ewigkeit Freude ſeyn, da wir in allen Zuchtigungen
Gottes die Abſicht ſeiner Liebe erkennen werden d).

a Titm. 48. Derl Herr wird mich erloſen etc. ſ. G. ai,
bo en.b) in Cor. i5, 26. Der leste Feind, der aufgehoben wird,

iſt der Cod.
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o) Offenb. ar, 4. Gott wird abwiſchen alle Thranen von ihren

Augen; und der Tod wird nicht mehr ſeyn, noch Leid noch Geſchrei,
noch Schmerzen wird mehr ſeyn, denn das Erſte iſt vergangen.

d) Off. i2, 11. iæ. Und ſie haben ihn uberwunden re. ſ. G.
V D fat ch ib Himmel und die dar—65, 6). 12. arum rteue eun, ur

innen wohnen.
2. Sie werden nach Seele und Leib alles nur

mogliche Gute genießen a). Das voriuglichſte da
von beſteht in dem Anſchauen Gottes b), in der
ſichtbaren Geineinſchaft mit Jeſu Chriſto in ſeiner
Herrlichkeit c), in dem Umaange mit allen Auser—
wahlten und Engeln Gottes d), in den ſeligſten Be—
ſchaftigungen mit den Werken Gottes, und in der
Anbetung und Verehrtung Gottes e).

2) Pſ. 17, 15. Jch will ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit,
ich will ſatt werden wenn ich erwache nach deinem Bilde.

b) Pſa2, 3 Meine Seele durſtet nach Gottrc. ſ. S.7, Fr. 12.
Mattb. 5, 2 Selig ſind, die reines Heriens ſind; denn ſie

werden Gott ſchauen.
c) Joh. 17, 24. Vater ich will, daß e. ſ. G. 43, unter k)
d) Hebr. 12, 22 24. Ahr ſevd gekommen re. ſ. G. 20,

Fr. a7. V. 23. Und iu der Gemeiune der Erſtgebornen, die im
Himmel angeſchrieben ſind, und zu Gott, dem Richter über alle
und zu den Geiſtetn der vollkommenen Gerechten, 24. und zu
dem Mittler des neuen Teſtaments Jeſu, und zu dem Blut der
Viſprengung, das da beſſer redet, denn Abels.

o) Off. 4, 11. Herr, du biſt wurdig zu etc. ſ. S. 7. Fr. 1a.

117. Welches ſind die Folgen der vorbin genaunten Ver—
anderungen ſur die Unglaubigen?

Die ewige Verdanmmniß; oder der Zuſtand der
beharrlich Unglaubigen a), da ſie von dem Ange—
ſicht Gottes vetſtoßen b), alles Troſtes beraubt
ſeyn e), und unausſprechliche Pein an Leib und
Seele leiden werden d). Dieſer Zuſtand wird die
Holle genannt, darunter man ſich nicht blos einen un
angenehmen Ort vorſtellen muß. Die ſinnlichen Vor
ſtellungen davon ſind von Dingen, die hier Schmerz
und Angſt verurſachen, hergenommen: muſſen aber der

Natur der Sache gemaß verſtanden werden, und zwar:
als eine richterliche, nicht willkuhrliche Behandlung Got.
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tes, der keinen Gefallen an dem Tode des Gottloſen
hat e), und als eine unausbleibliche Folge ihes un—
glaubigen Verhaltens in dieſer Wilt h), vermoge drſt
ſen ſie von ihren herrſchenden Begierden und von ih
rem koſen Gewiſſen, davon ſie ſich hier durch die Gna—
de nicht haben befreien laſſen, gequalet werden, und die

Fruchte ihrer Werke ſchmecken n uſſeng). Das unaus
ſprechliche Elend dieſes Zuſtandes beſchreiben die
Schriftſtellen: Matth. 18,6. Luc. 23,31. Marc 14,21.
Off.9, 6 h). Und wie ſelig ein Menſch ſey, der von die.
ſer Furcht beſreiet iſt. Pſ. 103, 1 24 i).

a) Offenb. at, 8. Den Veriaaten und Unglaubigen, und
Graulicher, unb Todtſchlagern, und Hurern, und Zauberern,
und Absottiſchen, und allen Lügnern, derer Theil wird ſevn in
dem Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet, welches iſt der
andere Tod.b) e Theſſ. 1, 9. Dieſe werden Pein leiden 2c. ſ. G. za, e)

c) Mare. o, 47. 48. Aergert diech dein Auae, ſo wirf es von
dir. Es iſt dir beſſer, dañ du einanaig in das Reich Gottes ein
geheſt, denn daß du zwi Augen habeſt, und werdeſt in, das hol—
liſche Fere geworfen, C.48. Da ihr. Wurme nicht ſurbt, urd ihr
Feuer nicht ve loſche!.d) tue. 16, 23. 24. Als der reiche Mann inſder Holle und in

der Quaal war, hob er ſeine Augen auf, und ſahe Abrahani Jon
ferne, und Lazarum in ſeinem. Scherß, 24. rief und ſprach: wBa
ter Abraham, erbarme dech meiner, und ſende Lazarum, daß er
das! Aeußerſte ſeines Finger; ins Waßer tauche, und tkühle meine
Zunge, denn ich leide Pein in dieſer Flamme.

e) Heſek. 33, 11. Sor wahr ich lebe 2e. ſ. S. zu, e)
f) Hoſ. 13, 9. Jſiael, du bringeſt dich m Ungluck re. ſ.

GS. 27 oben.
g). Rom. 2,« Du aber nach deinem verſtockten und unbuß'er

tigen Heiten hau eſt dir ſelbi den Zorn, auf den Tag des Zorns
und der Off nbaruna des gerechten Gerichts Gottes.

h) Matth 18, 6. Wer argeit dieſer Geringſten Einen, die an
mich aglanven, dem ware beſſer, daß ein Muhlſtein an ſeine
Hals gehonget wurde, und er erſaufet wurde im Meer, da es
am tieiſten iſt.Lue.3, 31. So man das thut am grünen Holz, was will am
durren werden?

Mare. 14. 21. Zwar des Menſchen Sohn aehet hin, wie von
zhm geſchrieben ſtehet! wehe aber dem Meuſchen, durch welchen
des Meuſchen Sohn verrathen wird. Es ware demſelben Menſchen
beſſer, daß er nie geboren ware—

Olf. 2, 6. Ju deuſelbigen Tagen werden die Menſchen den



Chriſtliche Sittenlehre. 75
Lod ſuchen und nicht finden, werden begehren zu ſterben, und dr

Tod wird pon ihnen fliehen.
i) Pſ. roz, 14. Lobe den Herrn, meine Seele 2e. ſ. S. 18, 2)

Die chriſtliche Sittenlehre.
118. Was iſt die chriſtliche Sitten'ehre?

Der in der heiligen Schrift enthaitene Un—
terricht, wie wir als Chriſten geſinnet ſeyn,
und leben ſollen.

119. Wwas iſt die chriſtliche Geſinnung?

Die aus dem Glauben entſpringende Ueber
einſtimmung mit dem Sinne ſjeſu a), der auch der
Sinn des himmliſchen Vaters iſt b), und vermoge deſſen

Liebe und Dankbarkeit gegen Gott die herrſchenden
Triebe im Herzen find, und Glaubige nach Epheſ. 5, 10).
Gottes Nachſfolger werden, wie die lieben Kinder.

a) r Cor. a, 16. MWir aber haben Chriſti Senn.
b) Joh. 5, 19. Jeſus ſprach zu den Juden: Wahrlich, wahr

lich, ich ſage euch: Der Sohn kann nichtée von ihm ſelbſt thng,
Ddenn was er ſiehet den Vater thun; denn was derſelvbige thut, das

nthut areich auch der Soh.
e) Epheſ. 5, 1. Gepyd Gottes Nachfolger, als die lieben Kinder.

i20. Wie zeitjit ſich dieſe Geſinnung?
Jn einem chriſtuchen Wandel, der aus dem

Glauben an Jeſum Cpriſtum herko:nmt, und nach
dem Willen Goites eingerichtet iſt.

1Petr. 4, 2. Wir ſollen hinfort, was noch hinterſtelliger Zeit
im Fleiſch iſt, nicht der Menſchen Luſten, ſondern dem Winen
Gottes leben.
Gal.2, a0. Jch lebe aber; doch ec. ſ. S. 5a, 3. oben.

Anmerk. 1. Nicht einzelne guteed.r boſe Handlun
gen, ſondern alle abſichtliche Handlungen zuſam—
men machen den Wandel eines Menſchen aus, noch
welchen auch beurtheilt werten muß, ob ſein Leben

chriſtlich, blos ehrbar, h uchleriſch oder ruchlos ſey.
Col. 1. 10. Wandelt wurdiglich ee. ſ. S. 53, a)
Off. z. t. Ich weiß deine Werke, denn du haſt den Nanien,
dal du lebeſt, und biſt todt

2. Weil der Glaube an Chriſtum das Herz zu Gott
bekehret, und allein alle Kraft zum Guten giebr, ſo iſt
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ohne wahre Bekehrung und ohne Glauben kein chriſt
liches, Gott wohlgeſalliges Leben moglich.

Joh. 15, 5. Jch bin der Weinſtock c. ſ. G. zo, b)
3. Der durch Jeſum uns bekannt gemachte Wille

Gottes iſt die einzige Regel eines chriſtlichen Lebens,
in deſſen Beurtheilung ein jeder auf ſein Gewiſſen Acht

haben muß a). Beiſpiele andrer Menſchen ſind nur in
ſo fern nachzuahmen, als ſie mit dem Willen Gottes
ubereinſtimmen b). Da nun der Wandel Jeſu Chriſti
auf Erden dem Willen Gottes vollkommen gemaß, und
uns daher zum Muſter und Vorbilde gegeben iſt, ſo wird
das chriſtliche Leben eine Nachfolge Chriſti genenut.

a) Job. s, 12. Jch bin das Licht der Welt re. ſ. G. 39. unten.
Rom. 14, 23. Was nicht aus dem Glauben gehet, das iſt Sunde.
b) n Cor. rrx, 1. Geyd meine Nachfolger, gleichwigjch Chriſti.
121. warum iſt ein chriſtlichto Leben nothwendig?

Wir ſind dazu verbunden, 1. durch den Befehl
MGottes, 2. durch die Erloſung Chriſti, zudurch
die Natur des Glaubens an ihn, und 4. durch
die Beſchaffenheit des Himmelreichs.
122. Wie verbindet uns der Befehl Gottes zum chriſtli-

chen Leben?
Gott hat uns vorgeſchrieben, wie wir unſer Le—

ben zu ſeinem Wohlgefallen fuhren ſollen. Chri
ſten, die ihn als ihren Herrn und Vater erkennen,
muſſen alſo ihren Gehorſam durch ein ihm wohlge
falliges Leben beweiſen.

1 Petr. 1, 16. 17. Jhr ſollt beilig ſevn 2e. ſ. G. 1o, 2. V. 17
Gintemal ihr den zum Vater anrufet, der ohne Anſehen der Per—
ſon richtet, nach eines jeglichen Werl: ſo fubret euren Wandel,
ſo lanse ihr hier wallet, mit Furcht.

123. Wie verbinder uns die Erlööſung durch Chriſtum
zum chriſtlichen Leben?

Der Zweck der Erloſung iſt nicht nur, uns von
der Strafe der Sunde, ſondern auch von der Herr
ſchaft derſelben zu befreien, und uns zu dem ſeli—
gen Dienſt Gottes zuruck zu fuhren.



Chriſtliche Sittenlehre. 77
Luc. t, 74. 75. Wir ſollen, erlolet aus der Hand unſerer

Feinde, Goitt kienen ohne Furcht unſer Lebenlaug, 75. in Heilig
keit und Gerechtigkeit, die ihm gefällig iſt.
124. Wie verbindet uns die Natur des Glaubens zum

chriſtlichen Leben?
Der wahre Glaube kann nicht anders, als durch

die Liebe in guten Werken thatig ſeyn. Wer alſo nicht
chriſtlich lebt, kann den wahren Glauben nicht haben.

Gal. 7, Jn Chriſto Jeſu c. ſ. S. 52, nani unten.
1a5. Wie verbindet uns vie Beſchaffenheit des Zimmel

reichs zum chriſtlichen Leben?
Das Himmelreich iſt in ſeiner ganzen Verfaſſung

heilig. Daher kann niemand an demſelben Theil
haben, der ſeinen eignen Willen dem Willen Got—
tes entgegen ſetzt J JHebr. iz, 14. Jaget nach dem Frieden gegen jebermann und
der zeiligung, ohne welche wird niemand den Zerrn ſuchen.
1as. Durch welche ulfsmittel werden wir zum chriſtli

chen Leben gefordert?
1. Durch fleißigen und glaubigen Gebrauch

der Gnadenmittel, wodurch alles geiſtliche, Gute
in uns erhalten und vermehrt wird.

1Petr. 2, 2. Geyd degierig nach der vernunfeigen lautern
Milch, als die jetzt gebornen Kindlein, auf daß ihr durch die—
ſeibige zunehmet.2. Durch die Betrachtung der dottlichen
Wohlthaten, welche den Trieb zur Dankbarkeit
in uns erwickt.

Pſ. 116, 12. Wie ſoll ich dem Herru vergelten alle ſeine
Wobltdat, die er an mir tdut?

3. Durch das Gebet, welches uns im Umgan—
ge mit Gott ubt, ſo daß unſre Geſinnung immer
mehr gottlich wird; wie die heilige Schriſt ſagt:
Nahet euch zu Gott, ſo nahet er ſich zu euch.

Jae. 1, 5. Go jemand unter euch Welsheit mangelt, der bitte
von Gott. der da gibt einfaltigiich jedermann, und ruckt es nie
mand auf, ſo wird ſte ihm gegeben werden.ae. 4, 3. Nabet euch zu Goit, ſo nahet er ſich zu euch:
Reiuiget die Hände, ihr Sunder, und machet eure Herien
keuſch, ibr Vankelmuthigen.
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4. Durch Wachſamkeit; durch die wir vor Sun

den bewahret, und zur Vermeidung aller Gelegenhei—
ten zur Sunde kraftig angetrieben werden.

Matth. 26, a1. Wachet und betet, daß ihr nicht in re. ſ. S. a9. k)

5. Durch den Umgang mit Glaubigen; deren
Lehre und Beyſpiel uns zue Ermunterung dienen kanna).
Dagegen muſſen wir allen unnothigen und ſchädlichen
Umgang mit boſen Menſchen moglichſt vermeiden b'.

2) Pſ. 119, 63. Ach halte mich zu denen, die dich furchten,
und deine Befehle halten.

b) 2 Cor. a, 17. 18. Gehet aus von ihnen und ſondert euch
ab, ſpricht der Herr, und ruhret.kein Unreines an: ſo will ich euch
annehmen, 18. und euer Vater feyn, und ihr ſollt meine Söhune
und Tochter ſeyn, ſpricht der allmachtige Herr.

127. was hat ein chriſtliches geben fur Nutzen?
Die Hauptvortheile deſſeiben ſind:

1) Der Genuß des Wohlgefallens Gottes.
Joh. 14, a3. Wer mich liebet, der wird mein Wort halten;

und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen,
und Wohnung bei ihm machen.Pr1i19 123. Wohl denen, die ohne Wandel ieben, die im

JGeſetz des Herrn wandeln. 2. Wohl denen, die ſeine Zeuguniſſt
halten, die ihn von ganziem Herzen ſuchen. 3. Denn, welche auf
ſeinem Wege wandeln, die thun kein Uebels.

2) Der Wachorhum in der Seilituntt.
Roöm. s, 22. Nun ihr ſeyd von der Sunde frey, und Gottes

Knechte aeworden, habt ihr eure Frucht, daß ihr heilig werdet,
bas Ende aber das ewige Leben.

3) Rin getroſter Muth, auch unter Leiden.
rPetr. 3. 13. Wer iſt, der euch ſchaden konnte, ſo ihr dem,

Guten nachkommet.4) Der zukunftitte Gnadenlohn.
1Lim. 4, 8. Die leibliche Uebung iſt wenig nutze; aber die

Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen mutze, und hat die Verhelßung
dieſes und des iukünftigen Lebens.

Gal 6 9 eaſſet uns aber Gures thun, und nicht mude werden,
1denn zu ſeiner Zeut werden wir auch erndten ohne Aufhoren.

Von den Pflichten des chriſtlichen
Lebens insbeſondere.

1a28. was nennt man Pilicht eines Chriſten?
Jede gute, Gott wohlgefallige, und daher

von ihm befohlene Handlung.
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Mich. 6, 8. Es iſt bir geſagt, Menſch, was gut iſt, und was

der Herr von dir fordert, nehmlich Gottes Wort halten, und
Liebe uben, und demuthig iehnvor deinem Gott.

Matth. 15, 9. Vergeblich dienen ſie mir, dieweil fie lehren
folche Lehren, die nichts denn Menſchen Gebote ſind.

Col. 1, 16. 18. Laſſet niemanden euch Gewiſſen ee. ſ. G. 52
oben c). V. 18. Laſſet euch niemanden das Ziel verrücken der
nach eianer Wahl einher gehet in Demuth und ſGeiftlichkeit
der Eugel, deß er nie keines geſehen hat, und iſt ohne Sacht
nufgeblaſſen in ſeinem fleiſchlichen Sinn.
129. Jn welcher Vorſteilung faßt die brilige Schrift alle

Pflichten zuſammen?
Jn der Liebe; welche ſie die Erfullung des gan

zen Geſetzes nennt. Die Liebe iſt daher die Haupt
pflicht, aus welcher alle andere folgen.

Rom. 13, 10. Die Liebe thut dem Nuachſten nichtt Woſes.
So iſt nun die Liebe des Geſetzet Erfullung.

13o. Welche beſondere Pflichten fließen aus der Qiebe?
Die Pflichten gegen Gott, gegen uns ſelbſt, und
gegen unſern Nachſten. Dent wir ſollen 1. Gott
lieben von ganzem Herzen von ganzem Gemuthe, und
aus allen Krafften, und 2. unſern Nachſten, wie uns ſelbſt.

Matth. 22. 36 40. CEin Schriftaelehrter fragte Jeſum:)
Meiſter, welches iſt das vornenmiſte Gebot im Geſetz? 37. Jeſut
uber ſprach ziu ihm: du ſollſt ueben Gott deinen Herrn von
ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemuthe. 33.
Dies iſt das vornehmſte und großte Gebot. 39. Das andere laber iſt
dem gleich: Du ſollſt deinen Nachſten lieben als dich ſelbſt. a0. Jn
dieſen zweien Geboten hanget das ganze Geſetz und die Propheten.

131. worin beſteht die Ciebe zu Gott?
Darin, daß wir Gott fur unſer hochſtes Gut
achten, und darnach unſer ganzes Verhalten
ordnen.Pf. 72, 25. as. Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichis
uach Himmel und Erde. a6. Wenn mir gleich Lein und Geelt
nerſchmachtet, ſo biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens
Croſt und mein Theil.

Anmerk. Die Erweiſe unſrer Liebe, die unmit.
telbar auf Gott gehen, werden in beſonderm
Verſtande Gottesdienſt genannt. Jm allgemeinen
Sinn aber iſt das ganze Leben eines wahren Chriſten,
weil es um Gottes willen gefuhrt wird, ein Ootterdienſt

g
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Roni. ie, 1. Jch ermahne euch, lieben Bruder, durch die

Barmhertzigkeit Gottes, daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer,
das da lebendig, heilig und Gott wohlgefallig ſey, welches
ſep euer vernünftiger Gottesdienſt.Jac. ĩ, 27. So ſich jemand unter euch läßt dunken, er
diene Gott, und halt ſeine Zunge nicht im Zaum, ſondern
verfuhret ſein Heri: deß Gottesdienſtes iſt eitel. 27 Ein reiner
und unbefleckter Gottesdienſt vor Gott dem Vater iſt der:
Die Waiſen und Wittwen in ihrer Trubſai beſuchen, und
ſich von der Welt unbefleckt behalten.

132, Wie mancherlei iſt der Gottesdienſt im beſondern
verſtaude?

Zweierlei: Der innere und der außere.
13z. worin beſteht der. innere Gottesdienſt?

Jn der Geſinnung gegen Gott, welche
die Liebe erfordert.
134. welches ſind die Zauptpflichten des innern Gottes-?

dienſtes?
1. Die Luſt an Gott; daß wir unſer hochſtes

Verguugen in Gott ſuchen, folglich gern aunihn,
an ſein Wort, ſeine Werke und Wohlthaten den—
ken, am liebſten mit ihm umgehen, und ſelbſt in
Ermangelung aller andern Guter uns in dem Ge—
nuß ſeiner Gnade fur ſelig achten.

d 95 d wird dirPſ. 37, 4. Habe deine Luſt al em errn: er
geben, wasr dein Herz wunſchet.

Pſ. 75, 28. Das iſt meine Freude rc. ſ. G. 56, a)
2 Die Kurcht Gottes; daß wir den Verluſt

ſeiner Gnade als unſer hochſtes Ungluck anſehen
und daher ſorgſaltig alles meiden, was uns den
ſelben zuziehen konnte.

Matth. 1o, 20. Furchtet euch nicht vor denenre. ſ. S. a2. unten.

3. Das Vertrauen auf Gott; daß wir uunſre
ganze Wohlfahrt von Gott erwarten, nichts Boſes
von ihm beſorgen, uns in aller Noth zu ihm wenden,
und mit ſeinen Fuhrungen allezeit zufrieden ſind.

Pſ. 118, 9. Es iſt gut auf den Herrn vertrauen, und ſich
nicht verlaſſen auf Furſten.
4. Die Anbetung im Geiſtund in der Wahrheit.

Joh. 4, 24. Gott iſt ein Geiſt e. ſ. S. 7. Fr. it.
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175. wWworin beſteht der außere Gottesdienſt?

Darin, daß wir unſre außern Handlungen ſo
einrichten, wie es die Liebe zu Gott erfordert.
136. Welches ſind die vornehmſten Pflichten des außern

Gottesdienſtes?
1. Das mundliche Gebet.

Anmerk. Hierzu gehoret auch die Heiligung des
Eides; denn der Eid iſt eine von der Obrigkeit gefor—
derte Betheurung deſſen, was man ausſagt oder
verſpricht, und bei welcher man den allwiſſenden,

allmachtigen und heiligen Gott zum Zeugen der
JWahrheit und Racher der Unwahrheit anruft.

Matth. 5, 33 37. Jeſus ſagt: Jhr habt gehoret, daß zu
den Alten geſagt in: du ſollſt keinen falſchen Eid thun, und
ſollſt Gott deinen Eid halten. 34. Ach aber ſage euch, daß ihr
allerdings nicht ſchworen ſollt, weder bey dem Himmel, denn

iſt Gottes Stuhl; zc. noch bey der Erde, denn ſie iſt ſeiner
Fuße Schemel; noch bey,Jeruſalem, denn ſie iſt eines großen
Kouigs Stadt. 36. Auch follſt du nicht bei deinem Haupte

jchworen, denu du vermaaſt nicht ein einiges Haar weiß oder

nein; was daruber iſt, das iſt vom Uebel.
jer warz jiu machen. 37. Eure Rebe aber ſey: Ja, ia, nein

Hebr. 6, 16. Die Menſchen ſchworen wohl bei einem Gtoö—
vern, denn ne ſind: und der Eid macht ein Ende alles Haders,
dabey es ſeſt bleibt unter ihnen.

Er ſmuß alſo
1) nie ohne obrigkeitliche Verordnung,
2) mit heiliger Ehrfurcht,

gZ uber das was wahr iſt, und ſo, wie man
es im Herzen meint, abgelegt werden.

»KFalſch ſchworen, oder das Beſchworne nicht
halten iſt eine ſchwere. Sunde.

Gal, 6, 7. Jrret euch nicht e. ſ. G. 7o. a),
2. Das Bekenntniß des Glaubens: daß wir

unſre Ueberzeugung von Gott und gottlichen Dingen,
ſo ofdes die Ehre Gottes und das Heil andrer Men
ſchen erfordert, frei entdecken; und uns nie durch
Menſchenfurcht oder durch zeitliche Vortheile verlei—
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ten laſſen, Wahrheit als Jerthum zu verwerfen, noch
falſche Lehren als Wahrheit zu behaupten.

Matth. 10, 32. 33. Wer mich bekennt vor ſ. S. 71. ſb)

3. Der Gebrauch der Gnadenmittel, als ſolche
Handlungen, durch welche wir unſer Verlangen nach
der Gemeinſchaft mit Gott andern zu erkennen geben.

4. Die Ehrerbietung gegen Gott, oder die Sorg
falt, in unſerm ganzen Verhalten zu zrigen, daß wir vor
dem Allgegenwartigen mit kindlicher Furcht wandein,
und ihm durch Chriſtum in allem gefallen wollen.

mPetr. 1, 47. Gintemal idr den ium Vater aurufet. ec.
ſ. S. 7a. unten.

137. Rann ſder außere Gottesdienſt auf mehr als eine Art
verrichtet werden?

Ja. Entweder in der Einſamkeit, oder in
Gemeinſchaft mir andern. Jui erſtern Fall
heißt er der beſondere oder Privat-Gottesdienſt;
im letztern aber der offentliche, zu deſſen Abwar—
tung der!Chriſt theils um ſein ſelbſt, theils um des
gemeinſchaftlichen Nutzens willen verbunden iſt.

Hebr. 10, 124. a5. Laſſet uns einander unſer ſelbſt wahr:
nehmen, imit Reiten zur Liebe und guten Werken; 25. und
nicht verlaſien unſere Verſammlung, wie etliche pflegen; ſon-
dern unter einander ermahnen, und das ſo viel mehr, ſo vlel
hhr ſebet, das ſich der Tag nahet.

Anmerk. Mit dem offentlichen Gottesdienſt
iſt auch die heilitzung des KFeiertages verbun
den, nicht nur des Einen Tages in jeder Woche, der
von Gott zur Ruhe von aller Arheit (wenn nicht Pflicht

und Noth das Gegentheil erfordert) geheiliget iſt, und
nach der Auferſtehung Chriſti der Tag des Herrn genen

net wird; ſondern auch der ubrigen in der chriſtlichen
Kirche, zum Andenkenbeſonderer, durch Chriſtum uns

erzrigten Wehlthaten, und zur gemeinſchaſtlichen
Demuthigung vor Gott, angeordneten Tage.

J
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1z2. worin beſteht die chzauptpflicht gegen uns ſelbſt uber

haupt betrachtet?
 IJn der Selbſtliebe, nach welcher wir un—
ſere eittene wahre Woblfahrt aufs moglichſte
Zzu befordern ſuchen ſollen.

Matth. 22, 39. Du ſollſt deinen Nachften lieben als dich ſelbfl.

139. Wie mancherlern iſt unſre wahre Wo hlfahrt?
Ztrweyerlei. Die creiſtliche, in der Gemeinſchaft

mit Gott; und die leibliche in dem Genuß der Guter
'dieſes Lebens, in ſo weit dieſe die erſtere befordert.

1a4o0. Welche Pflichten gehören zu. der Beſorgung unſerer

ut geiſtlichen Wohlfahrt?Das Beſtreben, unſers Gnadenſtandes
ſtets gewiß zu ſeyn.

2 Petr. 1, 10. Chut deſto mehr Fleit, euren Beruf ſund Er
„wäahlung feſt zu machen. Denn, lieben Bruder, wo ibr, ſolches

tbut, werdet ihr nieht ſtraucheln.
Aus dieſem beſtandigen Beſtreben folgen einige
beſondre Pftichten, als:

is. Die Erbauung; da wir uns fleißig mit allem dem
beſchaftigen, was uns aus Gottes Wort unterrichten,
nund. unſer Herz zu Gott erheben und erwecken kann.

Jud. 20. Erbauet euch auf euren allerheiligſten Glauben,
durch den heiligen Geiſt, und betet.z. Die geiſtliche Reinigung; da ein Chriſt
ſeine ganze Sundlichkeit taglich mit aufrichtiger Reue
dem Herrn bekeünet, vm durch die Kraft der Gnade
zum Ueberwinden des Boſen geſtarkt zu werden.

Joh. 1,5. Go wir untere Sunde befennen, ſo iſt er itreu
ovd gerecht, daß er unz die Sunde vergiebit, und reinigt unt

a uun aller Untugend.4. Die Salbſtprufungg; da wir unſern geiſt—
lichen Zuſtand nach Gottes Wort gwndſlich und

zaufrichtig unterſuchen. D
Cor. 13, 5. Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben ſehd,

prufet euch ſelbſt. Oder erkenuet ihr euch ſelbſt nicht, daß Jer
ſus Chriſius in euch iſt; Es ſey denn, daß ihr untuchtig ſeyd.
141. welche Pflichten gehören zur Beſorgung unſerer

faleiblichen wohl hrt?1. Die rechtmaßige Pflege des Leibes: dawir
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fur die Erhaltung und Geſundheit deſſelben, durch

J

neten Mittel, ſorgen und alles, was derſelben zu
zweckmaßigen Gebrauch der von Gott dazu verord-

wider iſt vermeiden1 1. tRom. 13, 14. Wartet des Leibes, doch alſo, daß er nicht
geil werde.

2. Die Arbeitſamkeit; da wir durch treue Ab
watrtung unſrer außern Berufegeſchafte, nicht nur
unſern eignen Unterhalt zu erwerbin, ſondern auch

andern Hulfsbedurftigen nutzlich zu werden ſuchen.
Eyheſ. 4, 18. Wer geſtohlen hat, der ſtehle nicht mehr: ſon
dern arbeite, und ſchaffe mit den Hutden etwas Gutes, auf

daß er bhabe zu geben dem Durftigen.
3. Die Sp ifamfeit; da wir unſre 'zeitlichen

Guter auls nitzlichſte anzuwenden ſuchen, und alſo
die Laſterdes G'ijes und der Verſchwendung gleich
ſorgfaltig fliehen.Joh. 6, 12. Sammelt die übrigen Procken, daß unichts
umkomme.
d. Hebr. 13, 5. Der Wandel ſey ohne Geit, und laſſet euch
begnugen an dem, was da iſt. Denn Er hat geſagt: äch
will dich nicht verlaſſen, noch verſaumen4. Die Ehrbarkeit; da wir uns deſſen, was
wahrer Ehre werth iſt, befleißiatinr und nicht nur
alles mirkliche Baſe, ſandern auch ellen boſen Schein

fergfaltig meiden. Daher auch ein Chriſt ſeine Ehre
nie durch ſundliche Mittel vertheidigen darf.

Phil. 8. Was wahrhaſtig ift, was ehrbar, was gerecht,
was keuſch, was lieblich, was wohl lautet, iſt etwa eine Tu
'gend, int. etwa ein Lop, dem denket nach.

142. Welche Pflichten gehoren zur Beſorttung der geiſtliet
chen und leiblichen wohlfahrt?1. Die Klugheit; da wir zur Beforderung

unſrer Wohlfahrt die beſten Mittel wahlen und ge
horig anwenden.

Matth. 10, 16. Gepd klug, wie die Schlaugen, und ohne
falſch wie die Tauben.
2. Die Keuſchheit; da wir uns aller bloß fleiſch

lichen Luſte enthalten, die den Menſchen, durch Hure
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reh, Ehebruch, und andere Thaten, nach Leib und
Seele verderben.

mVPetr. 2, 11. Lieben Bruder, ich ermahne euch, als die
Fremdlinge und Pllgrimme: enthaltet euch von ſleiſchlichen
Lusen, welche wider die Seele ſtreiten.

Weish. 8, 19 21. Jch war ein Kind guter Art, und habe
bekommen eine feine Seele. 2e. Da ich aber wohl erzogen war,
wuchs ich zu einem anbefleckten Leibe. 21. Da ich aber erfuhr,
das ich nicht anders konnte zuchtig ſeyn, es gabe mir es denn
Gott (und daſſelbige war auch Klugheit, erkenne, weß ſolche
Gnadt iſt) trat ich zum Herrn und bat ihn: (E.9. 4.) Gieb
mir: Weisheit.3. Die Geduld; da wir die widrigen Schickſale
des Lebens, die wir ohne Verletzung der Chriſtenpflicht
nicht vermeiden konnen, als gottliche Fugungen wil
lig annehmen, und zu unſerer Beſſerung gebrauchen.

Hebr. 12, 1. 8. Dieweil wir ſolchen Haufen Zeugen um
uns haben, laſſet uns ablegen die Sünde, ſo uns immer an—
klebet und trage macht, und laſſet uns laufen durch Geduld in
den Kampf, der uns verorduet iſt 1. und aufſehen auf Jeſum rc.
ſ. S. 41. unter b). 3 Gedenket an den, der ein ſolches Wi—
derſprechen von den Sundern wider ſich erduldet hat, daß ihr
nicht in eurem Muth matt werdet, und ablaſſet.4. Die Demuth, da wir nicht mehr von uns
halten, als ſichs gebuhret.

Rom. 12, 3. Jch ſage durch die Gnade, die mir geaeben iſt, je
dermann unter euch, daß niemand weiter von ihm halte, denn ſich
gebuhret zu halten, ſondern daß er von ihm maßiglich halte, ein
jeglicher, nachdem Gott auégetheilet hat das Maaß des Glaubens.
143. Worin beſtehen die Pflichten gegen den Nachſten

uberhaupt bertrachtet?

Jn der Menſchenoder Nachſtenliebe, nach
welcher wir uns der Wohlfahrt andrer Men—

ſchen eben ſo, wie unſrer eignen, freuen, und
ſie aufs moglichſte zu befordern ſuchen.

Anmerk. 1. Wer an der Wohffahrt andrer kein
Vergnugen empfindet, iſt liebiss. Wer Mißver
gnuqen daran empfindet, iſt neidiſch. Das Ver—
gnugen an dem Gegentheil derſelben ilt Haß;

und durch dieſen ſich reizen laſſen, andern wehe
zu thun, iſt Grauſamkeit.
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umerk. 2. Da wir nicht mit allen Menſchen in

unterſchieden in die allgem
erbindung ſtehen: ſo wird die Nachſten

eine, welche wir
Menſchen ohne Ausnahme, und in die beſon—

welche wir denen ſchuldig ſind, mit denen wir
gſtehen, oder die unſrer Hulfe vor—

denen wir zunuchſt helfen konnen.
nmerf. z. Daß ein Meuſch gerade zu der Zeit

gottliche Fugung durch welche der
fer Nächſter wird.

Luc. 10, 36. 37. Welcher dunkt dich, der unter dieſen dreien
der Nachſte ſey geweſen dem, der unter die Morder gefallen

z4

edar, und daß wir gerade
ihm zu erweiſen, das iſt die

Nothleidende un—

47. Er ſprach: Der die Barmhertigkeit an ihm that. Da
Jeſus iu ihm: So gehe bin und thue desgleichen.

144. Welche Pflichten ſind wir allen Menſchen ohne Aus
nahme zu erweiſen ſchutdig?

ê  ν ν ê‘ ‘νν$ vet err yet evuhytert.Anmerk. Damitiſt auch die Billigkeit verbunden,

ν ν. —4 ſchen ſo umgehen wie wir
es von andern wunſchen, und uns daher gegen jeder
mann in Gebahrden freundlich, in Worten wahrhaftig,

in allen unſerm Thun aufrichtig beweiſen.
keue. 6, 31. Wie ihr mollt, daß euch die Leute thun ſollen,
ſo thut ihnen gleich auch Jbr.
2. Die Gutigkeit; da wir unſerm Nachſten ſo.

Gutes erzeigen als in unſern Kraften ſteht;viel
folgli
lichſt

eue

ezrig

ch ſeine geiſtliche und leiblich
zu befordern ſuchen.

e Wohlfahrt mog

G. 36. 3t. GSeyb barmoerzig, wie auch euer Vater barm
iſt. 38. Gebet ſo wirb euch gegeben Ein doll, ge—dr ckt, gerüttelt, und überfluſſis Maaß wird man in euren

Schooß geben: denn eben mit dem Maaß, da ihr mit meſſet,
wird man euch wieder meſſeu.
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Jae. 3, 19. ao. Lieben Bruder, ſo jemand unter euch irren

wurde von der Wahrheit, und jemand bekehrete! ihn, 2o0. der
ſoll wiſſen, daß, wer den Gunder bekehret hat von dem irr—
thum ſeiues Weget, der hat einer Seele vom Kode gehol—
fen, und wird bedecken die Menge der Sunden.

3. Die Friedfertigkeit; da wir allen Streit mit
unſerm Nachſten ſorgfaltig vermeiden, und daher
andern, ſo viel das Gewiſſen erlaubt, gern zu gefallen
ſuchen, ihre Schwachen tragen, ihre Beleidigun—
gen nicht rächen, ſondern willig und von Herzen
verqeben, und alles, was ſie gegen uns reizen konnte,
entfernen, endlich auch, ſo viel als moglich, unter
Streitenden Friede ſtiften.

Matth. 5, o. Selia ſind die Friedſertigen; denn ſte wer
den Gottes Kinder heißen.

Rom. 12, 15. 19. Jſt es möslich. ſo viel an euch iſt, ſo habt
mit allen Menſchen Frieden. 19. nachet euch ſelber nicht, meine
xiebſten, ſondern gebet Raum dem Zorn; denn es ſtehet geſchrie
ben: Die Rache iſt mein; Jch will vergelten ſpricht der Herr.

4. Die Ehrerbietigkeit; da wir jedem, auch
dem geringſten Menſchen, die Hochachtung, die wir
ihm, als einem Menſchen, und auch ſeinem jedes—
maligen Stande insbeſondere, ſchuldig ſind, bewei
ſen; folglich auch ſeinen guten Namen auf keine
Art kranken, ſondern vielmehr ſein Gutes, und die
ihm von Goit verliehenen Vorzuge, jedoch ohne
Schmeichelei, anerkennen und ruhmen.

1 Petr. 2, 17. Thuet Ehre jedermann. Habet die Brüder
lieb. Furchtet Gotr. Ehret den Konig.Rom. 14, 10. Die bruderliche Liebe unter einander ſey herit
lich. Einer komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor.

245. Welches ſind die beſondern Pflichren der Vachſtenliebe?

Wir ſind unſerm Rachſten, nicht nur in ſo fern wir
mit ihm, als einem Chriſten, in Verbindung ſtehen,
Pflichten ſchuldig; ſondern da auch das Chriſtenthum
keinen Stand ausſchließt, in welchem ein Menſch zu ſei.
nem und ſeines Nachſten Wohl wirkſam ſeyn kann,“)
je legt es uns auch Pflichten fur jeden einzeinen
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Stand ins beſondere auf. Jene ſowohl als dieſe
nennt man beſondre Pflichten der Nachſtenliebe.

1 Cor.7, 20. Ein jeglicher bleibe in dem Beruflrc. ſ.
S. G, d)
146. Welche Pflichten ſind wir unſerm Nachſten in ſo fern

er Chriſt iſt, ſchuldia.1. Wir ſollen ihn, als ein Glied der chriſtlichen

Kirche, ſeiner verſchiedenen Einſichten, Schwachen
und Nebenmeinungen ungeachtet, vorzuglich und
bruderlich lieben.

Gal. 6, 1. 2. Lieben Bruder, ſs ein Menſch etwa von einem
Fehler ubererlet wurde; ſo helfet ihm wieder zurecht mit ſanſt
muthigẽm Geiſt, die Jhr geiſtlich ſeyb. nd ſiehe auf dich ſelbft

daß du nicht auch verſuchet werdeſt. 2. Einer trage des an
dern Laſt, ſo werdet Jhr das Gefetz Chrifti erfulen.

2. Aus eben dem Grunde ſollen wir vorzuglich
fur ihn beten, 1 Tim. 2, ins um ſo mehr, da wir
allen Menſchen Furbitte ſchuldig ſind.

1 Kim. 2, 1 6. So ermahne ich nun, daß man vor allen
Dingen iuerſt thue Bitte, Gebet, Kurbitte und Dankſagung
fur alle Menſchen, 2. für die Konige und fur alle Obrigkeit, aur
daß wir ein ruhiges und ſtilles Leben fubren mogen, in aller
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. 3. Denn ſolches iſt gut, dazu auch
angenehm vor Gott, unſerm Heilande, 4. welcher will, daß
allen Menſchen geholfen werde, und zur Erkenntniß der Wahr
heit kommen. 8. Denn es iſt ein Gott re. ſ. S. 36, a)

3. Wir ſollen den Segen der gemeinſchaftlichen
Erbauung erkennen und ſchatzen, und keinem Chri—
ſten durch willkurliche Trennung von derſelben an—

ſtoßig werden.
Col.3, 16 Laſſet das Wort Chriſti unter euch reichlich

wohnen, in aller Weisheit; lehret und vermahnet euch ſelbſt
mit Pſalmen und Lobgelangen, und geiſtllchen lieblichen Lie
hern und ſinget dem Herrn in eurem Herien.

Hebr. 10, 25. Und nicht verlaſſen unſere Verſammlung rc.
ſ. G. 82. unten.
147. Welche Pflichten ſind wir den Nachſten in jedem be—

beſondern Stande ſchuldig?
Gott hat in jedem Stande eine Ordnung der Per—

ſonen, welche zu demſelben gehoren, feſt geſetzt So
ſuid in dem Lehrſtande, Lehrer und Zuhorer; im Re
gentenſtande, ObrigkeitenundUnterthanenzim Haus
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ſtande, Mann und Weib, Eltern und Kinder, Herr—
ſchaft und Geſinde. Und fur jeden dieſer Stände
hat er Geſetze gegeben. Beides, die eingeſuhrte
Ordnung ſowohl als, die Geſetze des Standes, muß
ein Chriſt als Gottes Gebot gehorſam beſolgen.

148. Welches ſind die beſondern Pflichten in gehrſtande?
1. Die Lehrer ſollen ihren Zuhorern Gottes Wort

lauter und rein verkundigen, ihnen, der Ordnung
ihrer Kirchen gemaß, die Sakramente nach der Ein
ietzung des Herrn austheilen, und das geiſtliche

Waohl derſelben, ſo viel an ihnen iſt, befordern.
Geſchich. 20a. 27. 28. Ich habe euch nicht verhalten, daß ich nicht

verkündiget hatie alle den Rath Gottes. 28. So habet nun Acht
auf euch ſelbſt, und auuf die ganze Heerde, unter welche euch
der heilige Geiſt geſetzet hat zu Biſchofen, zu weiden die Gemeine
Gottes, welche er durch ſein eigenes Blut erworben hat.

2. Die Zuhorer ſollen ihren Lehrern nach dem

Worte Gottes Folge leiſten, und ihren Unterhalt
in Liebe beſorgen.

Hebr. 13, 37. Gehorchet euren Lehrern, und ſolact ihnen:
denn ſie wachen uber eure Seele, als die da Rechenſchaſt da—
für geben ſollen; auf daß ſie das mit Freuden thun, und
nicht mit Seufien, denn das iſt euch nicht gut.

Gal. 6, s. Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile
mit allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet.

149. Welches ſind die beſonderen Pflichten im Regentenſtand

1. Die Obrigkeiten ſollen die Wohlfahrt des
gemeinen Weſen. beſorgen, und die Unterthanen
regierrn und ſchutzen.

Roöm. 13, 3. 4. 6. ſ. den nachſt ſolgenden Spruch bey 2.

2. Die Unterthanen ſollen ihre Obrigkeit ehren,
ihnen unverbruchlichen Gehorſam leiſten, und die ge—
forderten Abgaben willig und treu entrichten; alles um
des Gewiſſens willen; denn wer ſich wider die Obrig:
keit ſetzt, der ſetzt ſich wider Gottes Ordnung.

Rom. 12, 1— 6. Jedermann tev unterthan der Obrigkeit, die
Gewali uber ihn hat Denn es iſt keine Olrigkeit, ehne von
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Gott: mo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott verordnet. e.
Wer ſich nun wieder die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet Got
tes Ordnung;: die aber wiederſtreben, werden uber ſich ein Urtheil
errpfangen. 3. Denn die Gewaltigen ſind nicht den guten Wer—
ken, ſondern den boſen zu furchten. Willn du dich aber nicht
furchten vor der Obrigkeit, ſo thue Guter, ſo wirſt du Lob von
derſelben haben. 4. Denn ſie iſt. Gotteu Dienerin, dir mu gut.
Chuſt du aber Boſes, ſo furchte dich: denn ſie tragt das Schwert

vicht umſonſt, ſie iſt Gottes Dienerin, eine Racherin zur
Strafe, über den, der Boſes thut. 5. So ſeyd uun aus Noth
unterthan nicht allein um der Strafe willen, ſondern auch um
des Gewiſſens willen. 6. Derhalben muſſet ihr auch Schoß geben;
denn ſie ſind Gottes Diener, die ſolchen Schutz ſollen handhaben.

150. Welche ſind die beſondern Pflichten jm Zausſtande?

1. Die Pflichten der Eheleute.
i Dieſe ſollen uberhaupt den Bund der ebhli—

chen Treue bewahren, ihren Stand als von Gott
eingeſetzt betrachten, ihn heiligen, und einander,
auch in allen Leiden, alle iogliche Liebe erweiſen;
folglich auch alle Trennung mit gewiſſenhaſter
Treue vermeiden.

Hebr. 13,3, Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden bei allen,
und das Ehebette unbefleckt: die/ Hurer aber und Ebebrecher

wird Gott richten.
Epheſ. 5, 28. 29. Die Manner iollen ihre Weiber lieben, als

iihre eigene Leiber. Wer ſein Weſb liebet, der liebet ſich felbſt.
29. Denn niemand hat jemals ſein eignes gleiſch gehabt, ſondern
er vahret es, und pfiegt ſein, gleichwie auch der Herr die Gemeine.

2) Die Manner ſollen ihre Weiber vernunftig
und liebreich regieren, und fur ihren Unferhalt ſorgen.

3) Die Weiber hingegen ſollen ihren Man—
nern mit Gehorſam begegnen, und ihnen nach Ver—
mogen hulfreiche Hand leiſten.
2. Die Pflichten der Eltern und Kinder.

1) Die Eltern ſollen fur die Erhaltung, fur
die moglichſt beſte chriſtliche Erziehung. und fur
die zeitliche und ewige Wohlfahrt ihrer Kinder nach
allen Kraften ſorgen.

Epheſ. 6, 4. Jhr Vater reijet eure Kinder unicht zum Zorn:
ſondern ziehtt ie auf in der Zucht und Vermabuung zum Herru.
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2) Die Rinder ſollen ihre Eltern ehren, ihnen

gehorchen, und ſich lebenslang gegen ſie dankbar
beweiſen.

Epheſ.6, 13. Jhr Kinder ſepd gehorſam euren Eltern in
dem Herrn; denn das iſt billig. 2. Ehre Vater und Mutter.
das iſt das erſte Gebot, das Verheißung hat: 3. Auf daß
dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf Erden.
Z. Die Pflichten der Herrſchaft und des

Geſindes.
1) Die Herrſchaften ſollen ihre Dienſtleute

mit Billigkeit. und Liebe regieren, ihnen den ver—
ſprochenen Lohn darreichen, und fur ihre Wohl—
fahrt vaterlich und mutterlich ſorgen.

Col.4, 1. Jhr Herrn, was recht und gleich iſt; das bewei
fet den Knechten, und wiſſet, daß ihr auch einen Herrn im
Hirimiel habt.

Nae. 5, 4. Giehe, der Arbeiter Lohn, die euer Land eingeerndtet
haben, und von euch abgebrochen iſt, ſchreiet: und das Rufen
der Ernter iſt gekommen vor die Ohren des Herrn Zebaoth.

2) Dienſtleute ſollen ihren Herrſchaften Ehr
erbietung, Gehorſam und Treue beweiſen.

Epheſ. 6, 3.6. Jhr Knechte, ſeyd gehorſam euern leiblichen
Herrn, mit Furcht und Zittern, in Einfaltigkeit euers Herzens,

als Chriſto; 6. nicht mit Dienſt allein vor Augen, als den Men—
ſchen zu geſallen, ſondern als die Knechte Chriſti, das ihr ſol—
chen Willen Gottes thut von Herzen, mit gutem Willen.

Tit. a, 9. ao Die Knechte ſollen ihren Herren unterthänig
ſeyn, in allen Dingen zu Gefallen thun, nicht widerbellen, 10.
nichts veruntreuen, ſondern alle gute Creue erteigen, auf daß
ſie die Lehre Gottes unſers Heilandes zieren in allen Gtucken.

1 Vetr. 2, 18. Jhr Knechte, ſeyob unterthan mit aller Furcht
den oerren, nicht allein den gutigen und gelinden, ſondern
auch den wunderlichen.

151. Wwas wird zur Auvubung aller Chriſten
Pflichten erfordert?

Die Treue; daß wir unſre Pflichten nach
unſern beſten Einſichten und Fahigkeiten un—
verburglich zu erfullen ſuchen.

rhCor.a, 1. Nun ſucht man nicht mebr an den Haushal—
tern, denn daß ſle treu erfunden werden.

Off.a, io. Seo getreu bie an den KCod, ſe will ich dit
die Krone dee Lebeut geben.



92

Verzeichniß der monatlichen Pſalmen und Lieder,
welche in drey Jahren zu erleruen ſind.

Caſeto Duynerm Januar. Der 1. Pſalm, und: Nunlob meine Seele den Herren.
Zmin Februar. Der 5. Plalm, und: Liebe, die du mich zum Bilde.

Am Oktober. Der 34. Plalm;, und: mache dich mein. Geift bereit.
dm November. Der 39. Pialni, und: Vater unſer im Himmelreich.
Jm December. Der 46 Pſalni, und: Lob ſeidem aller höchſten Gott.

»e ê ν$ẽiin Februar. Der 65. Pſalni, und: Jch rufe zu dir, Herr Jeſu Chriſt:
dim Marz. Der 67. Pſalm, und: OHaupt voll Biut und Wunden.
Am April. Der 73. Pſ., V. i-4, und: Die Seele Chriſti heilige mich.
Jm Man. Der?3. Pf., V. 15.18 und: Otheurer Kroſter, heiliger.

 icht.Jm Deeeniber. Der 103. Pſalm, und: Ermuntre dich, mein ſchwa
„ſlher Geiſt.

Drittes Jahr.em Januar. Der 111. Pſulm, und: Befiel du deine Wege.
dim xebruar. Der 113. Pſalm, und: Wer iſt wohl, wle du.
dim Marz. Der 116. Pſ., und: Wenn meine Sünd'n mich kranken.
dim Aprii. Der 121. Pſalm, und: Jeſus meine Zuverſicht.
dim May. Der izo. Pſ., und: O heiliger Geiſt, kehr bei uns ein.
demJunius. Der 139. Pſ., V. iu12, und: Ach was ſind wir onneJeſu.
Jm culius. Der i39. Pſalm, V. 13514. und: Allein zu dir, Herr

Jeſu Chriſt.Jm Auguſt. Der 145. Pſalm, V. 1-9. und: Was Gott thut,
das iſt wohl gethan.Im September. Der 145. Pſalm, V. 1o21 und: Meine Hoffe
nung ſtehet veſte.IJm Oktob. Der 146. Pſ. und: Mir nach, ſpricht Chriſtus unſer Held.

cim November. Der 147. Pfalm, und: Mein Seel' iſt ullle.
Jm December. Der 148. Pſalm, und: Gelobt ſev du, Jeſu

Chriſt.
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J EDie funf Hauptſtücke,

des

kleinen Katechismus
D. M. Luthers.

J. Das erſte Hauptſtuck.
Von den heiligen zehen Geboten Gottes.

wiel do ie autet as erſte Gebot?Jch bin der Herr dein Gott. Du ſollſt nicht an—
dere Gotter haben neben mir.

Was iſt das?
Wir ſollen Gott uber alle Dinge furchten, lieben

und vertrauen.
Wie lautet das andere Gebor?Du ſoliſt den Namen deines Gottes nicht un—

nutzlich fubren; denn der Herr wird den nicht un—
geſtraft laſſen, der ſerinen Namen mißbraucht.

was iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wlr bei

ſeinem Namen nicht fluchen, ſchworen, zaubern, lugen
oder trugen, ſondern denſelben in allen Nothen anru—
fen, beten, loben und danken.
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Wie lautet das dritte Gebotf

Du ſollſt den Feiertag heiligen.
was iſt das?

Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir die
Predigt und ſein Wort nicht vrerachten, ſondern daſſel
bige heilig halten, gern horen und lernen.

wie lautet das vierte Gebot?

Du ſollſt deinen Vater und deine Muttet ehren,
auf daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf

Erden.
waes iſt das?

Wir ſollen Gott fuürchten und lleben, daß wir un
ſere Aeltern und Herren nicht verachten noch erzurnen,
ſondern ſie in Ehren halten, ihnen dienen, gehor—
chen, ſie lieb und werth halten.

wie lautet das funfte Gebott

Du ſollſt nicht todten.
was iſt das?

Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir un—
ſetm Nachſten an ſeinem Leibe keinen Schaden noch
Leid thun, ſondern ihm belfen und fordern in allen
Leibesnothen.

wie lautet das ſechſte Gebot?

Du ſollſt nicht ehebrechen.
was iſt das?

gWir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir
keuſch und zuchtig leben in Worten und Werken, und
ein jeglicher ſein Gemahl liebe und ehre.

wie lautet das ſiebente Gebot?

Du ſollſt nicht ſtehlen.
was iſt dae!

Wir ollen Gott furchten und lieben, daß wir un
ſerun Nachſten ſein Geld odor Gut nicht nehmen, noch
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mit falſcher Waare oder Handel an uns bringen,
ſondern ihm ſein Gut und Nabrung helfen, beſſern
und behuten.

wie lautet das achte Gebot?
Du ſollſt niche falſch Zeugniß reden wider dei

nen Nuchſten.

was iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir un

ſern Nachſten nicht falſchlich belugen, verrathen, af
terreden oder boſen Leumund machen; ſondern ſollen
ihn entſchuldigen, Gutes von ihm reden, und alles
zum Beſten kehren.

wie lautet das neunte Gebotr

Du ſollſt nicht begehren deines Nachſten
Haus.

was iſt das?

Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir
unſerm Rachſten nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe
oder Hauſe ſtehen, noch mit einem Schein des Rech
ten an uns br ngen, ſondern ihm, daſſelbe zu behal
ten, forderlich und dienſtlich ſeyn.

wie lautet das zehnte Gebot!
Du ſollſt nicht begehren deines Nachſten Weib,

Knecht, Magd, Vieh, oder alles, was ſein iſt.

Was iſt das!

Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir
unſerm Nachſten nicht ſein Weib, Gefinde oder Vieh
abſpannen, abdrinaen, oder abwendig machen, ſon
dern dieſelben annalten, daß ſie bleiben, und thun
was fie ſchuldig ſind.

MWat



was fagt nun Gott von dieſen Geboten allen?

Er ſagt alſo: Jch, der Herr, dein Gott, bin—
ein ſtarker, eifriger Gott, der uber die, ſo mich
haſſen, die Sunde der Vuter heimſucht an den
Kindern, bis ins dritte und vierte Glied; aber de
nen, ſo! mich lieben und meine Gebote halten,
thue ich wohl bis ins tauſendſte Glied.

was iſt dasnGott drobet zu ſtrafen alle, die dieſe Gebote uber
treten; darum iſollen wir uns furchten vor ſeinem
Zorn, und nicht wider ſolche Gebote thun. Er ver

beißet aber Gnade und alles Gutes allen, die ſolche
Gebote halten; darum ſollen wir ihn auch lieben und
vertrauen, und gerne thun uach ſeinen Geboten.

II. Das andere Hauptſtuck.

Vom chriſtlichen Glauben.

woyxon hoandolt dee vnſte Aveibelt

VWon der Schopfung.

wie laurtet er

ch gleaube an Gott den Vater, allmachtigen
W Echdpſer Himmels undb der Erden.

was iſt das?
Ich glaube, daß mich Gott geſchaffen hat, ſammit

allen Creaturen; mir Leib und Geele, Augen, Ohren
und alle Glieder, Vernunft und alle Sinne gegebeu
hat und noch erhalt; daju Kleider und Schuh, Euen
und Trinkan, Haues und Hoſ, Weib und Kind, Ucker,

Vieh



Vieh und alle Guter; mit aller Rothdurft und
Nahrung des Leibes und Lebens reichlich und tag
lich verſorget, wider alle Fahrlichkeit beſchirmet, und
vor allem Uebel behutet und bewahret; und das
alles aus lauter vaterlicher, gottlicher Gute und
Barinherzigkeit, ohne alle mein Verdienſt und Wur
digkeit. Das alles ich ihm zu danken lund zu loben,
dafur zu dienen und gehorſam zu ſeyn, ſchuldig bin.
Das iſt gewißlich wabt.

wWovon handelt der andert Artikelf

Von der Erloſung.

Wie lautir er?

Und an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingebornen
Sohn, unſern Herrn, der empfangen iſt von dem
hriligen Geiſt, geboren von der Jungfrau Maria,
gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, geſtorben

und begraben, niedergefahren zur Hollen, am drit-
ten Tage wieder auferſtanden von den Todten, auf—
gefahren gen Himmel, ſihend zur Rechten Gotteg

des allmachtigen Vaters, von dannen er kommen
wird, zu richten die Lebendigen und die Todten.

Was iſt das ĩ
IJch glaube, daß. Jeſns Chriſtus, waßrhaftiget

Gott vom Vater in Ewiakett geboren, und auch
wahrhaftiger Menſch von ber Jungfrau Maria gebeo
ren, ſey mein Herr, der mich verloruen und ver
dammten Menſchen erloſet hat, erworben, gewon
nen von allen Sunden, vom Tode und von der! Ge—
walt des Teufels nicht mit Gold oder Gilber, ſon

G 2 dern
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dern mit ſeinem beiligen theuren Blute, und mit
ſeinem unſchuldigen Leiden und Sterben: auf daß
ich ſein eigen ſey, und in ſeinem Reiche unter ihm
lebe, und ihm ſdiene in ewiger Gerechtigkeit, Un
ſchuld und Seligkeit; gleichwie er iſt auferſtanden
von den Todten, lebet und regieret in Ewigkeit.
Das iſt gewißlich wabr.

wovon haudelt der dritte Arrtikel

Von der Heiligung.

wie loutet er?

Jch glaube an ſben heiligen Geiſt, eine heilige
chriſtliche Kirche, die Gemeine der Heiligen, Ver—
gebung der; Sunden, Auferſtehung des Fleiſches,
undllein ewiges Leben. Amen.

was iſt das?
Jch glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft

noch Kraft an Jeſum Chriſtum, meinen Herrn,
glauben oder zu ihm kommen kann; ſondern det
neilige Geiſt hat mich durch das Evangelium bern—
fen, mit ſeinen Gaben erleuchtet, im rechten Glau—
ben geheiliget und erhalten; gleichwie er die ganze
Chriſtenheit auf Erden berufet, ſammlet, erleuchtet,
heiliget und bei Veſu Chriſto erbalt im rechten ei
nigen Glauben. In welcher Cbriſtenheit er mir und
allen Glaubigen taglich alle Sunden reichlich ver—
giebt, und am jungſten Tage mich und alle Todten
auferwecken wird, und mir ſammt allen Glaubigen
in Chriſto ein ewiges Leben geben wird. Das it
gewilllich wahr.

III. Das



III. Das dritte Hauptſtuck.
Vom Geſbet des Herrn, oder vom heili—

gen Vater Unſer.

wie lautet die Vorrede?Vater Unſer, der du biſt im Himmel.

was iſt dasnGott will uns damit locken, daß wir glauben ſol

len, er ſey unſer rechter Vater und wir ſſeine rechte
Kinder; auf das wir getroſt und mit aller Zuverſicht
ihn bitten ſollen, wie die lieben Kinder ihren lieben
Vater bitten.

T wie lautet die erſte Bitte?
Geheiliget werde dein Name.

5 was iſt dast
Gottes Name iſt zwar an ihm ſelbſt heilig; aber

wir bitten in dieſem Gebet, daß erauch bei uns hei
lig werde.

wie geſchieht das?
Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehret

wird, und wir auch hellig als die Kinder Gottes, dar
nach leben. Das hilf uns, lieber Vater im Himmel!
Wer aber anders lehret und lebet, denn das Wort
Gottes lehret, der entheiliget unter uns den Namen
Gottes. Da bebute uns vor, lieber himmliſcher Vater.

Weeaie lautet die andere Bitie?
Gottes Reich kommt wohl ohne unſer Gebet von

ihm ſelbſt; aber wir bitten in dieſem Gebet, daß es
auch zu uns lomme.

Wie
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wie geſchieht das?

Wenn der himmliſche Vater uns ſeinen heiligen
Seiſt aiebt, daßß wir ſeinem helligen Worte durch
feine Gnade glauben, und gottlich leben, hier zeit-
ſich und dort ewiglich.

wie lauter die dritte Bitte?

Dein Wille geſcheht, wie im Himmel, alſo
auch auf Erden.

Was iſt das?
Gottes guter und Inddiger Wille geſchieht wohl

vhne unſer Gebet, aber wir bitten in dieſem Gebet,
daß er auch bei uns greſchehe.

MWie geſchieht das?
Wenn Gott allen boſen Rath und Willen bricht,

und hindert, ſo uns den Namen Gottes nicht heili
gen, und ſein Reich nicht kommen laſſen wollen,
als da iſt des Teufels, der Welt, und unſers Flei

ſches Wille; ſondern ſtarket und behalt uns feu in
ſeinem Wort und Glauben bis an unſer Ende. Das

iſt ſein gnabiger und guter Wille.

wie tautet die vierte Bitte?

Unſer taglich Brodt gieb uns heute.

Wwas iſt dao?
Gott glebt das tagliche Brodt auch wohl ohne

unnſere Bitte allen boſen Menſchen; aber wir bitten“
ſn dieſem Gebet, daß ers uns erkennen laſſe, und
wir mit Dankſagung lempfahen unſer taglich Berdt.

7 J

wWaas deißt denn taglich Brodt?

Alles, was zur LeibesNahrum und Mothdurft
vedoret, als; Eſſon, Trinken, Kleider, Schuh, Haus/
dHoof. Acker, Vieh, Geld, Gut, fromm Gemahl, from

me Kinder, fromm Geſinde, fromme und getreue
DOber
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Oberherrn, gut Regiment, gut MWetter, Friede, Ge
ſundheit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nach
barn und desgleichen.

wie lautet die funfte Bitte!
Und vergieb uns unſere Schuld als wir verge

ben unſern Schuldigern.

was iſt das?
Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Vater im

Himmel nicht anſehen wolle unſere Sunde, und um
derſelben willen ſolche Bitten nicht verſagen: denn
wir ſind der keines werth, daß wir bitten, habens
auch nicht verdientt; ſondern er wolle luns alles
aus Gnaden geben, denu wir taglich viel fundigen
und wohl eitel Strafe verdienen; ſo wollen wir
zwar zwiederum auch herzlich vergeben und gerne
wohl thun denen, die ſich an uns verſundigen.

wie lautet die ſechſte Berte?

Und fuhre  uns nicht in Verſuchung.

Was iſt das?
Gott verſucht zwar niemand; aber wit bitten in

dieſem Gebet, daß uns Gott wolle behuten lund er
balten, auf daß uns der Teufel, die Welt und un
ſer Fleiſch nicht betruge, noch verfuhre in Mißglau
ben, Verzweiflung und andere große Schande und
Laſter; und ob wir damit angefochten wurden, daß
wir doch endlich gewinnen und den Sieg behalten.

wie lautet die flebente Bitte?
Sondern erkloſe uns von dem Uebel.

Wwatr iſt das!
Wir“bltten in dirſem Gebet als in der Summa.

daß uns der Vater inr Himmel von allerlei Uebel
kLeibes
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Leibes und der Seele, Gutes und Ehte erloſe, und

tuletzt, wenn unſer Stundlein kommt, ein ſeeliges
Ende beſchere, und mit Gnaden von dieſem Jam
merthal zu ſich nehme in dem Himmel. Amen.

Was heißt Amen?

Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bitten ſind dem
Vater im Himmel angenehm und erhoret, denn er
ſelbſt hat uns geboten, alſo zu beten, und verheißen,
daß er uns wolle erhoren. Amen, amen, daß heißt:
Ja, ja, es ſoll alſo geſcheheu.

VI. Das vierte Hauptſtück.
Von der heiligen Taufe.

zum erſten.
was iſt die Taufe?

Glle Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, fon
dern ſie iſt das Waſſer in Gottes Gebot ver

faſſet und mit Gottes Wort verbunden.

Wwelches iſt denn ſolch Wort Gottes?

Da unſer Herr Chriſtus ſpricht Matthai am letzten;
Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Heiden.
und taufet ſie im Namen des Vaters, und des
Sohnes, und des heiligen Geiſtes.

zum andern.
was giebt oder nutzet die Taeufe

Sie wirket Vergebung der Sunden,/ erloſet vom
Lode und Teufel, und giebt die ewige Seeligkeit al

len, die es glauben, wie die Worte und Verhei—
ßung Gottes lauten.

MWel
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Welches ſind denn ſolche Worte und Verbeißung Gottesdt

Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, Marci am letzten:
Wer da glaubet und getaufet wird, der wird ſe—
lig werden; wer aber nicht glaubet, der wird ver—
dammet werden.

zJum driätten.
wie kann wWaſſer ſolche große Dingeif thun?

Waſſer thuts freilich nicht, ſondern das Wort Got
tes, ſo mit und bei dem Waſſer iſt, und der Glaube,
ſo ſolchem Wort Gottes im Waſſer trauet. Denn
ohne Gottes Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer,
und keine Taufe; aber mit dem Worte Gottes iſt

es eine Taufe, das iſt, ein gnadenreich Waſſer des
Lebens, und ein Bad der neuen Geburt im heiligen
Geiſt; wie St. Paulus ſagt zum Tito im dritten
Capitel: Gott macht uns ſelig durch das Bad
der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen
Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat uber uns
reichlich durch Jeſum Chriſtum unſern Heiland;
auf daß wir durch deſſelben Gnade gerecht, und
Erben ſeyn des ewiagen Leben, nach der Hoffnung.

Das iſt gewißlich wahr.

Zum vierten.
was bedeutet denn ſolch waſſertaufen?

Es bebeutet, daß der alte Adam in uns durch
tagliche Reue und Buße ſoll erſaufet werden und
ſterben, mit allen Sunden und boſen Luſten, und wien-
derum taglich herauskommen und auferſtehen ein
neuer Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit
vor Gott ewiglich lebe.

Wo ſtehet das geſchrieben?
St. Paulus zu den Romern am ſechſten ſpricht:

Wir ſind ſammt Chriſto durch die Taufe begra—
ben in den Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus iſt

von
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von den Todten auferwecket, durch die Herrlichkeit
des Vaters, alſo ſollen auch wir in einem neuen
Leben wandeln.

V. Das funfte Hauptſtück.

Vom Sabkrament des Altars.

was iſt das Sakrament des Altars?
ss iſt der wahre Leib und Blut unſers Herrn Je—

ſu Chriſti, unter dem Brodt und Wein uns
Chriſten zu eſſen und zu trinken von Chriſto ſelbſt
eingeſetzt.

wo ſtehet das geſchrieben?
So ſchreiben die heiligen Evangeliſten, Matthaus,

Marcus, Lucas und St. Paulus:unſer Herr Jeſus Chriſtus, in der Nacht, da

er verrathen ward, nahm er das Brodt, dankete
und brachs, und gab es ſeinen Jungern, und
ſprach: Rehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib,
der fur euch gegeben wird. Solches thut zu mei—

nem Gedachtniß.
Deſſelbigen aleichen nahm er auch den Kelch

nach dem Abendmahl, dankete und gab ihnen den,
und ſprach: Nehmet hin, und trinket alle darous.
Dieſer Kelch iſt das neue Teſtament in meinem
Blute, das fur euch vergoſſen wird zur Verae—
bung der Sunden. Eoleches thut, ſo oft ihrs
trinkt, zu meinem Gedachtniß.

rdas nutzet denn ſolch Wſſen und Trinken?

Das jeigen untz die Worte an: Fur euch gege
ben ung nergoffen zur Vergebung der Sundenz
näämlich, daſt uns im Satrament Vergebtung der

Sunden,
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Sunden, Leben und Seligkeit durch ſolche Worte
gegeben wird. Denn wo Vergebung der Sunden
iſt, da iſt auch Leben und Seligkeit.

wie kann leibliches Eſſen und Trinken ſolche große
Dinge thun?

Eſſen und Trinken thuts freilich nicht; ſondern
die Worte, ſo' da ſteben: Fur euch gegeben und
vergoſſen zur Veraebung der Sunden. Welche Worte
ſind, neben dem leiblichen Eſſen und Trinken, als das
Hauptſtuck im Sacrament; und wer denſelben Wor
ten glaubet, der hat, was ſie ſagen, und wie ſie
lauten, namlich Vergebung der Sunden.

J

Wer empfahet denn folch Sacrament wurdiglich?
Faſten und leiblich ſſich bereiten, iſt wohl eine

feine außerliche Zucht: aber der iſt recht wurdig
unbd wehl geſchickt, der den Glauben hat an dieſe

Worte: Fur euch gegeben und vergoſſen zur Verge—
Hbung der Sunden. Wer aber dieſen Worten hicht

fe ſt ulglaubet, ober zwet lt, der i unw urdg und ungae—
ſchickt; denn das Wort, ſur euch erfordert eitel glau

dbige Herzen.
J
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Die

Frageſtücken
fur die

ſo zum Abendmahl gehen wollen.

1. Glaubeſt du, daß du ein Sunder ſeiſti
Ja, ich glaube es, ich bin ein Sunder.

2. Woher weißt du dart
Aus den beiligen zehn Geboten, die habe ich

nicht gehalten.
3. Sind dir deine Sunden auch leid?

Ja, es iſt mir leid, daß ich wider Gott geſundiget
habe?
4. Wwas haſt du mit deinen Sunden bei Gortt verdienet?

Seinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod, und
ewige Verdammniß.

5. choffeſt du auch ſelig zu werden?

Ja, ich hoffe es.
6. Wes troöſtet du dich denn?

Meines lieben Herrn Jeſu Chriſtl.
7. wer iſt Chriſtus?

Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch.
z2. Sind denn viele Gotter?

Nein, nur ein Gott, aber drei Perſonen, Vater,
Sohn und heiliger Geiſt.
9. Was hat denn Chriſtus fur dich gethan, daß du dich

ſeiner troſteſt?
Er iſt fur mich geſtorben, und hat ſein Blut

am Kreuz fur mich vergoſſen zur Vergebung der
Sunden.
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Nein, denn der Vater iſt nur Gott, der heilige
Geiſt auch; aber der Sohn iſt wahrer Gott und
wahrer Menſch, fur mich geſtorben, und hat ſein

Blut fur mich vergoſſen.

11. Wie weißt du das?
Aus dem heiligen Evangelio, und aus den Wor—

ten vom Sacrament, und bei ſeinem Leib und Blut,
im Gacrament mir zum Pfand gegeben.

12. Wie lauten die Worte?

Unſer Herr Jeſus Chriſtus, in der Racht, da er
verrathen ward, nahm er das Brot, dankete und
brach's und gab's ſeinen Juugern, und ſprach: Neh—
met hin, und eſſet, das iſt mein Leib, der ſur euch
gegeben wird. Solches thut zu meinem Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nach
dem Abendmahl, dankete und gab ihnen den, und
ſorach: Nehmet hin, und tiinket alle daraus, dieſer
Kelch iſt das neue Teſtament in meinem Blut, das
fur euch vergoſſen wird, zur Vergebung der Sunden.
Golches thut, ſo oft ihr's trinket, zu meinem Ge—
dachtniß.

J

 13. So glaubeſt du, daß im Sacrament der wabhre
ſeib und das wabhre Blut (Cbriſti ſey?

Ja, ich glaube es.

14. Was bewegt dich, das zu glauben?
Die Worte Chbriſti: Nehmet hin, eſſet, das iſt mein

keib; trinket alle daraus, das iſt mein Blut.

15. Was



15. Wae ſollen wir thun, wenn wir ſeinen Leib eſſen, und
ſem Blut trinken, und das Pfand

alſo nehmen?
Seinen Tod und, Blutvergießen verkundigen, unb

gedenken, wie er uns gelehret hat: Solches thut,
ſo oft ihr's thut, zu meinem Gedachtniß.

16. Warum ſollen wir ſeines Todes gedenken und
denſelben verkundigen?

Daß wir lernen glauben, daß keine Kreatur hat
konnen genug thun fur unſere Sunden, deun Chri
ſtus, wahrer Gott und Menſch, und daß wir lernen
erſchrecken vor unſern SGunden, und dieſelben ler
nen groß achten, und uns ſein allein freuen und
troſten, und alſo durch denſelben Glauben ſelig
werden.

17. Was hat ihn denn bewegt, fur deine Sunden zu
ſterben und genug zu thun?

Die große Liebe ju ſeinem Vater, zu mir, und
zu andern Sundern, wie geſchrieben, ſtehet: jJoh. 144.
Rom. 5. Gal. 2. Epheſ. 5.
18. Endlich aber, warum willſt du zum Sarramente gehen?

Auf daß ich lerne glauben, daß CEbriſtus um
meiner Sunde willen aus großer Liebe geſtorben ſey,
wie geſagt, und darnach von ihm auch lerne Gott
und meinen Nachſten lieben.

19. Was ſoll einen Chriſten vermahnen und reizen, das
Sacrament des Altars oft zu empfangen

Von Gottes wegen ſollen ihn beide des Herrn Chriſti
Gebot und Verheißung, darnach auch ſeine eigent
Jdoth, ſo ihm auf dem Halſe liegen, treiben; um wel—
cher willen ſolch Gebieten, Locken und Verpheißen
geſchiehet.

20. Vpoie ſoll ihm aber ein Menſch thun, wenn er ſolche
Noth nicht fuhlen kann, oder keinen hunger noch

Durſt des Sacraments empfindet?
Dem kann nicht beſſer gerathen werden, denn daß er

erſtlich in ſeinen Buſen greift, und fuhle, ob er auch noch



Fleiſch und Blut babe, und glaube doch der Schrift
was ſie davon ſaget Gal. q, 17. Rom. 7, 18. Zum an
dern, daß er um ſich ſehe, ob er auch noch in der Welt
ſep, und denke, daß es an Sunde und Noth nicht
fehlen werde, wie die Schrift ſaget Joh. 15, 18. 19.
u. 16. 33. 1. Joh. 2. u. 16. u. 5, 19. Zum drltten, ſo
wird er auch den Teufel um ſich haben, der ihm mit
Lkügen und Morden Tag und Nacht keinen Frieden in—
nerlich umd außerlich lanen wird; wie ihn die Schrift
nennet. Joh. 8, 44. und 14, 30. 1 Petr. 5, ð, Epheſ.
6, 12. 2 Tim. 2, 2. 5. u. f.
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ch entſage dem Teufel, und allen ſei
J nen Werken, und allen ſſeinen We—
ſen; und ergebe mich dir, du dreieiniger
Gott, Vater, Sohn und heiliger Geiſt, im
Glauben und Gehorſam dir treu zu ſeyn,
bis an mein letztes Ende.

Beichte.
Sllmachtiger, ewiger Gott, barmherziger
JlwVater in Chriſto Jeſu! Jch armer elen
der, ſundiger Menſch bekenne dir alle meine
Sunde und Miſſethat, damit ich dich je—
mahls erzurnet, und deine Strafe zeitlich
und ewig wohl verdienet habe. Sie ſind
mir aber alle von Herzen leid, und reuen
mich ſehr, und bitte dich durch deine grund—
loſe Barmherzigkeit, und durch das unſchul—
dige bittre Leiden und Sterben deines lieben
Sonnes Jeſu Chriſti, du wolleſt mir armen
ſunðhaften Menſchen gnadig und barmher—

J

zig ſeyn, auch mir zur Beſſerung meines Le
bens deines heiligen Geiſtes kraftigen

Veiſtand mildigſlich verleihen.
Amen.

n

59

uuul

D.

n58

So

O

Ve

S








	Die christliche Lehre im Zusammenhang
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Privilegium.
	[Seite 6]

	Vorbericht.
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Von der christlichen Lehre überhaupt.
	[Seite 9]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Von der christlichen Glaubenslehre insonderheit.
	Seite 5


	Die Lehre von Gott, von den Engeln und von dem Menschen.
	Von Gott lehrt die heil. Schrift sein Daseyn, sein Wesen, seine Eigenschaften und Werke.
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19

	Von den Engeln.
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Vom Menschen.
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74


	Die christliche Sittenlehre.
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Von den Pflichten des christlichen Lebens insbesondere.
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91


	Verzeichniß der monatlichen Psalmen und Lieder, welche in drey Jahren zu erlernen sind.
	Seite 92

	Die fünf Hauptstücke des kleinen Katechismus D. M. Luthers.
	I. Das erste Hauptstück. Von den heiligen zehen Geboten Gottes.
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95

	II. Das andere Hauptstück. Vom christlichen Glauben.
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98

	III. Das dritte Hauptstück. Vom Gebet des Herrn, oder vom heiligen Vater Unser.
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

	VI. Das vierte Hauptstück. Von der heiligen Taufe.
	Seite 102
	Seite 103

	V. Das fünfte Hauptstück. Vom Sakrament des Altars.
	Seite 104
	Seite 105


	Die Fragestücke für die so zum Abendmahl gehen wollen.
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109

	Taufbund.
	Seite 110

	Beichte.
	Seite 110

	Rückdeckel
	[Seite 119]
	[Seite 120]
	[Colorchecker]



